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Aus dem Fande der Mikoſch und Janoſch.

Ungarn bietet gegenwärtig ein eigenthümliches Schauſpiel.
Vor einigen Monaten haben die Magyaren mit dem Leichnam
des alten Ludwig Koſſuth einen förmlichen Götzendienſt ge
trieben dem Andenken des alten Diktators, der, nachdem er
bei dem Zuſammenbruche ſeiner Herrſchaft ſich rechtzeitig über
die Grenzen geflüchtet hatte, bei Lebzeiten nie mehr in ſein
Vaterland zurückkehrte, auch ſein altes Heimathsrecht
aufgab, um italieniſcher Bürger zu werden, weil die
Geſchichte einen anderen Gang genommen hatte, als
er ihr vorgeſchrieben und weil ſeine Landsleute
ſich mit dem Hauſe Habsburg verſöhnt, das er doch einſt als
unwürdig erklärt hatte, über die Magyaren zu regieren, dem
Andenken dieſes Mannes alſo widmeten die Ungarn Huldig-
ungen wie einem Landesheiligen, wie dem größten Wohlthäterihres Volkes. Die Art und Weiſe, wie ſch das ungariſche
Volk beim Leichenbegängniſſe des unverſöhnlichen Feindes des
herrſchenden Geſchlechtes benahm, mußte den Kaiſer Fran
Joſef verletzen. Um ſo anerkennenswerther iſt es, daß er
in jenen Tagen von der Verbitterung nicht hinreißen und ſi
in ſeinem ganzen Auftreten von der ſtrengkonſtitutionellen Bahn
nicht abdrängen ließ. Es war auch zu erwarten, daß die
Magyaren ſich nach einiger Zeit wieder ernüchtern werden.
Nun geht aber die Geſchichte von neuem los und zwar in fol
gender Geſtalt.

Ludwig Koſſuth hat zwei Söhne hinterlaſſen, von denen
der eine Franz Koſſuth, ein Mann anfangs der Fünf-
zigerjahre, ſeinen Wohnſitz in Peſt genommen hat, wo er zum
Direktor einer Fabrik für Feuerlöſcheinrichtungen ernannt
wurde, man ſagt mit dem Gehalte von dreißigtauſend Gulden.
Franz Koſſuth will nun aber auch, da für ſeine leiblichen Be
dürfniſſe geſorgt iſt, eine politiſche Rolle ſpielen und einen Ein
fluß erlangen, wo möglich wie ſein Vater. Nun iſt er aber
noch italieniſcher Bürger, muß alſo ſein magyariſches Staats
bürgerrecht erſt wieder erwerben. Bevor aber noch ſein zu
dieſem Zwecke eingereichtes Geſuch bewilligt, bevor noch
die viel beſprochene Frage entſchieden worden, ob er
zum Wiedereintritt ins magyariſche Staatsbürgerthum
dem Kaiſer Franz Joſef den Treueid leiſten müſſe
oder nicht, bevor er alſo e wieder Bürger ſeines Landes
geworden, unternahm Franz Koſſuth eine Huldigungsreiſe im
ungariſchen Tieflande und ließ ſich in einer Weiſe feiern, wie
ſie nur einem Monarchen zukommt. Von allen Seiten ſtrömte

an Koſſuth abſtieg, gewaltigedas Volk in die Städte, wo
Maſſen, in die vielen Tauſende, kamen, um ſeine politiſchen
Reden zu hören, die ſtädtiſchen und die Provinzialbehörden
machten ihm ihre Aufwartung und gaben ihm Feſteſſen. Dieſe
Rundreiſe dauert nun ſchon an die drei Wochen. Was auf
derſelben alles vorkommt, leſen wir in einer Peſter Korreſpon
denz der „Allg. Ztg.“. Daſelbſt heißt es:

„Dieſer techniſche Leiter einer Privatfabrik für landwirth
ſchaftliche Maſchinen und Feuerlöſchapparate erklärt großmüthig
herablaſſend, daß er „keinerlei Feindſeligkeit“ hege, „vielmehr den
König als Herrſcher wie als Menſchen verehre“, fügt aber dieſem
Zugeſtändniſſe die Sottiſe bei, daß dieſer Monarch „mit der
hundertjährigen Tradition ſeiner Familie, ja mit ſeiner eigenen
Vergangenheit zu brechen gewußt habe“ und „jin der Geſchichte
der letzten 350 Jahre eine Ausnahme bilde“. Ja, Koſſuth jun.
ſtellt ſeine „Dynaſtie“ jener der Habsburger gleich und giebt die
Verſicherung, ſein Vater „würde einen Cypreſſenzweig auch auf ein
anderes Grab geſendet haben, wenn das Schickſal die Reihen-
folge der Sterblichkeit anders beſtimmt hätte“

Es iſt die Rolle eines Prätendenten, welche Franz Koſſuth zu
ſpielen unternimmt, eine Rolle, deren Vermeſſenheit nur übertroffen
wird durch die Lächerlichkeit, mit welcher die übereifrigen und eigen
ſüchtigen Freunde und Anhänger das Auftreten dieſes politiſchen
Neulings auszuſtatten bemüht ſind. Da vergleicht ein Reichstags
abgeordneter der äußerſten Linken den bisherigen italieniſchen Berg
werksdirektor und jetzigen techniſchen Leiter einer Maſchinenfabrik
mit Franz Rakocy, „dem Rebellen“, und proklamirt ihn zum Haupt
und Führer der „Unabhängigkeitspartei“ im ungariſchen Parlament,
obgleich Herr Koſſuth weder Mitglied dieſes Parlaments iſt, noch das
ungariſche Staatsbürgerrecht beſitzt, ſomit auch kein Wähler iſt und nicht
drhke werden kann. Den Gipfel des Blödſinns kennzeichnet aber die

ede eines anderen Mitgliedes dieſer ſelben Unabhängigkeitspartei,
in der es mit naheliegender Anſpielung heißt: „Einſt gab es (in
Ungarn) eine HunyadenPeriode. Johann Hunyady war Gou-
verneur der Nation. Die ganze Nation war voller Liebe ihm an
hänglich und nach ſeinem Tode wählte man ſeinen Sohn zum
König von Ungarn.“ Damit harmonirt die freche Aeußerung eines
Budapeſter Blattes, welches am 28. Oktober laufenden Jahres
ſchreiben durfte: „Unſer Vater Koſſuth iſt geſtorben, unſer ge-
krönter König altert bereits, unſer Vertrauen, unſere Hoffnung,
unſer Troſt iſt Franz Koſſuth.“

Man mag derlei Kundgebungen für lächerliche Spottgeburten
der Unvernunft, des Fanatismus oder der Parteiſpekulation er
achten. Aber die große Maſſe des magyariſchen Volkes ſchwört
auf das Schlagwort von der Unabhängigkeit. Eine ſeit Jahren
rührige Wühlpolitik hat es dahin gebracht, daß in den Häuſern
der magyariſchen Bürger und Bauern, ſogar in öffentlichen Ge
bäuden das Bildniß von Ludwig Koſſuth faſt niemals fehlt, das
Porträt des Monarchen, des legitimen Königs, hier jedoch nur
ſelten anzutreffen iſt. Dieſe bedenkliche Richtung erhält eine neue
Stärkung durch die Agitationsreiſe Franz Koſſuths, die ſich über
alle namhafteren Orte des Landes ausdehnen ſoll. Die Arran
geure dieſer Rundfahrt haben wie bei fürſtlichen Reiſen ein förm-
liches aufgeſtellt, und ihre Parteigenoſſen ſind bemüht,
dieſes Programm pünktlich zu erfüllen.

Nicht ſo ſchlimm beurtheilt dieſe Rundreiſe eine Zuſchrift,
die der „Köln. Ztg.“ aus Ungarn zugegangen iſt und die
ſich zum Schluſſe dahin ausſpricht:

„Dieſer Mangel des Glaubens an die eigene Sache iſt be-
zeichnend für das Auftreten Franz Koſſuths. Man kann ſicher
ſein, die Lehre, die er verkündigt, die Lehre der reinen Perſonal-
Union, iſt ihm keinen Schuß Pulver werth. Wagen wird er für
die vorgebliche Geſinnung nichts, weder ſeine Haut noch ſeine Be

Daher das Schielende und Widerſpruchsvolle ſeiner
eußerungen. Jn jeder Stadt läßt er den verfaſſungsmäßigen König

hochleben. Er preiſt Kaiſer Franz Joſef, weil er mit der Ueberlieferung
ſeines Hauſes gebrochen, die Selbſtändigkeit Ungarns anerkannt,
ſeine Rechte gewährleiſtet habe. Der Sohn Koſſuths verſteigt ſich
zu der Behauptung, daß nach ſeiner Ueberzeugung der König,
alls der Gedanke der Perſonal-Union die Mehrheit bei den
Vahlen erlange, nicht zögern werde, den Volkswillen zu genehmigen.

Kurz, alle Aeußerungen beweiſen, daß Koſſuth II. ſich die Rolle
eines „Hofdemagogen“ zurechtgelegt hat, der das Löwengebrüll
nachahmt, aber ſo ſanft, um die hohen Herrſchaften nicht zu er
ſchrecken. Auch den Unterthanen-Eid, den man für die Wieder
erlangung des verjährten Heimathrechtes von Koſſuth verlangt,
will er ablegen.

Der bemerkenswertheſte Zug in der ganzen Schauſtellung iſt,daß der Demagoge überzeugt iſt, ſeine r nicht beſſer als
durch beſtändige Lobpreiſung des Königs fördern zu können. Dieſer
Kunſtgriff eines Mannes, der ganz den Eindruck eines gewandten
Faiſeurs macht, mag hyperloyale Angſtmeier über den bedrohlichen

harakter des Koſſuth-Kultus beruhigen. Wenn der angebliche
Revolutionär ſeine Zuflucht zu der anerkannten Volksthümlichkeit
des Herrſchers nimmt, um ſie für ſeine Zwecke auszunutzen, ſo hat
der dynaſtiſche Gedanke keinerlei Anfechtung zu gewärtigen. Jn
Wien braucht man ſich nur die Mühe zu nehmen, die Bewegung mit
Aufmerkſamkeit zu verfolgen, um jeden Zweifel und Verdacht an
der Königstreue Ungarns als grundlos zu beſeitigen. Allerdings

haben gewiſſe reaktionäre Kreiſe ein lebhaftes Jntereſſe, die gegen
wärtige Regierung als ein Kabinet von Koſſuths Gnaden darzu
ſtellen und eine Welt von Mißverſtändniſſen zwiſchen dem König
und den Vertretern des Liberalismus zu thürmen.“

Die Ueberſchwenglichkeiten und Taktloſigkeiten, die au
dieſer Rundreiſe vorkommen, haben nun doch zur Folge, da
alle nüchtern denkenden Kreiſe dieſen Schwindel ſcharf ver
urtheilen denn wenn ſie auch für die Ruhe Ungarns nicht
fürchten, ſo wollen ſie doch nicht, daß ihr Land durch dieſe
Komödie vor der Welt bloßgeſtellt werde. So ſchreibt
der „Peſter Lloyd“:

„Allein wenn die takt- und geſchmackloſe Rundfahrt nur von
heute auf morgen die Gemüther irretirt und die Geiſter von der
ernſten Arbeit ablenkt, wenn ſie auch nur einen Augenblick draußen
in der Welt die Vorſtellung erzeugt, die vielgerühmte politiſche Ein
ſicht und Reife des ungariſchen Volkes ſei eitel blauer Dunſt, da
Schichten der Nation nur allzuleicht von theatraliſcher Poſe und
Schauſpieler-Deklamation um das geſunde Urtheil gebracht werden
können, wenn ſie die äußerſte Linke, die in letzterer Zeit für die
lebendigen Aufgaben des ungariſchen Staates gewonnen wurde,
wieder in die todte Miſere der abſoluten Verneinung zurückſchleu
dert ſo iſt ſchon dies dermaßen ſchädlich und bedenklich, daß
es eine Unterlaſſungsſünde wäre, wenn man der unausbleiblichen
Ernüchterung nicht zu Hülfe käme und die Wahrheit verſchweigen
wollte, die man bisher aus falſcher Pietät nur leiſe einander zu
raunte, die aber, um von Herrn Franz Koſſuth gehört zu werden, wie
es ſcheint ſehr laut verkündet werden muß, die Wahrheit: daß Herr
Franz Koſſuth kein Recht hat, den guten Ruf Ungarns vor der

Welt zu kompromittiren, und daß er viel zu bar aller
erdienſte um Ungarn iſt, um die Verantwortung für ſeine an

maßungsvolle Agitation tragen zu können.“
Das Gute aber wird dieſe Rundreiſe nun aber doch haben,

daß der KoſſuthSchwindel mehr und mehr zurückgeht, daß
Franz Koſſuth ſelbſt ſich jetzt ſchon verbraucht und kaum je
eine hervorragende Rolle ſpielen wird. Er wird an die Spitze
der Unabhängigkeitspartei treten, die jede Verbindung mit
Oeſterreich durchſchneiden und nur noch die Perſonalunion be
ſtehen laſſen will. Allein dieſe Partei iſt ungefährlich, denn
die Magyaren können z rechnen die Aufhebung des Aus
gleichs von 1867 hätte eben zur Folge, daß die öſterreichiſch
ungariſche Monarchie nach außen hin geſchwächt würde, daß
aber auch das Anſehen und der Einfluß Ungarns ſich ver
minderten und daß die Magyaren, wenn ganz ſelbſtändig, mehr
zahlen müßten.
gaben dreißig Prozent, die Oeſterreicher ſiebenzig, ſie üben aber

Jetzt zahlen ſie an die allgemeinen Reichsaus-

auf die allgemeinen Reichsangelegenheiten einen Einfluß aus,
der ſiebenzig Prozeut gleichkommt. Der Vortheil des Ausgleichs
iſt alſo ganz auf ungariſcher Seite.

Dentſches Reich.
Jm Plenarſaal des Reichsverſicherungsamtes wurde eine

auf zwei Tage berechnete Konferenz der Vertreter der
Landesverſicherungsämter und der Alters- und Jn-
validitäts-Verſicherungs anſtalten
Präſidenten Dr. Bödiker eröffnet. Erſchienen waren 52 Herren,
darunter Geheimrath Sydow vom Reichsſchatzamt und Ober

durch den

Poſtrath Seydel vom badiſchen Staatsminiſterium. Die
Tagesordnung umfaßt 24 Gegenſtände.

Agrarier ringsum. Es giebt zur Zeit eigentlich
keine Partei im Reichstage die nicht ſich bemühte, agrariſch
aufzutreten. Der Spott über die Begehrlichkeit der ſekttrinken-
den Agrarier hat aufgehört, die land wirthſchaftliche Nothlage
wird anerkannt, und nun beginnt ein Wettlaufen um die Gunſt
des „braven Landwirths das wirklich zum Lachen iſt. Und
daß über dieſe neue Mauſerung der „geſinnungstüchtigſten“

Wie zwei ein Stück ſchreiben.
Von Paul von Schönthan (Wien).

[Nachdruck verboten.
Wer von uns irgend einmal mit einem andern Schrift-

ſteller zuſammen etwas geſchrieben hat, dem iſt wohl mehr als
einmal von Laien und Berufsgenoſſen die Frage vorgelegt
worden wie denn eine ſolche litterariſche Kompagniearbeit zu
Stande käme, und wie man da es ſich gewöhnlich um dra
matiſche Arbeiten handelt mit einem Andern ein Theater
ſtück ſchreiben könne?

Es ſind darüber vielfach ſehr irrige Meinungen verbreitet,
und ich hörte einmal von einer Dame an einen ſolchen Kolla-
borator die Frage richten „Jhr Kollege erfindet wohl die
Handlung und Sie machen die Witze?“

Nun, ſo iſt es gerade nicht. Es könnte ja wohl ein ähn
licher Modus Platz greifen aber in der Regel iſt der Erfinder
eines guten dramatiſchen Stoffes nicht ſo witzarm, daß er da
zu einen eigenen Spezial Mitarbeiter zu engagiren brauchte,
und dann, die „Witze“ ſind ja auch nur in den Operettenlibret
tis die Hauptſache.

Die zahlreichen Pariſer Litteratenfirmen beruhen ſehr häufig
auf einem eigenen Prinzip. Labiche und Scribe, ſowie viele
andere Dramatiker von Ruf bekamen natürlich ſtets eine an
ſehnliche Menge von Manuſkripten unberühmter Anfänger zu-
geſendet, lauter Stücke, die bereits in einem Tbeaterbureau
gelegen hatten und die dem Autor mit einer ermunternden
Bemerkung, einem freundlichen Wort des Direktors zurück-
geſchickt wurden. „Das Drama iſt ſehr talentvoll, aber
uſw. Die Freunde des Autors finden die Arbeit glänzend
und begreifen den Direktor nicht, der ſo etwas ablehnt; der
Anfänger verſucht es bei einer zweiten Bühne, mit dem-
ſelben negativen Reſultat. Es räth ihm jemand, ſich an einen
berühmten Dramatiker zu wenden, der die Sache ſchon ins
Schlepptau nehmen und mit ſeinem Namen decken wird. Auf
dieſe Art ſind in der That viele W Autoren zu werth
vollen Stoffen gekommen, die ſie durch entſprechende Um-
arbeitung für die Bühne geeignet machten, und ſo erſchien
dann auf dem Zettel ein unberühmter Name neben dem des
bewährten Routiniers. Die Schwierigkeit, an einem erſten

Pariſer Theater mit einer Arbeit dranzukommen, iſt ja wirklich
nicht ein bloßes Märchen; bei der Fülle vortrefflicher Stücke,
die jahraus, jahrein dort produzirt werden, und vor Allem bei
der Menge höchſt klangvoller Namen wird es dem Neuling
ſchwer, die Phalanx zu durchbrechen.

Jn Deutſchland liegen die Verhältniſſe günſtiger, denn „an
wenig ſo Namen iſt die dramatiſche Kunſt gebannt“ um
ein Uhland'ſches Wort zu variiren. Die Bündniſſe deutſcher
Dramatiker ſind in der Regel, beſonders was die bekannteren
Kompagniefirmen betrifft, ehrliche geiſtige Ehen, mit gleichen
Rechten und r Pflichten.

Das Bild einer geiſtigen Ehe iſt in der That mit einiger
Berechtigung feſtzuhalten. Die beiden Mitarbeiter ſind während
der Periode ihres gemeinſamen Schaffens wirklich mit einander
verheirathet, und es wird vorzüglich darauf ankommen, ob ſie
„zuſammenpaſſen“, wie man es wohl ſonſt bei einem Ehebünd-
niß bezeichnet. Nur unter ſympathiſirenden Naturen iſt eine

litterariſche Verbindung, wenn ſie eine glückliche ſein ſoll,
enkbar. Es iſt ausgeſchloſſen, daß ein eigenſinniger und ein

halsſtarriger Autor auch nur über die Flitterwochen dieſer Ver
W hinauskommen; die Vorausſetzung iſt Nachgiebigkeit,
Wohlwollen und zeitweiſe Selbſtverleugnung auf beiden Seiten,
ſonſt kann nie etwas daraus werden.

Und auch von „Flitterwochen“ kann man ſprechen. Beide
Parteien bringen, wenn ſie ſich zum erſten Mal zuſammenfin-
den, alle Liebe, Friſche und Unbefangenheit mit, und davon
hängt das Gedeihen ihres Kindleins ab. Sie erfreuen ſich
daran, daß ſie ſich gegenſeitig ergänzen und entdecken mit Ver
gnügen an einander geiſtige Vorzüge und angenehme litterariſche
Eigenſchaften.

Sie regen ſich gegenſeitig an und finden Hand in Hand
Wege, die bisher außerhalb der Geleiſe ihres ſelbſtändigen
Denkens und Schaffens lagen. Das reizt und fördert den ge
meinſchaftlichen Endzweck. Nur dürfen ihre Wege nicht aus
einandergehen, ſonſt werden ſie bei der Wanderung wenig
Vergnügen n und kein gemeinſames Ziel erreichen,
das iſt ſelbſtverſtändlich.

Jhre „Verhältniſſe“ ungefähr übereinſtimmen, d. h.
die Mitgift ſoll ſich auf beiden Seiten die Waage halten, ſie
ſollen womöglich ein gleiches Kapital in die Wirthſchaft zu

ſtecken haben, dann wird keiner an ſeinem Selbſtgefühl Ein
buße erleiden, und es wird hinterher nicht zu ſtillen oder lau-
ten Vorwürfen und Klagen darüber kommen, daß der andere
Theil, der Partner, eigentlich nur einen minimalen Antheil an
der Arbeit und am Erfolg habe.

Alſo, litterariſche Collaborationen können auf zweierlei Art
entſtehen. Die eine iſt die, daß ein Autor gewöhnlich ein
Neuling einem bühnenkundigen Schriftſteller ſein Werk zur
Ausbeſſerung oder Umarbeitung überläßt und ſich begnügt,
wenn ſein Autorname als zweiter auf dem Zettel erſcheint.
Ein anderer Modus beſteht in dem planmäßigen Zuſammen
arbeiten von Haus aus. Und nur davon ſoll die Rede ſein.

Man müßte ſich die erſte flüchtige Vorbeſprechung ungefähr
ſo vorſtellen

Sagen Sie mal, lieber N., hätten Sie Luſt, mit mir
ein Stück zu ſchreiben?

Hm, warum nicht? Haben Sie einen Einfall
Einen Knopf den Frack dazu müßten wir erſt machen.

Aber der Knopf iſt gut. Soll ich ihn Jhnen erzählen
Ja gut, bitte.

Nun erfolgt die Erzählung einer keimfähigen Luſtſpielſzene,
aus der ſich eine Handlung ergiebt.

Sehr nett, ich habe nur auszuſetzen, daß die Ge
ſchichte dadurch, daß Sie eine junge Frau dazu brauchen, ein
wenig franzöſiſch wird. Sie wiſſen, unſer Publikum will uns
keine Seitenſprünge ins Pariſer Gehege erlauben, die junge
Wittwe müßte ein ganz anderes Geſicht bekommen.

Gut, mir auch recht. Es kann auch eine würdige
ältere Dame daraus werden, wir brauchen ſie nicht mal jung.

Ja, dadurch kommen wir um die Nothwendigkeit des
zweiten Liebhabers herum Warten Sie, wie wärs, wenn
n das Stück nicht in Berlin, ſondern auf dem Gut anfangen
ieße

Richtig, ſo könnte die ganze handelnde Geſellſchaft gleich
ungezwungen eingeführt werden Jch kenne das Leben auf
den Gütern

Für den Gutsherrn hätte ich ſogar ein brillantes Vor
bild, und der alte Gutsverwalter wäre der Vertraute, er
müßte ſelber Cavallier



mſerer Parteien, der „unwandelbaren“ Sozialdemokratie ſowohl
wie des „unentwegten“ Freiſinns, auf dem platten Lande. unge
heuer gelacht wird, können wir aus beſter Quelle verſichern.

Dieſe überraſchende Freundſchaft der Linken für die Land
wirthſchaft wird aber nicht lange Stand halten können in
den erſten Sitzungen des Reichstages ſchon werden die Wort
führer jener neuartigen Agrarier Farbe bekennen müſſen.
Nach welchem Leitmotiv die Linksliberalen muſiziren werden,
iſt wohl nicht zweifelhaft. Ein Theil der Preſſe verräth
es ſchon „Selbſthilfe heißt es. Hat nicht aber erſt
die unglückſelige Affäre von Fuchsmühl gezeigt, wohin man
kommt, wenn man S Landleuten Selbſthilfe und nur
Selbſthilfe predigt? Ohne jede Selbſthilfe freilich geht es
ebenſowenig aber zunächſt müſſen die Hinderniſſe aus
dem Wege geräumt werden, die einer ergreen Selbſthilfe
ſich entgegenſtellen. Solche Hinderniſſe ſind beiſpielsweiſe die
Börſe und die reine Goldwährung. Wer dieſes beides als noli
we tangere betrachtet, der wird bei aller zur Schau getragen
Bauernfreundlichkeit als Gegner der kleinen wie der großen Land
wirthe gelten müſſen. Wenn übrigens die demokratiſche Preſſe
behauptet, die „konſervativen Agrarier“ wollten ſich „nur auf
Staatshilfe“ verlaſſen, ſo iſt das ein geradezu erſtaunliches „Mißver
ſtändniß“. Die Landwirthe verlangen nichts als Schutz, um in
Ruhe ihrem Berufe nachgehen und die Früchte ihrer Thätig
keit nach denſelben wie jeder andere Produzent im
Reiche, alſo unter Zugrundelegung der Produktionskoſten, ver
werthen zu können. Gegenwaärtig genießt die Landwirthſchaft
eines ſolchen Schutzes nicht, man hat ſie lange Jahre hindurch
als Stiefkind behandelt, während Handel und Induſtrie in
We Weiſe bevorzugt worden ſind. Wenn hierin nun eine

endung eintritt, ſo geſchieht nur, was recht iſt, und was im
lebendigſten Jntereſſe des Staates geboten iſt.

Der Kampf zwiſchen den norddeutſchen und den
ſüddeutſchen Sozialdemokraten geht fröhlich weiter. Die
n Nürnberg erſcheinende--Grillenberger'ſche „Ta ges p.“ er
klärt, Bebel halte ſich für den berufenſten Prinzipienwächter,wobei er ſeine eigenen, der überraſchendſten Manſetig unter

liegenden Anſichten mit dem Parteiprogramm vervwechſele.
Fanatiſche Prinzipienreiter ſchadeten der Partei mehr, als ſie
ihr auf andere Weiſe nützten. Der Vorwurf eines Opportunismus gegen die Bayern ſei eine Verdächtigung. Grillen-

berger verwahrt ſich auf das entſchiedenſte gegen Bebels An
maßung, daß der Poarteivorſtand, nicht der Parteitag
Direktiven für die Geſammtpartei gebe. Die ſozial
demokratiſche Partei ſei nicht das ruſſiſche Reich, die
Genoſſen würden ein autokratiſches Regiment einfach nicht
dulden. Daß Bebel eine Warnung geben wolle, ſei eine bei
ſpielloſe Ueberhebung und grobe Anmaßung. Ob die Partei
die Aeußerungen des Bebelſchen Temperaments dauernd ruhig
ertragen werde, will die „Tagesp.“ als ſelbſt intereſſirt nicht
aufwerfen. Alles müſſe endlich ſeine Grenzen haben. Das iſt
eine Auflehnung gegen den ſozialdemokratiſchen Parteipapſt, wie
ſie in dieſer Schärfe wohl noch nicht dageweſen iſt. Es läßt
ſich nach dieſen von echt bayeriſcher Grobheit zeugenden Aus
laſſungen kaum annehmen, daß dieſer Streit ohne Folgen bleibt.
Möglicherweiſe wird ein außerordentlicher Parteitag berufen
ſein, die Entſcheidung zu treffen. Wie der „Vorwärts“ zu
der Behauptung kommt, die Einigkeit und Einheitlichkeit der
Partei werde durch den Streit nur gewinnen, iſt mehr als
unklar. Mit ein paar ſalbungsvollen Gemeinplätzen geht die Partei
leitung pfiffig der Schlußfolgerung aus dem Wege, daß entweder
die bisherigen Verherrlichungen des Frankfurter Parteitages
Flunkereien geweſen ſind oder Bebels Kapuzinade beſtellte Arbeit
iſt, bei der ſein perſönlicher Aerger nebenher auch auf ſeine
Koſten kam. Das liſtige Augenzwinkern des „Vorwärts“ giebt
dieſen Kampf der Parteipäpſte wenige Tage vor Beginn des
Umſturzgeſetzes im Reichstag einen etwas eigenthümlichen An
ſtrich. Das Richtige dürfte man treffen, wenn man annimmt,
daß die Sozialdemokratie beſtrebt iſt, den Streit, der nun ein
mal ausgebrochen, nach Kräften zur Jrreleitung der bürger-
lichen Parteien auszunützen. Für die radikale Preſſe iſt denn
auch der Streit von niederſchmetternder Beweiskraft, ſie ſieht
bereits zur Rechten und zur Linken einen halben Vollmar
herunterſinken, und ſie warnt bereits davor, Bebels wohlge-
fälliges Werk durch neue Umſturzparagraphen zu ſtören. Die
radikalen Auguren werden nicht wiſſen, ob ſie mehr darüber
lachen ſollen, daß man ſie für ſo gutmüthig hält, oder über die
würdevolle Grandezza, mit welchem dieſe ernſthaften Politiker
auf den hingehaltenen Leimruthen Platz nehmen.

Die Einnahmen des Reichs aus den Zöllen

Ja gut, ſogar ein naher Verwandter der Baronin, ver
armt und unter Verſchweigung ſeines Adelstitels

Ja, ganz recht, die Baronin ſträubt ſich dagegen, ihn
anzuerkennen

Und ſchließlich iſt er derjenige, der alles in Ordnung
und ſie unter die Haube bringt.

Und zwar mit ſich ſelber, er heirathet ſie
was

Dann kann er kein naher Verwandter ſein.
Als ein entfernter

Das Geſpräch belebt ſich und um die dramatiſche Grund
idee, die ja natürlich einer haben muß, gruppiren ſich Ge-
danken, Pläne und Vorſchläge; gewöhnlich wird dieſe Stunde
die maßgebende ſein und es wird, was den großen Gerüſtbau
betrifft, das Weſentlichſte gefunden werden. Der zufälligen
Beſprechung folgen verabredete ſtundenlange
Konferenzen à deux, wobei an dem ſceniſchen Skelett weiter
gearbeitet wird.

Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß zu dieſen Vorarbeiten noch
gar kein Papier nöthig iſt, es wird kein Federſtrich gemacht,
kaum mal eine Bleiſtiftnotiz, um einen Detail-Einfall feſtzu-
halten.

Das Aufrichten eines kunſtgerechten und einſturzſicheren
Gerüſtes iſt eine harte, mühevolle Arbeit, ſie iſt kaum von
Scherzen und Lachen begleitet, wie man wohl meinen möchte,
und es vergehen Stunden, ohne daß der Bau
irgend einen Fortſchritt gemacht hat, ja es wird,
wenns Noth thut, ſogar heute abgetragen, was man
geſtern aufgerichtet hat. So ſchreitet die Konſtruktion
des Scenariums vorwärts, ſchneller oder minder raſch, je nach
dem der Stoff triebkräftig oder ſpröde iſt. Es betheiligen ſich
beide Mitarbeiter gleichmäßig daran, auf dem Wege unermüd-
licher Beſprechung. Hier zeigt ſich ſofort, ob die Geiſter zuſam-
menpaſſen. Bei der Ausarbeitung der Handlung haben ſchon
viele Schriftſtellerbündniſſe Schiffbruch erlitten.

Aber angenommen, ſie zögen gleich kräftig und einver-
ſtändig an dem einen Strang. Die Beſprechungen haben end-
lich zu dem Reſultat geführt, daß die Hauptpunkte des Stückes
feſtſtehen: die Handlung im Großen und die Linie, in der dieDndiemg geführt werden ſoll, die Hauptſituationen, Figuren

und Charaktere. Nun iſt die Ausführbarkeit ziemlich verbürgt

Steuern und Verkehrs anſtalten haben in der
erſten Hälfte des Etatsjahres gegenüber dem gleichen Zeitraum
des Vorjahres eine erfreulich Zunahme gezeigt und dürften ſich
auch im Monat Oktober nicht ungünſtig geſtaltet haben. Wenn
hieraus und aus den beſonderen Umſtänden, welche auf den
nächſtjährigen Reichshaushaltsetat günſtig einwirken, wie der
hohe Ueberſchuß aus 1893/94 und der Minderbedarf für die
Naturalverpflegung des Heeres, der Schluß gezogen werden

ſoll, daß es einer Vermehrung der eigenen Einnahmen des
Reiches nicht bedürfe, ſo wird, bemerken hierzu die „Berl.
Pol. Nachr.“, überſehen, daß es ſich nicht dabei um die
Verhältniſſe eines Jahres handelt, ſondern darum, ein
dauernd befriedigendes Verhältniß zwiſchen den Finanzen des
Reichs und der Bundesſtaaten e

„Jn dieſer Hinſicht kommt in Betracht nicht nur der Umſitand,
daß trotz aller vorübergehenden günſtigen Momente der nächſt-jährige Etat einen Mehrbedarf an Matrikularumgaben. über die

Ueberweiſungen von 16 Millionen Mark hinaus in Ausſicht nehmen
muß, ſondern auch dies ganz ungemeine Verſchlechterung, welche
darüber hinaus das finanzielle Verhältniß der Bundesſtaaten zum
Reiche erfahren hat. Selbſt wenn man von dem Luſtrum 1889
bis 1892 93 abſieht, in welchem die Bundesſtaaten durchſchnittlich
nicht viel weniger als 80 Millionen Mark vom Reiche erhielten,
überſtiegen die Ueberweiſungen die Matrikularumlagen im Durch
ſchnitt der Jahre 1884,/85—188687 um rund 24 Millionen Mar',
ſodaß im Vergleich mit jenem Zeitraume ſelbſt das ausnahmsweiſe

gyſtine nächſte Jahr eine Verſchlechterung um 40
dil lionen Mark aufweiſt.

Die „Objektivität“ des Prof. Geffcken erhält eine neue
Jlluſtration durch die „Enthüllungen“ deſſelben über die Vorgänge,
welche mit dem Wechſeln in der Statthalterſchaft der Reichslande
J Prof. Geffcken tiſcht ſeinen gläubigen Leſern die

zähr auf, Fürſt Bismarck habe die Erſetzung des Statthalters von
Manteuffel durch den Fürſten Hohenlohe „vornehmlich“ in der Ab
ficht bewirkt, um durch allerlei Schiebun gen „ſeinen Sohn Herbert
an die Stelle des Staatsſekretärs Grafen Hatzfeldt zu ſetzen..“ Man
ſollte es kaum für möglich halten, daß ein ernſthafter Mann ſich
dazu hergiebt, dieſe Hintertreppengeſchichten an den Mann zu bringen.
Der Haß des Herrn Geffcken gegen den Fürſten Bismarck und das
ganze Haus Bismarck iſt und blei. t aber ſo tief wurzelnd, daß der
Herr Profeſſor die beſcheidenſten. Anforderungen an hiſtoriſche Ob
jektivität außer Acht läßt, wenn es ſich um den Begründer des
Deutſchen Reiches handelt. Seinem „Ruf“ kann Herr Geffcken
freilich auch durch dieſe neueſte Leiſtung nicht ſchaden.

Wie wir erfahren, iſt regierungsſeits der Plan für die
dem Reichstag zunächſt zugehenden Vorlagen bereits feſt
geſtellt. z erſter Linic werden die Geſetzentwürfe
gegen die Umſturzbeſtrebungen und betreff der
Tabakſteuer eingebracht werden, ſodann noch einige kleinere
Vorlagen, beiſpielsweiſe der Geſetzentwurf zur Kon-
kursordnung und der wegen des unlauteren Wett-
bewerbes. Die Marine- Vorlage ſoll erſt ſpäter
eingebracht werden. Ueber die Reichsfinanzreform iſt
noch nichts Definitives zu ſagen; da ſie ohne erhöhte Ein
nahmen nicht zu Stande kommen kann, thut die Regierung gut
daran, ſich von den Einzelſtaaten, denen die fortgeſetzte Er
höhung der Matricularbeitrage bald unerſchwingliche Laſten
auferlegt, drängen zu laſſen.

Oeſterreich.
Von den Omladiniſten.

Infolge der von den Jungezechen im Stiche gelaſſenen Kan
didatur Raſchin's in Prag haben die Fortſchrittler definitiv beſchlofſen,
ſich ganz ſelbſtändig zu organiſiren und überall eigene Kandidaten
aufzuſtellen. Ein Prager Journaliſt hat ein privates Notizbuch
eines omladiniſtiſchen Führers erhalten und wird auf Grund des-
elben demnächſt eine Reihe ſenſationeller Aufſätze über die geheime

hätigkeit der Fortſchrittler ſeit dem „Omladina“-Prozeſſe veröffent-
lichen Das Notizbuch enthält intereſſante bis jetzt unbekannte Daten.
Ein Notizbuch führte auch bei jenem Prozeß eine große Rolle die
Omladiniſten haben mit ihren „Notes“ entſchieden Pech.

Rußland.
Die Henker der Polen.

Das Militärblatt „Ruſſki Jnvalid“ bringt aus Anlaß des
100. Jahrestages der Eroderung Warſchaus durch den General Su-
worow verſchiedene Aufſätze des Generalſtabsoberſten Orlow ürer
die damaligen Ereigniſſe. Die Veröffentlichungen zeichnen ſich durch
eine rohe Offenheit in der Darſtellung der von den ruſſiſchen
Soldaten an den Polen begangenen Scheußlichkeiten, ſowie durch
eine feindſelige Geſinnung gegen die Polen überhaupt aus. Man leſe:

„Die Schlächterei gelangte bis zum Aeußerſten man drang in die
Häuſer ein und tödtete alle, welche in die Hände fieien, gleichviel
ob bewaffnet oder unbewaffnet, ob ſie ſich vertheidigten oder ver
bargen, Greiſe, Frauen, Kinder; alles, was ſich zeigte, verendete
unter Schlägen. Jm Entſetzen und in der Verzweiflung ſtürzten

und man geht an die Verkleidung des Gerüſtes, an die Aus-
arbeitung des Stoffes immer in derſelben Weiſe, berathend
und diskutirend. Es wird jede, auch die kleinſte Scene ge-
meinſam durchgeſprochen und überlegt, jeder Satz, ja manchmal
entſteht um Worte ein freundſchaftlicher Streit, bis der Eine
den Andern überzeugt, daß der vorgeſchlagene Ausdruck der
wirkſamere oder bühnenmäßigere iſt, und darauf kommt es
beim Theater an.

So ſchreitet die Arbeit in täglicher, vielſtündiger Frohn
fort, manchmal leichiflüſſig und im raſchen Tempo, dann wieder
ſtockend und mühſelig.

Das ſiameſiſche Verhältniß iſt ja wohl auch von Schatten-
ſeiten nicht frei. Man muß die gelegentliche Mißlaune oder
Verſtimmung des Andern in den Kauf nehmen, und bei einem
längeren, jedenfalls 6 bis 8 Wochen währenden engen Verkehr
iſt es ja unvermeidlich, daß man an dem Andern ſolche Launen
beobachtet. Beſcheert ſie einem das Leben doch ſelber.

Es iſt ſchließlich faſt unmöglich, noch anzugeben, von
wem das Eine oder das Andere in der Compagnie- Arbeit
herrührt, man hat gemeinſam ſoviel daran herumgemodelt,
daß die urſprüngliche Jdee faſt immer ein ganz anderes
Geſicht bekommt, an dem der Mitarbeiter ſeinen Antheil
hat. Bei einzelnen Wortwitzen iſt die Autorſchaft leichter
u behalten aber es iſt ein ſtilles Uebereinkommen unter
en Collaboratoren, daß ſie ihren geiſtigen Antheil in dem

Ganzen aufgehen laſſen und nur den Geſammt-Mißerfolg oder
Erfolg zu gleichen Theilen auf ihre Schulter nehmen. Es iſt
natürlich auch ſchon vorgekommen, daß einer der Beiden, wenn
das Stück durchfiel und ihm ein Organ zur Veröffentlichung
einer Erklärung bereit ſtand, dieſe vom Anſtand diktirte Ueber
einkommen durchbrach und dem Publikum erzählte, daß ihm
der Andere Alles verdorben habe, und das Gute von ihm
ſei. Aber anſtändige Schriftſteller denken ſich: „Mitgehangen,
mitgefangen und darum kann es auch hier heißen „Esprüſe, wer ſich für drei bis fünf Akte bindet“ es
iſt ein ſchweres Stück Arbeit, wenn es auch auf zwei Schultern
ruht, und wenn man es zu einem guten Ende geführt hat,
darf man ſich wohl die Hände reichen, wie zwei Kriegs
kameraden, die nebeneinander geſtanden haben in Gefohr und
Bedrängniß, die Entmuthigung und Enthuſiasmus, trübe und
ſonnige Stunden miteinander verbracht haben.

ſich viele Polen in die Weichſel und verſuch en ſchwimmend da
andere Ufer zu erreichen. Bis dorthin war es aber weit, und hinter
den Schwimmenden flogen die Kugeln. 9- bis 10000 Polen
wurden erſchlägen oder erranken.

Suworow erhielt für dieſe Heldenthaten eine polniſche Herrſchaft
von 7000 Seelen. Die berühmte Bibliothek von Saslucki mit
250 000 Bänden wurde von den Ruſſen einfach geſtohlen und von
Warſchau nach Petersburg gebracht, wo ſie den Grundſtock der
kaiſerlichen Bibliothek bildete

Hat Deutſchland ein Intereſſe an der
Madagaskarfrage?

Die Madagaskar- Kommiſſion hat ſich mit 9 gegen 2 Stimmen
zu Gunſten der Expedition und für Bewilligung des hierfür ge
forderten Kredits von 65 Millionen Francs ausgeſprochen. Der
Stein wird alſo ins Rollen kommen. Daß der franzöſiſchmada-
gaſſiſche Krieg internationale Verwickelungen nach ſich
ziehen kfönnte, erſcheint ausgeſchloſſen. Außer England hat kein
europäiſches Land ein weſentliches Intereſſe daran, daß Madagaskar
zu einer franzöſiſchen Kolonie wird. Das offizielle England
wird ſich indes zur Zeit, wo ſeine ganze Aufmerkſamkeit auf
den Ausgang des oſtaſiatiſchen Krieges gerichtet iſt, hüten,
ſich in Madagaskar einzumiſchen, umſomehr, als Hanotaux
mit deutlicher Energie erklärt hat, daß es Frankreichs Chre
gebiete, von Madagaskar Beſitz zu ergreifen. Das Kabinet
von St. James hat überdies den vor neun Jahren zwiſchen der
Königin von Madagaskar, Ranavalo Manjaka III., und der fran
zöſiſchen Republik abgeſchloſſenen Protektoratsvertrag anerkannt und
kann daher nicht umhin, Frankreich das Recht zuzugenehen, die
widerſpenſtigen Madagaſſen zur Einhaltung des Vertrages zu zwingen.
Wenn alſo auch die engliſche Regierung ſich während des Krieges
auf Madagaskar neutral verhalten wird, ſo wird dies die Engländer
auf der Jnſel, deren Einfluß ein bedeutender iſt und den der Fran-
zoſen überwiegen ſoll, doch nicht abhalten, die Madagaſſen zu unter
ſtützen. John Bull hat ſich kein Gewiſſen daraus gemacht, der
Howas Regierung Waffen und Munition zu liefern, obwohl ſie doch
wußten, daß dieſelben im Kampfe gegen franzöſiſche Truppen zur
Verwendung gelangen werden. Das „perfide Albion“ macht auf

dieſe Weiſe ein gewinnbringendes Geſchäft und gleichzeitigt verſchafft
es durch Erſchwerung der franzöſiſchen Eroberungspläne feinen na
tionalen Rivalitätsgelüſten eine gewiſſe Befriedigung.

Uns Deutſchen kann es nur recht ſein, wenn unſere weſt
lichen Nachbarn das nächſte Ziel ihrer Wünſche und Hoffnungen auf

die Erfolge eines überſeeiſchen Krieges richten. Das giebt uns die
tröſtliche Gewißheit, daß die Chauviniſten an der Seine die Wacht
am Rhein für ſo feſt halten, daß fie es für angebracht erachten, bis
auf Weiteres auf die Verwirklichung ihrer Revancheideen zu ver
ichten. Zwar thut eine kräftige Kolonialpolitik Frankreichs den

Revancheplänen keinen Abbruch; nach Gambetta's Rezept ſollten
ſich die Franzoſen in kfoloniale Abenteuer nur deshalb ſtürzen, um
das verlorene Selbſtvertrauen wieder zu gewinnen und ſich ſo auf
den Tag der Wiedervergeltung vorzubereiten. Einer der Wortführer
der franzöſiſchen Kolonialpolitik hat einmal geſagt: „Es geziemt ſich
nicht für Frankfreich, einer trauernden Wittwe gleich, am Herde zu
ſitzen und ſein Auge immer nur auf die eine Lücke an der Grenze
zu richten, ſondern es hat den Beruf, ſeinen Lichtglanz nach Außen
in ferne Regionen ausſtrahlen zu laſſen.“ Glänzende Erfolge kriegeriſcher
Art auf kolonialem Gebiete mögen allerdings das franzöſiſche Macht-
bewußtſein erhöhen und dem Chauvinismus Nahrung zuführen; aber
ein franzöſiſcher Kolonialkrieg bietet doch die ausreichende Gewähr,
daß man vor der Hand gar nicht daran denkt, den Revanchegedanken
eine greifbare Geſtaltung zu geben.

Caſimir Perier, der „Halsabſchneider“.
Einen wenig freundlichen Gruß entbietet Henri Rochefort

dem Staatsoberhaupte in der heutigen Rummer des „JIntran-
ſigeant“. „Le Coupe-Gorge“, der „Halcabſchneider“ iſt der be
treffende Leitartikel überſchrieben, in welchem der „große Verbannte“
wieder einmal mit gewohnter Gehäſſigkeit gegen „Casimir d'Anzin“
zu Felde zieht. Vor einigen Wochen wurde ein Fremdenlegionär

wegen eines ſchwereren Vargehne vor ein Kriegsgericht geſtellk und,
als er ſich herausnahm, die itglieder deſſelben während der Sitz

ung „Sales vaches“ zu nennen, zum Tode verurtheilt. (Siehe Ver
miſchtes. D. R.) Dieſer Wahrſpruch iſt allerdings hart, ja vielleicht
grauſam, aber man muß bedenken, daß das ganze XIV. Korps, das
in Algier ſteht, eigentlich fortwährend auf dem Kriegspfade lebt, und
daß beſonders die Fremdenlegion keine Muſtertruppe iſt, ſondern
nur durch eiſerne Manneszucht in Ordnung gehalten werden kann.
Kurzum, das franzöſiſche Strafgeſetzbuch für das Heer und die
zrlotte iſt äußerſt ſtreng und ſchreibt die Todesſtrafe in Fällen
vor, wo in Deutſchland vielleicht nur Verſetzung in die zweite
Klaſſe des Soldatenſtandes und langjährige Feſtungsarbeit ein-
treten würden. Der Präſident der Republik hatte, wie jedes
Todesurtheil, ſo auch dieſes zu beſtätigen. Jm Intereſſe der ſol-
datiſchen Manneszucht machte er von ſeinem Gnadenrechte keinen
Gebrauch, ſondern ließ der Gerechtigkeit oder, beſſer geſagt, dem Ge
ſetze freien Lauf in Folge deſſen wurde der Soldat kürzlich in
Conſtantine erſchoſſen. Anſtatt nun das Militärſtrafgeſetzbuch an
zugreifen und vernünftige Vorſchläge zu einer Umarbeitung deßelben
zu machen, was unſtreitig das Recht eines jeden Zeitungsredakteurs
iſt, fällt Rochefort über den Präſidenten her und nennt ihn einen
Halsabſchneider, als ob er für das Erkenntniß des algeriſchen Ge
richtshofes und für den betreffenden Paragraphen des Geſetzbuches
verantwortlich wäre. Der Artikel des „Jntranſigeant“ iſt in einem
ſolchen Tone gehalten, daß er nicht wiedergegeben werden kann;
Henri Rochefort aber darf ſich nicht wundern, wenn er demnächſt
wiederum wegen Beleidigung angeklagt und verurtheilt werden
ſollte. Nun freilich, ihm perſönlich ſchadet das nicht viel, im Gegen-
theil, ſein Blatt würde dann um ſo eifriger gekauft und geleſen
werden, aber „Sitzredakteur“ des „Jntranſigeant“ zu ſein, muß auch
nicht gerade die angenehmſte Stellung auf Erden ſein. Schlimm
genug, daß ſich immer noch Leute finden, die bereit ſind, die hier ſo
gefährliche Rolle des Strohmannes zu ſpielen und die Sünden
anderer „von Amts wegen“ auszubaden.

Serbien.
Eine Räubergeſchichte.

Der im Kragujewatzer Gefängniß internirte Hajdukenführer
Baſtowan, gegen welchen ein langer Prozeß wegen zahlreicher von
ihm verübter Raubmorde geführt wird, machte vor dem Unter
ſuchungsrichter eine ſenſationelle Ausſage. Er gab an, er ſei von
einem gewiſſen Djakowitſch gemiethet worden, ein Attentat auf
den König zu verüben, und zwar ſollte er Gift in den Wein des
Königs ſchütten. Djakowitſch, der als Mitſchuldiger in dem
SebinjacProzeſſe bereits längere Zeit in Haft iſt, wurde mit ſtarker
Eskorte nach Kragujewac gebracht, um mit Baſtowan konfrontirt zu
werden. Der Kellermeiſter des Königs wurde gleichfalls vernommen;
derſelbe, ein Deutſcher, erklärte, eine Vergiftung des Königs ſei un-
möglich, da alle Getränke, die für den König beſtimmt ſind, durch
ſeine Hände gingen. Die Affaire, die den Eindruck einer richtigen
Räubergeſchichte macht, erregt in Belgrad gleichwohl Aufſehen.

Japan.
Der Angriff auf Port Arthur

ſollte geſtern ſtattfinden, er ſollte hauptſächlich von der Landſeite aus,
mit einiger Unterſtützung ſeitens der Flotte erfolgen. Das Ergebniß
wird für Montag erwartet. Der letzte Rekrutenjahrgang, welcher aus
den erſt in dieſem Jahre das militärreife Alter erreichenden Leuten
beſteht, wird jetzt einberufen.

Die allgemeine Stimmung,
die gegenwärtig im Reich des Mikado herrſcht, wird ſehr gut ge-
kennzeichnet durch einen Artikel des mit der letzten Poſt eingetroffenen,
in Tokio erſcheinenden Blattes „Yorodzu Chohö“, der ſich, allerdings
mit höchſt überflüſſigem, weil gegenſtandsloſen Echauffewent, in

r Weiſe über eine etwaige europäiſche Jntervention
ereifert

„Kaum hatte Japan ſeine herkuliſche Aufgabe begonnen, China
zu beſtrafen, als das Gerücht kam, daß England, Deutſchland und
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Rußland eine Jntervention beabſichtigen. (7) Entſchieden werden
wir uns dagegen wehren. Wir müſſen den Krieg bis zum bittern
Ende führen, ob wir unſern Feind vernichten, oder ſelbſt vernichtet
werden. Aus dieſem Grunde muß dieſe JIntervention, ob ſie in
der Form der Freundſchaft oder Aggreſſion kommt, prompt zuxück
gewieſen werden. Keine Minute braucht darüber verloren zu
werden, ob man ſie füglich annehmen ſoll oder nicht. Die Frage
iſt einfach genug. Wenn wir China nicht zermalmen, ſo wird es
weiter auf Korea fich herumtreiben und zur Jntervention des Aus
landes auffordern, vielleicht ſogar zur Aggreſſion deſſelben. Sollte
China davonkommen, ehe es in Todesnöthen ſchwebt, ſo wird es nur noch
unerträglicher werden u. ſofort neue Wirren heraufbeſchwören. Euro
päern ſollte es einleuchten, daß China, wenn es nicht ſeine gehörige
Strafe erhält, ſich zu Europa wenden würde und ſagen „Selbſt
Japan, das uns doch ſo nahe liegt, hat uns nichts anthun
können. Was wollt Jhr denn, die Ihr ſo weit entfernt ſeid
Das würde das Herz der Himmlichen noch mehr verhärten. Wird
China die europäiſche Gutherzigkeit würdigen und ſich dankbar er
weiſen Jm Gegentheil, Europäer und Amerikaner würden in
China nicht ihres Lebens ſich ſein. Siegt Japan, ſo wird es
China die Lektion ertheilen, ſeine Zuſtände zu beſſern und euro
päiſche Einrichtungen anzunehmen, ſo daß ein ſichereres und glück
licheres Daſein führen kann. Das wird ein Segen für alle ge
ſiitteten Nationen der Welt ſein. Zieht man kommerzielle Vor
theile in Betracht, ſo muß man den Sieg Japans mit Be-
geiſterung begrüßen. Was die europäiſche Intervention jedoch
betrifft, ſo wollen wir noch einmal energiſch und unzweideutig da
gegen proteſtiren.“

Halleſches Stadttheater.
(Hänſel und Gretel von E. Humperdinch)

Lang iſt es her, ſeit die deutſche Opernbühne mit einem ſo
köſtlichen Juwel beſchenkt wurde, wie es des jungen Meiſters Hum
perdinck reizendes Märchenſpiel „Hänſel und Gretel“ iſt, das geſtern
zum erſten Mal auf unſerer Bühne über die Bretter ging. Trotz
der Erfolge die Umlaufs „Evanthia“ erzielt, trotz des bedeutendenEindrucks, den Strauß „Guntram“ in Weinar gemacht, trotz der

nicht zu unterſchätzenden Wirkungen, die die NeuWiener mit ihren
dem Ver ismus huldigenden Opernſchöpfungen ausgeürt, darf wohl
mit Fug und Recht behauptet werden, daß in den letzten Dezennien
keine Oper ſo ſchnell Eingang auf den Bühnen gefunden und was
weit ſchwerer wiegt, ſich die Herzen der Hörer ſo im Sturm erobert
hat, wie Humperdincks epochemachendes Werk. Auf die Frage: was
iſt deutſch vermag unter den ſeit Wagners Dahinſcheiden entſtan
denen muſikdramatiſchen Schöpfungen wohl kanm eine zweite ſo
ſchön Antwort zu geben, als dieſes entzückende Märchenſpiel, welches
allerdingz nur diejenigen erfreuen wird, denen der Kinderſinn und
die Empfänglichkeit für die Reize der Märchenwelt nicht verloren ge

angen. Humperdinck's Schweſter Adelheid Wette, welche den be
annten Märchenſtoff „Hänſel und Gretel“ zunächſt nur für ihre Kinder

zurecht machen wollte, hat ihrem Bruder ein ſehr geſchickt entworfenes,
wirkungs- und ſteigerungsvolles Textbuch geliefert, das für ihn die
Grundlage zu einer ſo herrlichen muſifdramatiſchen Schöpfung wurde,
die vorläufig einzig in ihrer Art daſteht. Humperdinck hat es unter
nommen, die Formen des Muſikdramas für die muſikaliſchdramatiſche
Geſtaltung dieſes ſchlichten Märchenſtoffes in Anwendung zu bringen.
Ein kühnes Wagniß, doch ſiehe da, es gelang in überraſchender Weiſe.
Konnte man vielleicht beſorgen, daß der von Wagner für ſeine tragiſchen
Stoffe in Bewegung geſetzte große orcheſtrale Apparat nicht am Platze ſei,
ſo wird doch jedes Anhören des Werkes dieſe Bedenken zerſtreuen. Die
von Humperdinck gewählte Kompoſitionsweiſe, der Styl des großen
Muſikdramas, hat ſich auch für das muſikaliſch-dramatiſche Märchen
als durchaus berechtigt erwieſen. Was vielleicht nicht ohne
Grund der Muſik Humperdincks zum Vorwurf gemacht werden
kann, iſt die etwas zu maſſig gerathene Inſtrumentation und
die an einigen Stellen ein wenig zu weit getriebene
Polyphonie. Erkennt man auch klar, J Humperdinck
in jeder Beziehung ein echter Jünger ſeines großen Meiſters Wagner
iſt, wird man vielleicht auch an einigen Stellen an gewiſſe Vorbilder
deutlich erinnert, ſo hat der junge Meiſter ſich doch eine höchſt reſpek
table Selbſtſtändigkeit zu wahren gewußt. So wagnerverwandt ſeine
Muſik auch ſcheinen mag, ſo ſehr geht ſie doch ihre eigenen Wege. Sie
erläutert die u S auf der Bühne nicht nur in treffendſter und
charakteriſtiſcher Weiſe, ſondern zeichnet ſich vor allem durch entzückendſte
Schönheit, ſonnigſte Heiterkeit und eine Tiefe der Empfindung aus,
die direkt zu Herzen geht. Es ſteckt eine Poeſie, ein Stimmungs-
reichth um in dieſen Tönen, wie man dies nur bei gottbegnadeten
Meiſtern ſindet. Einen ganz beſonderen Reiz hat der Komponiſt
ſeinem Werke dadurch verliehen, daß er außer den reichen ſelbſt er
fundenen Leitmotiven Melodien einzelner reizender Kinderlieder
(z. B. Suſe, liebe Suſe, was raſchelt im Stroh verwandte, die
nicht blos wunderſchön in den Rahmen des ganzen Werkes hinein
paſſen, ſondern auch Anlaß zu den intereſſanteſten und reizvollſten
leitmotiviſchen Bildungen boten. Text und Muſik bilden
eine wundervolle Harmonie. Der kindliche Ton, den die Dichterin
ſo ſchön getroffen, kommt auch in allem, was die Kinder fingen,
in gelungenſter Weiſe zur Geltung, trotz der Polyphonie des
Orcheſters. So trefflich das Kinderpaar muſikaliſch gerathen, ſo köſt
lich iſt auch das Elternpaar und die Knuſperhexe muſikaliſch zur
Geltung gebracht. Humperdinck hat ſich durch die treffende muſika
liſche Charakteriſtik dieſer Figuren als einen ſo glücklich begabten
Muſikhumoriſten gekennzeichnet, daß man wirklich auf die Vermuthung
kommt, der längſterſehnte Meiſter der Muſikkomödie ſei in ihm er
ſtanden. Welchem der drei Theile des Werkes man
den Vorzug geben ſoll, iſt nicht leicht zu ſagen. Jeder
hat natürlich ſeine beſonderen Reize, am u er
greift aber ſicher der zweite mit ſeiner ſchönen aldpoefie
und ſeinem überaus herrlichen Schlußbilde. Wie hier der altchriſt
liche Schlummerſegen zur Wirklichkeit wird, wie die Engel leibhaftig
die Himmelsleiter herabſteigen, um das ſchlummernde Kinderpaar zu
ſchützen, das wirkt überwältigend und rührt zu Thränen. Wer fich
noch Sinn für Kindlichkeit zu erhalten gewußt hat, dem wird das
Humperdinck'ſche Werk mit ſeiner echt deutſchen Gemüthsinnigkeit und
Reinheit der Empſindung, das mit ſeinen ſchlichten Kinderweiſen
direkt aus der Volksphantaſie hervorgequollen zu ſein ſcheint, eine
Quelle lauterſten Kunſtgenuſſes ſein und bleiben. Möchte es dem
vortrefflichen jungen Meiſter vergönnt ſein, einen Dichter zu finden,
der ihm auch andere herrliche Märchepſtoffe in der nöthigen Form
zur muſikaliſchen Bearbeitung anböte! Wer weiß, was noch wird

Die Aufführung des Werkes war mit ſo viel Liebe und Sorgfalt
vorbereitet, daß das Geſammtreſultat ein ausgezeichnetes war. Wir
haben ſelten auf unſerer Bühne eine ſolch' abgerundete und wohlge-
lungene Vorſtellung zu konſtatiren gehabt. Man ſieht was bei Fleißund Mühe möglich iſt Von ven einzelnen Darſtellern nenne ich an

erſter Stelle Frl. Thedy, welche ſich vor Allem bei Meiſter Humper-
dinck zu bedanken hat, daß er in dieſem allerliebſten Gretel eine Rolle
geſchaffen, die ihr geradezu auf den Leib geſchrieben iſt. Jn glück-
lichſter Weiſe disponirt, wußte Fräulein Thedy mit einer ſo
feinen und treffenden Darſtellungekunſt in dem Charakter
dieſer munteren, naiven Naturkinder dermaßen aufzugehen, daß es
eine Luſt war, ihr zuzuſchauen, denn auch dem gefanglichen Theile
ihrer Parthie wurde Frl. Thedy in löblichſter Weiſe gerecht. Den
Hans gab Frl. Breuer mit einer Spielgeſchicklichkeit, die mich geradezu
überraſcht hat. Sie traf den Charakter dieſes täppiſchen Burſchen
entſchieden richtiger als ihre Leipziger Kollegin. Auch das Elternpaar
hatte in Fräulein NRothe und Herrn Kianda zwei Vertreter
geſunden, die ihren Rollen nichts ſchuldig blieben und deren
Leiſtungen uneingeſchränktes Lob verdienen. Der Geſang
Frau Gilſas als Sand und Thaumännchen war ſehr
anſprechend, würde ſich aber bei etwas größerer Feſtigkeit des Tons
noch vortheilhafter ausgenommen haben. Die Knuſperhexe Frl.
Haebermanns verfehlte natürlich ihre Wirkung nicht, gleichwohl muß
ich geſtehen, daß in der Leipziger Aufführung, der ich am Abend vor
der unſrigen beiwohnte, dieſe Rolle durch Frau Krzyczanowsky-
Doxat origineller und intereſſanter ausgeſtaltet war und daher noch
draſtiſcher wirkte. Der Chorgeſang, der wieder zum Leben erweckten
Lebkuchenkinder war wohlbefriedigend; Orcheſter u. Dirigent (Herr Reich

ſchienen es nicht an ſorgfältigſten Uebungen haben fehlen zu laſſen, die
eine ausgezeichnete Beherrſchung des Stoffes zur Folge hatten. Nur
möchte ich die Herren Holzbläſer, namentlich die Oboer und Clari
nettiſten, darauf aufmerkſam machen, daß ſie für unſer kleines Haus
oft zu aufdringlich blaſen. Wie fein, duftig und diskret kamen diebetreffenden Rollen in Leipzig heraus. Wenn wir nun auch für
unſer Orcheſter nicht ebenſolche vortreffliche Künſtler verlangen können,
ſo glaube ich doch, daß den hieſigen Herrn Bläſern ein idealeres
p und pp abverlangt werden kann. Die Kollegen an den Hornpulten
waren ihnen, was Feinheit der Tonangebung betrifft, oft über. Die
Jnſcenirung war eine des Werkes in jedem Betracht würdige und
ausgezeichnete, die Waldſcenerie im 2. Theile von geradezu märchen
after Schönheit. Daß man in dem wundervollen Schlußbilde dieſes
heiles lediglich die vorgeſchriebenen 14 Engel erſcheinen ließ und

nicht einen Balletzauber von ähnlicher Geſchmackloſigkeit wie in
Leipzig losließ, verdient beſondere Anerkennung. Gewundert hat
mich nur, daß es Herr Dixektor Rudolph über ſich gewonnen, an
einem Sonntag Abend ſein Publikum mit dem Eindruck dieſes nur
18 Stunde dauernden Märchenſpiels nach Hauſe zu ſchicken. Jch
geſtehe, daß ihm das ein guter Geiſt eingegeben, befürchte aber ſehr,
daß bei Wiederholungen des Werkes „Der Bajazzo“ oder ſonſt ſo
etwas „Paſſendes“ mit „Hänſel und Gretel“ im Bunde erſcheinen
wird. Das Publikum, das zwar noch zahlreicher hätte erſcheinen
ſollen, nahm das neue Werk enthuſiaſtiſch auf und dankte den Dar
ſtellern durch lebhaften Beifall. O. Schröder.

Theater und Muſik.
Berlin. Das neueſte dreiaktige Luſtſpiel von Blumen-

thal u. Kadelburg: „Zwei Wappen“ hat bei ſeiner Erſt
aufführung im Leſſingtheater am Sonnabend einen munteren, leb
haften Erfolg davongetragen. Am Sonntag ging Lubliner's
neueſtes Stück: „Das neue Stück“ im Neuen Theater in Scene.
Die beiden erſten Akte gefielen, die beiden letzten nicht.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Aus Elſaß-Lothringen. Nach einer mit dem Kaiſerl.

Statthalter in Elſaß-Lothringen getroffenen Vereinbarung ſollen
fortan dem „Reichsanz.“ zufolge auch die mit dem Reifezeugnif
der Oberrealſchulen in den Reichslanden Elſaß-Loth-
ringen verſehenen Abiturienten zu den Staatsprüfungen in
Preußen zugelaſſen werden für welche dort ihr Adgangs
zeugniß berechtigt, und umgekehrt die mit dem Reifezeugniß einer
preußiſchen Oberrealſchule verſehenen Abiturienten zu den betreffen
den Prüfungen in ElſaßLothringen

Vermiſchtes.
Einen großartigen Schmuggel in Uhren und Saccharin hatten

ein Zugführer und ein Wirth in München-Gladbach be-
trieben. Beide ſind kürzlich verhaftet worden. Während der die
holländiſchen Züge leitende Zugführer die Uhren aus Holland über
die deutſche Grenze ſchmuggelte und darauf an den inzwiſchen flüch-
tigen Krefelder Uhrenhändler Floeth ablieferte, wurde das Saccharin,
auf dem ein Zoll von 250 Fr. für das Kilogramm ruht, aus Deutſch
land nach Roermond an den dortigen Käufer geſchmuggelt. Mehr
als für 100 000 Mk. Saccharin ſind auf die geſchilderte Weiſe in
dieſem Jahre ohne Verzollung nach Holland gebracht worden. Das
bei dem Wirthe vorgefundene Saccharin, 40 Beutel zu je 1 Kilo-
gramm, wurde ausgeliefert. Die Rechnung der Behörde über hinter
zogenen Zoll ſoll eine außerordentliche Höhe erreichen.

Unter der Ueberſchrift „Der Zarewna auf den Tod
Alexanders“ veröffentlicht die „Oſtpreußiſche Zeitung“ vom 7. Nov.
R Gedicht von W. v. Schack. Die beiden letzten Strophen deſſelben
auten:

„So mancher Fürſt von ſeiner Macht
Verſuchte ſich in Kriegen,
Er aber hielt des Friedens Wacht,
Das war ſein ſchönſtes Siegen.
Nur eines Wink's hätt' es bedurft,
Die Furie kam geſchoſſen
Welch' Ströme Bluts, wie viel des Glücks's
Wären dahin gefloſſen!

So lang die Wolga und der Don
Zu Meer die Waſſer tragen,
So lang nach Regen ſcheint die Sonn“
In unſer'n Erdentagen,
So lang der Bruder Studio
Noch reibt den Salamander,
Wird Deiner man verehrungsvoll
Gedenken, Alexander

Der Dichter hat Glück, bemerkt dazu der Kladderadatſch, die
Redaktion der „Oſtpreußiſchen Zeitung“ aber einen kritiſchen oder auch
unkritiſchen Tag gehabt.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 17. November 1894.
J Der Commis Gotthilf Lindemann, Halle und

Selma Merker, Leipzig. Der Kaufmann Guſtav Thomas, Halle a. S.
und Bertha Keydel, Schafſtädt.

Eheſchließungen: Der Rechtsanwalt Auguſt Witt, Wismar
und Hedwig Voigt, Wuchererſtraße 45. Der Kaufmann Paul Geßner,
Gosda und Jda Stöltzner, Barfüßerſtraße 9. Der Schneider RudolfBlank und Hedwig Baumann, Mittelſtraße 5. Der Stadtbahn-

L Bernhard Matuſchke und Wilhelmine Richter, Berliner
traße 32.

Geboren: Dem Bahnarbeiter Hermann Siebenhüner, Auguſta
traße 12, eine Tochter, Helene Martha. Dem Bahnarbeiter Karl
doſer, Leſſingſtraße 31, ein Sohn, Otto Willy. Dem Schuhmacher

meiſter Karl Zenker, Große Märkerſtraße 16, ein Sohn, Arthur
Walther Kurt. Dem Bahnarbeiter Otto Wegeleben, Streiberſtr. 21,
eine Tochter, Jda Klara Jrma. Dem Handarbeiter Friedrich Berge
mann, Meckelſtraße 20, eine Tochter, Elſa Anna. Dem Fleiſcher
meiſter Richard Löther, Alter Markt 25, eine Tochter, Anna Eliſe.
Dem Kutſcher Louis Michel, Dryanderſtraße 20, eine Tochter, Jda
Martha Antonie. Dem Handarbeiter Karl Kirchhof, Gottesacker-
ſtraße 11, ein Sohn, Kurt Oswin Karl. Dem Handarbeiter Wilhelm
Wolff, Große Wallſtraße 3, ein Sohn, Friedrich Wilhelm Erich.
Dem Eiſendreher Andreas Hartmann, r 30, ein Sohn,
Bruno Arthur. Dem Kunſtgärtner Paul Richter, Leipzigerſtraße 53,
ein Sohn, Robert Paul Walther. Dem Packmeiſter Franz Müller,
Dzondiſtraße 6, ein Sohn, Albert Hermann Paul. Dem Konditor
Karl Trützſchler, Jägerplatz 11, ein Sohn, Max Alfred. Dem Bahn-
arbeiter Auguſt Hamel, Thurmſtraße 155, ein Sohn, Friedrich Karl.
Dem Kaufmann Theodor Herrmann, Dreyhauptſtraße 1, ein Sohn,
Rudolf Richard Hugo.

Geſtorben: Die Wittwe Karoline Schade geb. Richter 68 J.,
Südſtraße 3. Anna Weiß, 16 Jahre, Diakoniſſenhaus. Der Fabrik-
arbeiter Heinrich Schirm, 66 Jahre, Gerberſtraße 13.

Fremdenliſte.
Hotel „Zur Stadt Hamburg. Rittergutsbeſitzer: A. Andrege ans Mittel-Her-

wigsdorf und E. Wattjin aus Luderode. Staatsanwalt Pannier nebſt Gemahlin aus
Bernburg. Rechtsanwalt A. Witt aus Wismar a. N. Referendar W. Witt aus Schwerin.
Landwirth Schweitzer aus Galwitz. Brauereibeſitzer E. Beyer aus Lübſchütz. Frl. Voigt
aus Leipzig. Kaufleute: Carl Herrmann aus Stuttgart, Büchler aus Caſſel, Eſſer aus
Neuß a. Rh., Max Bertling aus Berlin, M. Hillmann aus Lübrin (Mecklenourg). Witt,
Hauptmann a. D. aus Wismar. Amtmann Lüttich nebſt Gemahlin, Frl. Lüttich und
Rittergutsbeſitzer Andreage, ſämmtlich aus Arnſtadt. Thiel, Lt. d. Reſ. aus Reideburg.
O. Brand, Lt. d. Reſ, aus Trebitz b. Wettin. Gutsbeſitzere Beyling aus Goſtkowo. Haupt
mann a. D. von Krogh aus Hannover. Gutsbeſitzer Reller aus Poſen. Conrad, Lt. d.
Reſ. aus Pragelmühl b. Alsleben a. S. Hoch, Lieutenant und Referendar aus Berlin.
Oekonomierath Hoch aus Wolferſtedt. Rittergutsbeſitzer Hoch nebſt Frl. Tochter aus All
ſtädt. Profeſſor Koppe nebſt Gemahlin aus Braunſchweig. Landwirth Pitſch aus Weimar.
Fabrikdirektor Dr. Jhlei aus Woghäuſel, Baden. Frl. M. Stein aus Plagwitz. Brauerei-
eſitzer Joſ. Beer aus Böhmen. Hauslehrer Engelmann aus Weſtfalen. Kaufleute Ang.

Drücker aus Schw.-Gmünd, Lagerſtröm und M. Schneider, beide aus München, Joſ. Knor
aus Würzburg, Aug. Voß aus Hamburg, Curt Richter aus Wettin, W. Tobeck aus Hannover,
Stegmann aus Frankfurt a. M., Otto Bergner aas Berlin, J. Schneider aus Frank
furt a. M., Carl Kirchner aus Elberfeld, Joh. Stanislaus aus Lüttich.

Hotel „Continental“. Fabrikbeſißer Jäger ans Oppeln. Privatier Mädicke und
Frl. Tochter aus Kiel. Kaufleute: Feudloff und Lau, beide aus Dresden, Lemmer aus
Remſcheid, Stemauer u, Sachs a. Berlin, Fritz a. Berlin, Albrecht a. r a. M.,

auck a. Hamburg, Hahn a. Nürnberg, Backhaus a. Leipzig, Bidder a. Freiburg i. Br.,
ein a. Augsburg, Herlitz a. Berlin, Nöhring a. Magdeburg Faulmann a. Caſſel,

Schneider a. Mainz, Reuter a. Mannheim.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertellz für Fenille-

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebens leben; für Volkswirthſchaft
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Sprechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.

Seidenstoffe
direkt aus der Fabrik von von Elten Keussen, Grefeld,
in jedem Maaß zu beziehen. Schwarze, farbige u. weiße Sammte,
Plüſche u. Velvetz. Man verlange Muſter mit genauer Angabe des Gewünſchten.

(493

Loose zur Weimar- Lotterie
(5000 Gewinne im Geſammtw. von 150 000 Mk.)

Ziehung am S. Dezember 1894
nebſt Gewinnliſte verſendet gegen vorherige Einſendung von 1.30

die Expedition der Halleschen Zeitung,
Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

Bekanntmachung.
Behufs Vornahme der nach S 50 Abſ. 5 des revidirten Kaſſen

ſtatuts der Ortskrankenkaſſe des Saalkreiſes vorgeſchriebenen Erſatz
wahl an Stelle des als Vertreter in der Generalverſammlung der
genannten Kaſſe ausgeſchiedenen Zimmermanns Gottlieb Stolle
in Brachſtedt werden die im Jahre 1893 von den Kaſſenmitgliedern

gewählten. Wahlmänner in den Amtsbezirken Brachſtedt und
Niemberg auf

Donnerstag, den 22. November 1894,
Nachmittags 3 Uhr

im Gaſthofe des Herrn Albert Mennicke zu Bee
hierdurch nochmals eingeladen. 5322

Brachſtedt, den 17. November 1894.
Der Amtéösvorſteher.

G. Maquet.

Vekanntmachung.
Unter dem Rindviehbeſtande des Rittergutsbeſitzers Discho

zu Morl iſt die Maul und Klauenfenche aus gebrochen.
Raunitz, den 16. November 1894.

Der Amtovorſteher.

Familien -Aachrichten.
L.

Die Geburt eines Sohnes beehren ſich hierdurch an

6 zuzeigen [5338 7Oberlehrer Dr. Burgassund Frau Margarete geb. Bromme, 7
Elberfeld, den 16. November 1894. 7

Statt jeder beſonderen Meldung.
th Am 17. November ſtarb nach kürzem Krankenlager unſere

eure Mutter [5332Frau Anna Von Kotze
geb. von Kotze.

Freifrau von Fberstein
geb. von Kotze.

Freiherr von Eberstein,
Major z. D. und Bezirks Ofſizier.

Frau Minna Bolzenthal
geb. Dammann

im 75. Lebensjahre was ihren vielen Freunden und Be F
kannten ſtatt beſonderer Meidung hierdurch im Namen der
trauernden Hinterbliebenen anzeigen

Halle a. S., den 18. November 1894.
Anna Richter,

Georg Richter Paſtor,
Paul Richter,

GymnafſialOberlehrer in Quedlinburg

Am 18. November verſtarb nach längerem Leiden unſer
herzensguter Vater, Bruder und Schwiegerſohn, der

Gutsbeſitzer Wilhelm Hoſſ mann
im faſt vollendeten 65. Lebensjahre viel zu früh für ſeine J
Familie. Dies zeigen tiefbetrübt nur auf dieſem Wege an

Wiedersdorf, den 18. November 1894.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Das Begräbniß findet Donnerstag, den 22. November,
Nachmittags 2 Uhr zu Klepzig ſtatt. (5342

Statt beſonderer Meldung.
Am Sonntag, den 18. November Nachm. endete im

Krankenhauſe zu Halberſtadt ein ſanfter Tod das lange
Leiden unſerer lieben Tochter, Schweſter, Schwägerin und Tante,

Fräulein Louise Friecdersdorff.
Dieſe Trauernachricht widmen allen Freunden und Be

kannten mit der Bitte um ſtilles Beileid.
Halle a. S. und Berlin.

5353) Die Hinterbliebenen.

Für die vielen Beweiſe herzlicher Theilnahme beim Be
gräbniſſe unſeres theuren Entſchlafenen ſagen wir hierdurch
unſern innigſten Dank.

(5295Halle, am 18. November 1894.
Familie Kieme.
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i Camembert, Radis, engl. Cellery, Arti-

e

Garantirt nicht träufelnde 2

HF Sstearinkerzen, W
ohne Concurrenz [4544Jedes Licht trägt meine Firma

Per Pfd. 75 Pfg., bei 5 Pfd. 70 Pf.
Georg Zeising.

1816 im gleichen Hauſe

betriebene

Klektenwurzel-Haaröl,

welches das Ausfallen und frühe Er-
r der Haare verhindert, das Wachs von
hum ungemein befördert es hält Haare
und Haarboden rein und geſchmeidig,
beſeitigt die ſo läſtigen Schinnen und iſt
das beſte Toilettenöl, vorzüglich auch für
Kinder à Flaſche 75 und 50 4 empfiehlt
Aldin Ientze, Schmeerſtraße 24.

Zutrauen zu erwerben.

für optiſche Induſtrie in

Souchongthee z e
[4530empfehlen

Georg Zeising's Drogerien.

Schmeerſtraße 11

Optische Geschäft
Trothe

käuflich übernommen habe und unter gleicher Firma weiterführen werde.
Mein ganzes Beſtreben wird darauf gerichtet ſein,

lieferungen dieſer alten, weitgerühmten Firma entſprechende Geſchäftsführung, mir das perſönliche

C. W.

Hochachtungsvoll

Hierdurch beehre ich mich ergebenſt anzuzeigen, daß ich das ſeit ſeiner Begründung im

durch gewiſſenhafte, den Ueber

Die Erfahrungen einer mehr als 15 jährigen Thätigkeit in der älteſten und größten Anſtalt
Deutſchland werden mich dabei unterſtützen.

Carl Michacelös, Sqmeerſtraße II.

ff. Tafeläpfel und Birnen,

Gegen Haus- und Feldmänſe
Sehr ſtark vergifteten

Weizen und Hafer, [4529
ſowie ſtärkſtes Rattengift empfehl.

Georg Zeising's Drogerien.

Tichee nen
von vorzüglicher Wirkung gegen

I Huſten und Heiſerkeit empfiehlt

lohannes Mitlacher,
Poſtſtr. 11 u. Gr. Ulrichſtr. 36

Paraffinkerzen,
Pack 33 Pf., 10 Pack 3,20 Mark,

Georg Zeising's Drogerien.

G pſiehtt Aig, Mark wo22 eraer 7 empfiehlt plazier ne euters Burean
in Adiben und einzeln gnxäehit 1902 einteelene S I O e pleilität Fim Marie Köſhel,

Uenes Werk für die Hausbibliothek:

Allgemeine Geſchichte D
der bildenden Künſte

git vielen Iluſtrakionen im Text, Kunſtbeilagen, Tafeln und Farbendruchen.

Von Dr. Alwin Schult,
Profeſſor an der k. k. deutſchen Univerſität Prag.

Vollſtändig in vier Vänden roß Oktav-Format (ungefähr 1600 reich
illuſtrirte Seiten Text und viele afeln), welche in etwa 30 Lieferungen
à 2 Mark, November 1894 beginnend, erſcheinen und in 20 bis 24 Monatenvollſtändig vorliegen werden.

Der I. Band behandelt die Kunſt des Alterthums, der II. Band die des Mittelalters, der
III. Band enthält die Kunſt der Rengiſſance und der IV. Band die Kunſtgeſchichte der
Neueren und Neueſten Zeit.
Ein zeitgemäßes Werk für das Selbſtſtudium der Kunſtgeſchichte: 7diegener Text mit ſchönen, großen Jlluſtrationen vortreffliche Kufeln

ſtimmt, dem Bedürfniß des Publikums nach reicherer Kenntniß und vogerem
Verſtändniß der bildenden Künſte und ihrer Werke zu dienen, die Freude an
ihnen zu pflegen und den Kunſtſinn zu fördern.

Die Anfangslieferungen ſind in jeder Buchhandlung zur Anſicht

zu haben. [5315G. Groke'ſche Herlagsbuchhandlung Separat-Conto (Müller-Grote Baumgärtel)

in Berlin S. W., Hafenplatz 9.

Atsverkauf von Pferdedecken!
Große 5 Pfd. ſchwere Pferdedecken, mit Flachsſegeltuch (nicht

mit Jute) gefüttert. 14 Pal durchnäht. Mit beliebigem Namen undOrt in Delfa rbe gezeichnet, à Stück 6 Mark 40 Pf., offeriren von

großen Vorräthen [5343FIaut C Sohn. Leipzigerſtraße 82.
N. B. Mit Juteleinen gefütterte Decken haben viel geringeren

Werth und koſten nur 4 Mark 50 Pfennig das Stück.

Verkauf von Weihnachtshäumen.

8900 Stück Fichten-Weihnachtsbänume aus den
Fürſtl. Forſt-Revieren Oehrenfeld, Haſſerode u. er
rode, an Abfuhrwegen ſtehend, ſollenam Rontag, 26. November d. J, Vorm. II Uhr 9

im „Geſellſchaftshauſe““ zu Haſſerode
gegen ſofortige baare Zahlung meiſtbietend verkauft werden.

Färſtlich Stolberg-Weruigerödiſche Kammer.

Kennen Sie schon dieX [5262 7
JPrinzess- Gabel. m
Soeben eingetroffen:

Giervais demi sel, Roqueſort, ranz.

I scholken. Mandarinen, Escarolle u. Endi-
vien, sowie feiste Fasanen, junge Wald-

jhasen, Rebhühner, Rewild, junge Hamb.

Flaut, der Bälgeflicker F. Küſthardt.
Schnauz, der Keſſelflicker iſcher.
Scblucker, der Schneider A. Dalwig.
Hippolyta, Königin derAmazonen, m ign a

verlobt. H. Orla.Hermia Tochter des
Egeus, in Lyſander
verliebt F. Wagner.Helene in Demetrius
verliebt A. RinaldPauli.

StadtTheater.
Montag, den 19. November 1894.
58. Vorſtllg. 47. Abonn.-Vorſtllg.

Farbe blau. Anfang 7!/, Uhr.

Komödie in 4 Akten von Hermann
udermann.

Dienstag, den 20. November 1894.
59. Vorſtllg. 48. Abonn.-Vorſtllg.

Farbe gelb. Anfang 7!/, Uhr.
Ein Sommernachtstraum.

Märchen Luſtſpiel in 3 Akten von

n TiedeMuſik von MendeleſehnBartholdy.

Perſonen:
Theſeus, Herzog v. Athen H. Schreiner.
Egeus, Vater der Hermia A. Kühne.
Demetrius, Liebhaber g. Rinald.
Lyſander, der Hermia G. Gregory.
Philoſtreat, Aufſeher der

Luſtbarkeiten am Hofe

des Theſeus J. Kaula.
Squenz, Zimmermann J. Haller.
Schnock, der Schreiner G. Conradi.Zettel, der Weber. A. Schumacher.

Oberon, König d. Eifen G. Köhler.
Titania, Königin d. Elfen Fr. Bohnſach.
Puck, eine Elfe J. Schneider.

H. Gilſa.
B. Thedy.A. Serthold.

B. Corander.
M. Caprano.
H. Röder.

E. Meidenbauer.
Cl. Dettler.
E. Schmidt.
B. Zöllner.
M. Schmiljun.

Heintze.
E. Schmiljun.
C. Felgner.

Elfen

u

Spinnweb,Motte, Elfen
Senfſamen,

Prologus, Rolle in dem
Zwiſchenſpiele, das von
den Rüpeln vorzeſteht

wird J. Haller.e desgl. Schumacher.

e

isbe, desgl. Küſthardt.
Wand, desgl. C. Fiſcher.Mondſchein, desgl. G. Conradi.
Löwe, desgl. A. Dalwig.Elfen im Gefolge des Königs und der
Königin. d e des Theſeus undund der Sivpolytg

Scene: Athen und zu nahegelegener

Zu dieſer t haben Schüler-
billets Gültigkeit.

Nach dem 2. Akt 10 Min. Pauſe.
Ende gegen 10 Uhr.

Mittwoch den 21. November 1894
bleibt das Stadttheater geſchloſſen.

Donnerstag, den 22. November1894.

Die Schmetterlingsſchlacht. ParterreAkrobaten. Meßrs.

W. Shakeſpeare nach der Ueberſetzung
von A. W. Schregel und der Einrichtung

Walhalla- Theater.
Direction: Richard Hubert.

Neuer SpielplanDie drei Palmer“s, Bravour-Luftgym
naſtiker am fliegenden Trapez. Die
Gharles Trevally-Truppo, Elite

SKkroggs
und Marnitz, Hand und Kopf-Equili-
briſten. Brothers Moellor, Excentriker
und Burlesk-Komödianten. Mr. Paolo,
a gegr auf der Du Kugel.

räulein Clara Conrad, Lieder und
Walzerſängerin. Die Seschwiäster
Anna und Sigmund Linné6,S Geſangs und Charakter Duet
iſten

T Neue Vorträge! enBeginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

National- Theater.
Geiststrasse 42.

Montag, den 19. November 1894
und folgende Tage:

La Grotte des Amours
(die Liebes-Grotte)

Mimo Vaudeville
in 3 Akten von Depreter und Dumont,

Muſik von Baldran. [5346
Eintritt 30 Pfg. Anfang S Uhr.

Alles Nähere durch die Plakate.

Eingew. Nägel u. Hühneraugen

werd. ſchmerzlos u. ſicher beſeitigt bei
F. Schmidt, Brüderſtr. II, I.

Renſchs
Prinzeß Gabel,

D. R. G. M. 25601,
hat viele Vorzüge gegen das alte Modell.

Die Prinzeß-Gabel
läßt ſich leicht, ſchnell und ſicher reinigen.

Die Prinzeß-Gabel
geſtattet ein angenehmes Eſſen indem
man damit die kleinſten Krumen, ſelbſt
dünne Speiſen aufnehmen kann c.

Erſnder: Gustav Rensch,
Magazin für Kücheneinrichtungen

Poſtſtraße 910,
früher im Hauſe A. L. Müller K Co.

Gaskochherde,
Gasheizöfen,
Gasbadeöfen,
Gasplätten,
nur beſtes, bewährtes Syſtem.

Garanlie: größte Dauer, höchſte Leiſtung.

Max Schöllner
Dachritzſtraße 2.

Gr. Steinstrasse 82.

Casselten mit Wiehapie Prieklarten ets.

[4629)

Bilderbücher
in Papier und Leinwand

Märchenbücher,
Jugendschriten,
Gesellschaſtsspiele
Beschäfſtigungsmittel
Lotto und Damenbrett

empfiehlt in größter Auswahl

An Anh.
24 Schmeerſtraße 24.

h der MSänse, Enten u. Kücken 60. m. c c Avon. Theater ler Modernen

3 I 2 L I 4 e käünn vorzüglichen Qualitäten. Srſtes und vorlettes Gaſtſpiel (Maiser-Säle).
g bei [5347 I des Königlich preußiſchen Hofſchauſpielers r Dienstag, den 20. November 1894adolr Klein Zweites uJottelch HBrosſcorosſci r wer Woritäe:Der Kaufmann von Venedig.G e V c 28 r. 2 S. Sie W 2giam F. in 3 Akten von Max Halbe.

Shylock Adolf Klein als Gaſt. Kaſſenöffnuug 7/ Uhr. Anfang S Uhr. [5336
Für den Jnſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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Halle (Saale),
Halleſche Lokalnachrichten vom 19. Novenher.

Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge
ſchrieben: Der gefeierte Charakter Darſteller der Berliner Hofbühne,
Herr Adolf Klein, wird infolge bereits anderweitiger Gaſtſpiel
ver pflichtungen nur an zwei Abenden vor unſerem Publikum
erſcheinen können. Die erſte Gaſtrolle des Künſtlers iſt der
t im Shakeſpeariſchen Kaufmann von hdas Werk gelangt am kommenden Donnerstag zur Aufführung. Die
Rolle der Porzia ſpielt dabei Frau Rinald, die Damen
Schneider und Wagner vertreten die Rollen Neriſſa und
Jeſſica. Den Kaufmann ſpielt Herr Schreiner, die Rollen
des Baſſanio und tie no liegen in den Händen der
Herren Rinald und Köhler. Zu der Dienstagsaufführung
„Ein Sommernachtstraum“ erhalten die Schüler der
hieſigen Lehranſtalten Billets durch die betreffenden Schulbeamten.

Theater der Modernen. Die erſte Vorſtellung des unter
der Direktion des Herrn Emil Meßthaler ſtehenden Enſembles,
das von ſeinem Auftreten im April d. Js. hierſelbſt noch in gutem
Andenken ſteht, indem es uns die Bekanntſchaft mehrerer Dramen
unſerer modernen Schriftſteller in trefflicher Aufführung vermittelte,
findet am heutigen Abend im großen Soale der Kaiſerſäle ſtatt,
worauf wir hierdurch nochmals ganz beſonders aufmerkſam machen.
In Szene geht das bekannte Jbſenſche Familiendrama: „Geſpenſter“,
während morgen, Dienstag Halbes „Ju gen d“ zur Darſtellung ge
langt. Das Intereſſe an dieſer Aufführung wird um ſo größer ſein,
da die Rolle des Hans diesmal durch Herrn Direktor Meßthaler
glngen wird, während diejenige Ann chens in den Händen von Frl.

tilly Krauſe liegt.
Das Walhallatheater bleibt in Folge der bekannten

Polizei Verordnung ſowohl morgen, Die nstag, als übermorgen,
Mittwoch, des Buß und Bettages wegen geſchloſſen.

Künſtlerkonzert. Jm Saale der Berggeſellſchaft veranſtalten
am Montag 26. Rovember, Abends 7 Uhr, die Herren Profeſſor
Joſef Weisz (Klavier) und Jobannes Schaeffer (Violine) ein großes
Konzert, das in Anſehung der hohen Künſtlerſchaft der beiden agirenden
Herren einen großen Genuß verſpricht

Der Stolze'ſche Stenographen-Verein beging am letzten
Sonnabend die Feier ſeines 36jährigen Beſtehens
unter zahlreicher Betheiligung ſeiner Mitglieder und Gäſte, darunter
mehrere auswärtige und Vertreter der Nachbar-Vereine Giebichen-
ſtein und Merſeburg, ſo daß der große Saal des „Winter
garten“ vollſtändig gefüllt war. Der Ausführung einiger Muſik
ſtücke folgte der von Fräulein Heinecke ſchwungvoll vorgetragene
und von einem Mitglied des Vereins verfaßte Prolog. Den Schluß
des erſten Theiles bildete die Aufführung des einaktigen Luſtſpiels
„Ein ſtenographiſches Haus“, welche den Mitwirkenden,
von denen die Damen Fräulein Dünkel und Wippermann
beſonders erwähnt ſein mögen, den lauten Beifall der Zuhörerſchaft
eintrug. Den zweiten Theil bildete ein Ball. In der Pauſe ge-
dachte der Vorſitzende, Herr Lehrer Puff, der Entwickelung und
der Aufgaben des Vereins und wies auf die Erfolge hin, welche die
36 jährige Arbeit deſſelben auf dem von ihm vertretenen Gebiete ge
zeitigt, ſowie ferner darauf, wie eine ganze Anzahl bedeutender
Stenographen aus dem Verein hervorgegangen ſei bezw. demſelben
angehört habe namentlich gedachte er da ei des hervorragendſten
Gelehrten auf dem ſo weit verzweigten Gebiete der Stenographie,
Herrn Dr. Paul Mitzſchke-Weimar, und des, durch die von
ihm ins Leben gerufenen Häufigkeitsunterſuchungen auch in Laien
kreiſen bekannt gewordenen Herrn Reichsbankkalkulators Käding-
Berlin. Hierauf überbrachte Herr Dahn die Grüße und Glück-
wünſche des Merſeburger Vereins. Dazu waren noch mehrere
Glückwunſch Schreiben und Telegramme eingegangen. Bis in die
frühen Morgenſtunden hielt das Feſt die Theilnehmer zuſammen,
denen es gewiß noch lange in froher Erinnerung bleiben wird.

Der Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen hielt am
Sonnabend eine Sitzung ab, die jedoch wenig von Belang bot, da
man ſich nur mit den ziemlich bedeutungsloſen Gegenſtänden be
faßte, welche auf den Tagesordnungen der letzten und der kommenden
Stadtverordneten Sitzung ſtehen.

Sozialwiſſenſchaftliche Studenten Vereinigung. Die
zur Gründung dieſer Vereinigung einberufene allgemeine Studenten
Verſammlung führte am Sonnabend Nachmittag um 2 Uhr im
Hörſaal Nr. 9 des Univerſitätsgebäudes beginnend zu dem geplanten
Ziel. Nachdem Herr Profeſſor Dr. Diehl den Zweck einer ſolchen
Vereinigung dargelegt hatte, erfolgte ſeitens einer Anzahl der An
weſenden die Anmeldung zur Betheiligung an der Vereinigung durch
Einzeichnung ihrer Namen in die ausgelegten Liſten. Es wurde dar
auf das ausgearbeitete Statut im allgemeinen gutgeheißen und Herr
Profeſſor Dr. Diehl zum Ehrenvorſitzenden der Vereinigung gewählt.
Zum Schluß erfolgte die Mittheilung der Namen der theils hier,
theils auswärts wohnenden, den verſchiedenſten Berufsſtänden ange
rn Herren, welche ſich bereit erklärt haben, in der Vereinigungorträge zu halten, um die Theilnehmer über Hauptpuntte der ſozi
alen Frage aufzuklären. Unſeren Leſern ſind dieſe Namen bereits
früher bekannt gegeben.

Seitdem Saraſate als Stern am europäiſchen Konzert
himmel aufging, n ſo wird uns mit der Bitte um Veröffentlichung

eſchrieben, kein Geiger in Berlin einen ähnlichen ſenſationellen Er
olg erzielt, wie der junge Violin-Virtuoſe Willy Burmeſter.

Das von heute zu morgen Berühmtwerden, es iſt dieſem Künſtler
beſchieden worden. Willy Burmeſter trat am 1. November in ſeinem
erſten Orcheſterkonzert in der Singakademie mit einem Paganini-
Programm als ein Virtuoſe auf, der nach dem einſtimmigen Urtheil
der Preſſe und des Publikums kaum ſeines Gleichen hat; in ſeinem
zweiten Orcheſter- Konzert am 8. November feierte er dieſelben Triumphe
als Künſtler von feinſtem Geſchmacke, tiefſter muſikaliſcher Empfindung,
dabei von einer Vollendung der Technik, die hoch ſtaunens- und be
wundernswerth erſcheint. Burmeſter iſt 1869 in Hamburg geboren,
erhielt ſeinen erſten Unterricht von ſeinem Vater und genoß vom
12-16 Lebensjahre die Unterweiſung Meiſter Joachims. Früh auf
ſich ſelbſt angewieſen, konzertirte dann Burmeſter in aller Herren Ländern.
Auch in Berlin trat er vor mehreren Jahren auf, ohne aber ahnen
zu laſſen, welches Aufſehen er ſpäter machen würde. Zu denen,
welche ſeine außerordentliche Begabung am früheſten erkannten, ge
hörte Hans von Bülow, der in Hamburg ihn zu regelmäßigem
Sonatenſpiel zu ſich einlud. Aber Burmeſter fühlte, daß er, um
ſeine Fähigkeiten voll zu entwickeln, noch ernſteſter gewiſſenhafter
Studien bedurfte. Er zog ſich mit der Baſis einer beſcheidenen
Stellung nach Helſingfors (Finnland) zurück, dort ſeinen künſtleriſchen
Studien 3 Jahre lang mit wahrem Feuereifer lebend; 8—10 Stunden
täglich ließ er die Geige nicht aus ſeinen Händen. Und als er fühlte,
daß er es nun wagen dürfe und müſſe, kam er wieder nach Berlin,
gab ſeine Konzerte, von denen oben die Rede war und die ihn mit
einem Schlage zu einem berühmten, gefeierten Künſtler gemacht haben.
Burmeſter wird in nächſter Zeit auch in Halle ein Konzert ver-
anſtalten.

Techniker-Verein. In der Verſammlung am 17. ds. Mts
im Reſtaurant „Mars la Tour“ wurde vor Eintritt in die Tages
ordnung vom Vorſitzenden auf die am Sonntag, den 18. ds. Mts.
ſtattfindende Beſichtigung der Eiſenbahnhauptwerkſtätte aufmerkſam
geht und um rege Betheiligung und pünktliches Erſcheinen er
ucht. Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: „Erörterung

mehrerer intereſſanter techniſcher Fragen, Anmeldung neuer Mit
Pier Bekanntgabe von eingegangenen techniſchen Neüheiten“, deren

eſprechung in Ausſicht geſtellt wurde. Zur nächſten Verſammlung
am 24. ds. Mts. hat Herr Ingenieur Fricke einen Vortrag über

1. Beilage zu Nr. 544 der Halleſchen Zeitung.
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Rohzuckerfabrikation angemeldet, dem in der nächſtfolgenden Ver
ſammlung ein ſolcher über Zuckerraffinerie folgen ſoll. Das Erſcheinen
von Gäſten iſt ſtets willkommen.

Der Haus und Grundbeſitzer-Verein in Giebichenſtein
hält heute Abend in „Bribach's Reſtaurant“ ſeine Monatsverſamm-
lung ab, wo neben Beſprechung von Gemeinde Angelegenheiten das
Ergänzungsſteuergeſetz ſowie die Kommunalſteuer-Reform zur Er
örterung gelangen.

Wann zahlt die Reichspoſt Schadenerſatz Es iſt dies
eine Frage welche das öffentliche Leben auf das Jnnigſte berührt,
über welche jedoch noch ſehr große Unklarheit herrſcht, wie aus den
vielen Schadenerſatz Anſprüchen welche an die Poſtbehörde geſtellt,
von dieſer aber zurückgewieſen werden, zu erſehen iſt. Danach leiſtet
die Reichspoſt Erſatz in folgenden Fällen 1. für verloren gegangene
Einſchreibe Sendungen und Poſtauftragbriefe werden vergütet je
42 für verlorene oder beſchädigte Geldbriefe oder Werthpapiere
der angegebene (verſicherte) Betrag 3. für gewöhnliche Packete imFall eines Verluſtes oder einer Beſchädigung der wirkliche Schaden
jedoch höchſtens 3 für das Kilogramm; für den Verluſt oder die
Beſchädigung von „Poſtpacketen ohne Werthangabe“ wird im Welt-
poſtverkehr ein dem Betrage entſprechender Erſatz, höchſtens jedoch
12 für ein Packet bis drei Kilogramm und bezw. 20 C für ein
SechsKiloPacket geleiſtet 4. für die auf Poſtanweiſungen einge
zahlten Geldbeträge wird voller Erſatz gewährt 5. für einen durch
verzögerte Beförderung oder Beſtellung von Sendungen unter 2 und
3 eniſtandenen Schaden leiſtet die Poſt Garantie wenn die Sache
in Folge der Verzögerung verdorben oder ihren Werth ganz odertheilweiſe verloren hat. v allen Fällen wird außerdem das etwa

bezahlte Porto erſtattet. Die Erſatz Anſprüche ſind innerhalb ſechs
Monaten, vom Tage der Einlieferung der Sendung an bei der
jenigen Poſtanſtalt anzubringen bei der die Sendung aufgegeben
wurde. Für gewöhnliche Briefpoſtſendungen wird weder im Falle
eines Verluſtes oder einer Beſchädigung, noch im Falle einer ver
zögerten Beförderung oder Beſtellung Erſatz geleiſtet.

Unbrauchbares Fleiſch. Geſtern wurde durch den Her-
bergswirth S. das Fleiſch von einem unweitig geſchlachteten, aus
Wettin ſtammenden Pferde hier eingeführt, ohne daß daſſelbe der
Kontrolle des Schlachtviehhofes unterzogen worden war. Da es be
reits in lauter kleine Theile zerlegt war, ſo mußte an Ort und
Stelle eine Unterſuchung vorgenommen werden, welche ergab, daß
das Fleiſch zum menſchlichen Genuß gänzlich unbrauchbar war. Es
mußte daher nach der Abdeckerei geſchafft werden.

50 000 kaufmänniſche Stellen beſetzt. Eine Jubiläums-feier von großer Bedeutung konnte dieſer Tage der „Verein für
Handlungs-Kommis von 1858“ in Hamburg begehen. Durch ſeine
Vermittelung wurde am 14. November die 50 000ſte kaufmänniſche
Stelle beſetzt, nachdem der Verein am 22. Auguſt d. J. die Beſetz
ung der 49 000ſten Stelle zu verzeichnen hatte. Hervorzuheben iſt
hierbei, daß die Vermittelung des Hamburger kaufmänniſchen Ver
eins, obgleich ihm durch ſein ausgedehntes Auskunftsweſen ganz be
deutende Koſten entſtehen, ſowohl für ſtelleſuchende Mitglieder, als
auch für junge Leute ſuchende Firmen völlig koſtenfrei iſt.

Faſt unglaublich! Am Sonnabend Abend entſtand durch
das ungebührliche Betragen eines hieſigen Studirenden im Walhalla-
theater eine Schlägerei, welche nur durch das Eingreifen mehrerer
Polizeibeamten beendigt werden konnte. Der Excedent wurde an die
friſche Luft befördert, die ihm hoffentlich die Sinne ſo weit wieder
klar gemacht hat, daß er ſein Benehmen energiſch bereut.

Rekognoszirt. Der bei Hohenthurm vom Verliner Per
ſonenzuge überfahrene und ſofort getödtete Mann iſt als der 73 Jahre
alte Arbeiter Auguſt Lange aus Hohenthurm rekognoszirtworden. Familienzwiſtigkeiten ſollen der Grund zum Selbſtmord

geweſen ſein.
Das Beil und der Revolver des Mörders Wetze

ſtein ſind am Sandanger bei dem Ausſchneiden der Weiden
von einem Arbeiter am Sonnabend gefunden worden.
Beide Sachen waren in ein Tuch und einen Sack eingewickelt.
Revolver und Beil ſind von den Angehörigen des Wetzeſtein
mit Beſtimmtheit als dem Wetzeſtein gehörig bezeichnet. Das
Tuch rührt von Wetzeſteins verſtorbenem Vater her und auch
der de iſt als Wetzeſtein gehörig mit Beſtimmtheit erkannt
worden.

Unfallschronik. Ein recht beklagenswerther Unglücksfall er
eignete ſich am Sonnabend Nachmittag um 2 Uhr in der Central-
werkſtelle am Bahnhof hierſelbſt. Dort waren Zimmerleute mit dem
Rüſten eines Schmiedeanbaues beſchäftigt, als der Zimmerlehrling
Gericke aus Trotha beim Paſſiren des alten Daches der Schmiede
an einer ſchadhaften Stelle deſſelben durchbrach und zu Boden ſtürzte.
Der junge Mann lag bewußtlos da, doch kehrte ihm nach einiger
Zeit das Bewußtſein wieder. Jn der Klinik, wohin er alsbald ge
bracht wurde, ergab ſich erſt die Tragweite des Unglücks, denn es
wurden ein Beckenbruch und ein Schädelbruch feſtgeſtellt. Trotz der
Schwere dieſer Verletzungen hofft man den jungen Mann am Leben
erhalten zu können. Zu gleicher Zeit verunglückte in der C.'ſchen
Armaturenfabrik an der Marienſtraße der Gelbgießerlehrling Kunze
von hier. Während derſelbe mit dem Zerſchlagen einer Metallplatte
beſchäftigt war, drang ihm ein abſpringender Metallſplitter tief in
das rechte Auge ein. Die Schwere der Verletzung machte die Ueber-
weiſung des jungen Mannes in die Augenklinik nothwendig.

Standesamtliches aus Giebichenſtein. In der Zeit vom
4. bis 17. d. Mts. kamen bei dem Standesamte in Giebichenſtein
7 Todesfälle zur Anmeldung und zwar an Lungenentzündung 1, an
Tuberkuloſe 1, an Schlagfluß 1, an Gehirnſchlag 1, an Nierenent-
zündung und Herzfehler 1, an Schwäche 1 und an Padatrophie 1.
Die Zahl der Geburten in der gleichen Zeit betrug dagegen 32.

Als geſtorben ſind in der Woche vom 11. bis 17. November
beim hieſigen Königl ichen Standesamte angemeldet worden
42 Perſonen, und zwar an: Lungenentzündung 1, Schwäche 2,
Rippenfellentzündung 2, Tuberkuloſe 5, Knochenfraß und Gehirn-
entzündung 1, chron. Jſchias 1, Diphtherie 1, Durchfall 1, Krämpfen
2, Herzleiden 5, Lungenlähmung 1, Herz- und Gehirnſchlag 1, Herz-
lähmung 2, Darmkrebs 1, Schlagfluß 2, Gues beredit 1, Bauchfell-
entzündung 1, Herzfehler und Nierenentzündung 1, Brechdurchfall 2,
Altersſchwäche 1, Hirnhautentzündung 1, Stimmritzenkrampf und
Rachitis 1, Lungenkatarrh 1, Schlagadererkrankung 1, Lungen-
emphyſem 1, den Folgen einer Verbrennung 1, Herzwaſſerſucht 1,
Darmkatarrh 1. Unter den Geſtorbenen befinden ſich 10 in hieſigen
Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

Gerichtszeitung.
-2. Halle, 17. November. (Strafkammerſitzung.) Der

Compagnon der im Oktober und November 1891 in hieſiger Stadt
aufgetretenen Schwindelfirma Brennecke und Zieſe ſtand heute vor
dem Strafrichter, um für die damals ausgeführten Schwindeleien
abgeurtheilt zu werden. Es war dies der Handlungsgehilfe Emil
Hermann Karl Zieſe von hier, am 15. September 1863 in
Goldap geboren. Der zweite Genoſſe, Willy Brennecke, iſt bereits
am 3. Juni v. Js. abgeurtheilt worden und verbüßt gegenwärtig
eine dreijährige Gefängnißſtrafe. Die Verhandlung gegen Zieſe hatte
ſich deshalb ſo lange verzögert, weil er, ebenſo wie damals Brennecke,
flüchtig wurde und ſeine Feſtnahme erſt auf Grund eines erlaſſenen
Steckbriefes möglich war. Während ſeiner Jnhaftirung
wurde Z. krank und mußte zur Unterſuchung ſeines Geiſteszuſtandes
28 Wochen in der Nervenklinik aufgenommen werden. Von hier ge-
lang es ihm zu entweichen und ſich hier in Halle verborgen zu halten.
Erſt die im vorigen Jahre durch ihn veranlaßte Ausgabe von falſchem
Gelde, wofür er im Dezember vor dem Schwurgericht zu erſcheinen 1 Glocke, welche ſodann, erſt unter ſanfter Orgelbegleitung und dan

19. November 1894.

haben wird führte wieder auf ſeine Spur. Vor ſeiner Feſtnahme
wurde er abermals flüchtig, aber bald darauf doch eingefangen. Es
erfolgte daher heute ſeine Vorführung zu der Verhandlung aus der
Unterſuchungshaft. Der Angeklagte, welcher in einem Schnittwaaren
geſchäft auf den Kleinſchmieden beſchäftigt war, hatte den inzwiſchen verur

theilten Brennecke kennen gelernt und ſich e angeſchloſſen. Beide
hatten ſich gegenſeitig ſchon nach ganz kurzer Zeit ſo durchſchaut, daß es
keiner offenen Ausſprache, ſondern nur eines bezeichnenden Hände-
drucks bedurfte, um ſich zu verſtändigen. Sie kamen überein, am
Plan Orte ein Kolonialwaarengeſchäft zu errichten. Da. der Name

rennecke's aber in der kaufmänniſchen Geſchäftswelt einen unange-
nehmen Beigeſchmack hatte, gab Z. ſeinen Namen her und unter der
Firma K. Zieſe Cie. ſtellte ſich dieſe neue Gründung den inter
eſſirten Kreiſen eines ſchönen Tages vor. Da Zieſe nichts beſaß,
Brennecke noch viel weniger, warfen beide ihre chevalereske
Gewandtheit in die Wagſchale und wagten mit nichts
alles. Merkwürdigerweiſe gelang ihnen auch alles, ſodaß ſie nachkurzer Zeit im veſ e von einer eleganten Wohnung und eines mit
den nothwendigen Erforderniſen ausgeſtatteten Ladens waren. Jm

Beſitze waren ſie, aber ihnen gehörte davon zu eigen ſo wenig, wie
dem Spatz die Kirſchen auf dem Baume. Alles war geſchafft nicht
mit dem Gelde, das beide nicht hatten, wohl aber mit der Hoffnung
auf ſpätere Zuſchüſſe des Schwiegervaters von Zieſe
und der ebenfalls zahlungsbereiten Mutter des Brennecke, welche in
Magdeburg „noch manchen abgelegten Lauſendmarkſchein“ hätte.
Die Hauptrolle ſpielte auch das Wörtchen „Kredit“, wie der Angeklagte Z.
an ſeine hochbetagte. und in ärmlichen Verhältniſſen lebende dutter
in Wien ſchrieb: „Geld haben wir Beide nicht, aber, wie es ſcheint,
viel Kredit“. Leider haperte es mit dieſem auch manchmal, und es
bedurfte dann der Aufbietung der ganzen Kräfte in puncto des
Schwindelns, um den Zweck zu erreichen. Wer weiß, wie lange
dieſes Leben auf Koſten Anderer gedauert hätte, wenn nicht der
Kaufmann Bernhard König in der Leipzigerſtraße, bei welchem
Brennecke in Begleitung des Angeklagten Z. ſeinen g
Menſchen repräſentationsfähiger machen wollte, die Sache
ins Rollen gebracht hätte, indem er, durch die vielen Aus
flüchte hingehalten, derſelben endlich überdrüſſig wurde. Als die
hochtönende Firma Karl Zieſe und Co. merkte, daß ihnen das Feuer
unter den Nägeln zu brennen anfing, verdufteten deren Jnhaber.
Seit der Verurtheilung Brennecke's hatten ſämmtliche Gläubiger das
Vergnügen, ſich heute wieder Rende;vous vor der Strafkammer zu
geben. So hatte ſich eingeſtellt der Tapezierer Sch., bei dem Z. und
B. eine fein möblirte Wohnung gemiethet und mit 36 C. pro
Monat nicht bezahlt hatten, der Maler F., bei dem ſie
den Laden mit 1000 c. Jahresmiethe gemiethet, der Buch-
drucker P. der die geſchäftlichen Empfehlungskarten, Brief
bogen c. für 26 Mark 50 Pfennig geliefert, der Tiſchlermeiſter
A., welcher eine genaue nach Vorlage beſtimmte Ladeneinrichtung
im Werthe von 866 angefertigt hatte. Weiter befanden ſich
unter den Geſchädigten die Vertreter für zwei Engrosgeſchäfte, von
welchen der Angeklagte zuſammen mit B. alle zu einem Material
waarengeſchäft nöthigen Waaren, Cigarren und dergl. erſchwindelt
hatte, ſowie der Fleiſchermeiſter H., der zweimal mit Fleiſch und
Wurſtwaaren den Hunger des Angeklagten hatte ſtillen müſſen. Jm
Ganzen wurden gegen Z. acht vollendete Betrugsfälle und ein ver-
ſuchter Betrugsfall als erwieſen angenommen. Das Urtheil lautete
auf 21 Jahre Gefängniß, wovon 6 Monate durch die Unter
ſuchungshaft als verbüßt angerechnet wurden, ſowie 3 Jahre
Ehrverluſt.

Leipzig, 17. November. Der erſte Strafſenat des Reichs
gerichts hat heute das gegen Frau Jsmert aus Metz wegen Verdachts
der Spionage eingeleitete Verfahren eingeſtellt.

„Summum jus summa injuria“ (das höchſte
Recht iſt das höchſte Unrecht) dieſen Ausſpruch that Herr Reichs
anwalt Galli in der vorgeſtrigen Sitzung des Reichsgerichts in
Leipzig, um eine Sache zu illuſtriren, über die in der Reviſions-
inſtanz verhandelt wurde. Der Kaufmann Kuthning in Königs-
berg war vom dortigen Landgerichte am 16. Ju i wegen ſtraf
baren Eigennutzes zu 20 Geldbuße verurtheilt worden. Der
Angeklagte war ſeinem Wirthe, dem Hotelbeſitzer Broſek, für Miethe
50 c. ſchuldig geworden und konnte dieſen Betrag nicht bezahlen.
Broſek legte deshalb auf die Habſeligkeiten K.s Beſchlag und wäre,
wenn er ſie verkauft hätte, auch voll befriedigt worden. Außer jenen
Sarhen vfändete er aber auch es war mitten im Winter den
Ueberzieher K's., indem er ihn in den Kleiderſchrank einſchloß und
den Schlüſſel an ſich nahm. K., in dem Gefühle, daß ihm Unrecht
geſchehen ſei, holte den Ueberzieher aus dem Schranke heraus und
ſollte nun Strafe über ſich ergehen laſſen, zu einer Zeit, wo gerade
das neue Geſetz in Kraft getreten war, nach welchem gewiſſe, unent-
behrliche Vermögensſtücke der Pfändung nicht mehr unterworfen
ſind. Der Reichsanwalt war der Meinung, der Angeklagte habe
ſich nicht in einem Rechtsirrthum über das Strafgeſetz, ſondern in
einem ſolchen über das Civilgeſetz befunden, als er glaubte, Broſek
dürfe ſeinen Ueberzieher nicht pfänden. Der Redner beantragte ſo
fortige Freiſprechung des Angeklagten. Dies that zwar das Reichs-
gericht nicht, erkannte aber auf Aufhebung des erſten Urtheils
und auf Verweiſung der Sache an das Landgericht Bartenſtein.

Eine ehrverletzende Aeußerung, welche nach dem Aus
ſpruch des Aeußernden nur für den Fall der Richtigkeit
einer anderweitig behaupteten Thatſache gelten ſoll (ſogenannte be
dingte Beleidigung) iſt nach einem neuerlichen Urtheil des
Reichsgerichts als Beleidigung zu beſtrafen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgegend.

Aus der Provinz Sachſen ze., 19. November. (Di-
rektionsbezirke der preußiſchen Eiſenbahn.) Wie
groß die einzelnen Direktionsbezirke in Folge der Neu-
ordnung der preußiſchen Eiſenbahn- Verwaltung am
1. April nächſten Jahres werden und wie viel Betriebs-, Maſchinen
und Verkehrs-Jnſpektionen jede einzelne erhält, iſt nunmehr endgültig
feſtgeſtellt. Jm Ganzen entfallen auf die 20 neuen Direktionen
28 505 Kilometer Bahnlänge, 229 Betriebs-, 72 Maſchinen und
82 Verkehrs-Jnſpektionen. Außerdem erhält jede Direktion eine
Telegraphen-Inſpektion. Die kleinſte von allen iſt die Direktion
Halle mit 1696 Kilometer Bahnlänge, 15 Betriebs-, 4 Maſchinen
und '5 Verkehrs-Inſpektionen. Von den übrigen haben die Direktion
Magdeburg 1688 Kilometer Bahnlänge, 14 Betriebs-,
4 Maſchinen und 5 Verkehrs-Inſpektionen; die Direktion Erfurt
1287 Kilometer Bahnlänge, 9 Betriebs-, 2 Maſchinen und 3 Ver-
kehrsJnſpektionen; die Direktion Kaſſel 1454 Kilometer Bahn-
länge, 12 Betriebs, 4 Maſchinen und 4 VerkehrsInſpektionen; die
Direktion Hannover 1877 Kilometer Bahnlänge, 15 Betriebs-,
5 Maſchinen und 5 Verkehrs-Jnſpektionen.

Oppin (Saalkreis), 17. November. (Glocken- und
Kirchweihfeſt. Jn dieſen Tagen hat unſereKirchen gemeinde
ein ſchönes Doppelfeſt gefeiert, nämlich das Glocken- und Kirch-
weihfeſt. Schon am Freitage zuvor, an dem die in der Glocken-
gießerei von Gebr. Ulrich in Laucha umgegoſſene große Kirchenglocke
eingeholt wurde, fand eine Vorfeier ſtatt. Von den Schülern der
oberen Klaſſe wurde die mit einer Guirlande geſchmückte neue Glocke
eingeholt und unter Glockengeläute in die Nähe der Kirche gebracht.
Nach dem Geſang eines Liedes hielt der Ortsgeiſtliche, Paſtor Har
tung, eine kurze Begrüßungsrede. Bald wurde die Glocke aufge
zogen und am Tage darauf zum erſten Male geläutet. Am Haupt
feſttage wurde im Anſchluß an den erſten Theil der Liturgie des
Feſtgottesdienſtes vom Kinderchor in Verbindung mit einigen Männer
ſtimmen ein Lobgeſang geſungen. Hierauf folgte die Weihe der
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unter dem Geſang der Strophe „Halleluja, Lob, Preis und Ehr' ſei
unſerm Gott 2c.“ ihren geweihten Mund öffnete und ihren ſchönen,
vollen, feierlichen Ton vernehmen ließ. Die Feſtpredigt gründete ſich
auf die der Glocke aufgeprägten Schriftworte: Jer. Luk. 11,
28, Phil. 1, 21; 1. Petri 1, 24 und 25. Möge die neue große
Glocke, die ſeit dem Brandjahre 1655 bis 1676 viermal geſprungen,
von da ab bis zum laufenden Jahre unverſehrt geblieben war, als
ein Werk, das den Meiſter lobt. weckend und rufend, mahnend und
tröſtend bis in die ferne Zukunft hinaus ihren heiligen Dienſt ver
richten im Sinne des Wortes, das ihr an der Stirn geſchrieben
ſteht „Gott allein die Ehre

u. Seeben, 18. November. (Gnadenakt.) Der Kaiſer hat
der verehelichten Bergmann Koßler in Seeben die ihr vom Land-
gericht in Hellot wegen fahrläſſiger Tödtung zuerkannte dreitägige
Hefängnißſtrafe in Gnaden erlaſſen. Frau K. hatte ſ. Zt. ihre drei
Kinder eine Zeit lang aufſichtslos zurückgelaſſen und dieſe waren beim
Spielen mit dem Ofenfeuer zu Tode gekommen.

T Zützen, 18. November. (Die Feſtordnung für
die 300jährige Gedächtnißfeier des GeburtstagesGuſtav Adolf s) iſt geſtern endgültig feſtgeſtellt worden und ge
ſtaltet fich wie folgt: Sonnbend, 8. Dezember, Abends 7 Uhr:
Fackelzug durch die Stadt und nach dem „Schwedenſtein“. Sonn
tag, 9. Dezember, Morgens 61 Uhr: Weckruf (Lützener Stadtkapelle), Vormittags 11 Uhr Morgenmufit vor dem Standbilde
Guſtav Adolfs am Rathhauſe (Trompetercorps der 12. Huſaren).
Nachmittags 1 Uhr Feſtgottesdienſt in der Stadtkirche (Feſtprediger
Generalfuperintendent, Hof- und Domprediger Faber-Berlin);
2 Uhr: Feſtzug nach dem „Schwedenſtein“. Dem Zuge voran
Herold mit dem Gothenburger Banner, Fanfarenbläſer in alt
ſchwediſcher Reitertracht, hierauf ebenfalls zu Pferde das Trompeter-
corps des 12. Huſaren-Regiments, Anſprache am Schwedenſteine
(Paſtor D. Kaiſer-Leipzig), Rückmarſch nach der Stadt, auf dem
Marktplatze Hoch auf den Kaiſer (Bürgermeiſter Lenze-Lützen). Nach
mittag 5 Uhr. Feſttafel im Gaſthof zum „rothen Löwen“. Tafel
muſik vom Trompetercorps des 12. Huſarenregiments). Abends
8 Uhr Konzert im Saale des „rothen Löwen“. Bei eintretender
Dunkelheit feftliche Beleuchtung der Denkmäler und öffentlichen Plätze.

e Lützen 17. November. Landwirthſchaftliche
Verſammlung.) Zn der letzten Verſammlung des Land-
wirthſchaftlichen Vereins Lützen hörten wir nach langer
Pauſe wieder einmal etwas über die Deckſtation Lützen. Seit langen
Jahren iſt hier im Gaſthof „Zum rothen Löwen“ eine Deckſtation
etablirt geweſen welche mit 2 Beſchälern des Hauptgeſtütes Kreuz
beſetzt war. Die Station wurde im vorigen Jahre eingezogen, weil,
wie die Geſtütsdirektion angiebt, die Benutzung der Station eine
zu ſchwache geworden ſei. Weiter berichtete Apotheker Zim mer-
mann aus Lützen über ſeine Unterſuchungen des Centrifugal-
Schlammes der hiefigen Dampfmolkerei. Hiernach iſt feſtgeſtellt, daß
wohl genug Beſtandtheile, wie ſolche in der Milch überall ſich vor
finden, vorhanden waren, jedoch waren Tuberkel-Bazillen nicht auf
zufinden. Darauf führte Maſchinenbaner Hoffmann aus Lützen
mehrere Dampfmaſchinen kleinen Maßſtabes im Betriebe vor. Nach
dem ſodann Herr Nündel aus Lützen über Keimkraft und Keim
dauer der verſchiedenen Samenarten geſprochen hatte, hielt Ver
ficherungsJnſpektor Goſſranu aus Halle einen Vortrag über die
Vortheile der Lebensverſicherung. Zum Schluſſe theilte noch der
Vorſitzende mit, daß die AachenMünchenerFener-Verſicherungsgeſell
ſchaft dem Vereine wieder die Summe von 150 für ſeine Zwecke
zugewendet habe.

W Zabeuſtedt bei Gerbſtedt, 18. November. (Folgen-
ſchwere Neckerei.) Als geſtern Nachmittag eine Anzahl Kinder
auf der Dorfſtraße zwei Pferde des Oekonomen B. neckten, ſchlug
eines plötzlich aus und traf mit dem Hufe den 8 Jahre alten Sohn
des Knechtes Bündler in das Geſicht. Dem Knaben wurde hier
bei namentlich ein Oberkiefer zerſchmettert; er mußte deshalb heute
nach der Klinik in Halle gebracht werden.

9. Sangerhanſen, 18. November. (Guſtav Adolf-
Feſtſpiel. Evangeliſcher Bund.) Auch in unſererStadt wird Kaiſers Guſtav Adolf-Feſtſpiel in den
Tagen vom 1.--9. Dezember zur Aufführung kommen. Regiſſeur
Praeger leitet die Proben und find die geeigneten Perſönlichkeiten,
beſonders für König Guſtav Adolf in Bürgerkreiſen der Stadt ge
wonnen. Der Evangeliſche Bund, der am 10. November
Luthers Geburtstag, den erſten öffentlichen Vortragsabend hielt, er
frert ſich auch in unſrer Stadt der lebhafteſten Sympathien der Be
völkerung und hat einen wirkſam guten Einfluß auf das kirchliche
S Der ennen, auch auf dem Lande enttaltet er ſeiner geſegneten
Thätigkeit.

d. Vonnſtedt, 18. November. (IJn der hieſigen
Kirche) ſind auf Anordnung der Behörden die Emporen ge-
ſchloſſen. Ein Neuban hat ſich daher als dringend nothwendig
herausgeſtellt. Leider aber iſt keine Ausſicht auf deſſen Ausführung
vorhanden, da das fiskaliſche Patronat ſich weigert, die Baulaſt zu
tragen und die Gemeinde ſehr arm iſt.

Delitzſch, 17. November. (Geſchenk.) Frau Landrath
von Rauchhaupt auf Steorckwitz hat dem Kreiſe ein großes
Bild, eine ſehr gut ausgeführte Photographie ihres verſtorbenen Ge-
mahls, unſeres langjährigen Landraths, geſchenkt. Das Bild wurde
in der heutigen Sitzung des Kreisausſchuſſes überreicht und wird
ſeinen Platz im Sitzungsſaale des Ständehauſes finden.

Pehritzſch, Kr. Delitzſch, 19. November. (Diemenb rand.)
Vier neben einander ſtehende Diemen des Stiftsgutspächters Na u
mann mit einem Jnhalte von 300 Schock Weizen und 100 Fuhren
Wicken und Erbſen gingen geſtern Nachmittag zwiſchen 3 und 4 Uhr
in Flammen auf. Der Brandſtifter, ſofort auf friſcher That
ergriffen, erklärte, daß er aus dem Zuchthauſe komme und dahin
zurückwolle. Die Diemen ſind bei der Aachener und Münchener
Geſellſchaft verſichert.

Torgan, 18. November. (Kleinbahn.) Dem Ausſchuß
für den Bau einer ſchmalſpurigen Kleinbahn von Torgau
über Schildau bis zur Landesgrenze, vertreten durch ſeinen
Vorſitzenden, den Bürgermeiſter Martell zu Schildaag, iſt die Vor
nahme der generellen Vorarbeiten für den Bau dieſer Bahn im
Kreiſe Torgau geſtattet worden.

Z. Magdeburg, 18. November. (Radfahrer-ZJubi-
läum. Prüfung. Regierungsrath SchuppeMerkwürdiger Fund.) Der Magdeburger
Velocipediſtenklub von 1869 hat geſtern und heute ſein
25jähriges Beſtehen gefeiert. Dieſes Feſt hat inſofern eine
Bedeutung, als es der jubilirende Verein als ſein Verdienſt an
rechnen darf, den Volocipediſtenſport zuerſt in Deutſchland eingeführt
zu haben, im beſonderen führte er auch das Kunſt- und Saalfahren
in Verbindung mit größeren Feſtlichkeiten ein. Die Ueberſchüſſe haben
bis heute die reſpektable Höhe von 15 000 Mark erreicht ſie ſind
nur zu wohlthätigen und patriotiſchen Zwecken verwendet worden.

Die in dieſer Woche beendeten Prüfungen für Mittel-
ſchullehrer und Rektoren haben ein recht ungünſtiges
Reſultat gehabt. Von 38 Prüflingen beſtand die Hälfte die Mittel-
ſchullehrer Prüfung nicht. Der Rektoratsprüfung unterzogen ſich 26
Herren, von denen 14 beſtanden.d Unter den Examinanden befanden
ſich auch einige bereits mehrere Jahre amtirende Pfarrer. Am
vorigen Mittwoch ſtarb der dem hieſigen Provinzialſchul-Kollegium
ſeit dem Jahre 1882 angehörende Regierungsrath Ferdinand
Schuppe. Eine Frau in Sudenburg fand geſtern im Magen
einer Gans zpri runde gleich große Gold platten in der
Größe von 20-Markſtücken.

Aſcherséleben, 18. November. (Goldene Hochzeit.)
Der Rentier Hieronymus Brückner hat geſtern mit ſeiner Ehefrau
das Feſt der goldenen Hochzeit gefeiert. Paſtor Krauſe über-
reichte am Nachmittage dem Jubelpaar die vom Kaiſer verliehene
Ehejubiläumsmedaille und eine Bibel.

Onedlinburg, 18. Nov. (Der hieſige Krieger-
und Landwehrverein) wird am 1. und 2. Dezember das
Feſt ſeines 50 jährigen Beſtehens feiern.

S Sechauſen i. Altm., 18. November. (Jn der General-
verſammlung des Herbergs-Vereins) erſahen die
Mitglieder aus dem Rechnungsabſchluß, daß den Aktiva von

26217 19 505 A. Paſſiva gegenüberſtehen. Der Betrieb der
chriſtlichen Herberge zur Heimath hat einen Zuſchuß von
nur 257 erfordert, 2841 c ſind in der Herberge ſelbſt einge
nommen. 930 Perſonen haben in 1050 Nächten in der Herberge
logirt. Die fertige Herberge zur Heimath inel. innerer Einrichtung,
Gerichtskoſten, Stempel c. koſtet 23 677 An Hypothekenſchulden
ſind eingetragen 18 000 AC., für 380 Antheilſcheine à 20 A. ſchuldet
der Verein 760 550 A. ſind dem Schuldentilgungsplane gemäß
in dieſem Jahre abgezahlt. Es bleibt immer noch eine bedeutende
Schuldenlaſt zu bewältigen; jegliche Hülfe iſt willkommen.

J Eisleben, 19. November. (Landwirthſchaftlicher
Verein für Eisleben und Umgegend.) Nach langer
Pauſe hielt der Landwirthſchaftliche Verein am geſtrigen Sonntage
im „Goldenen Schiff“ hier eine Verſammlung ab. Nach
einigen geſchäftlichen Mittheilungen warf der Vorſitzende, Oberamt-
mann Dr. Humbert aus Schraplau, einen Rückblick auf die ſeit
der letzten Vereinsverſammlung im April d. Js. geſchehenen Ereig
niſſe und betonte, daß ſie Da ſeien, die Landwirthe geradezu
peſſtmiſtiſch zu ſtimmen. Das unbedingte Zuſammenſchließen der
Landwirthe in den Vereinen ſei mehr wie je in der Gegenwart ge
boten. Vereint müßten die Landwirthe auf den Rath und die
Unterſtützung ſowohl der neu gebildeten Landwirthſchaftskammern
als auch der neuen Regierungsmänner rechnen. Das Beſte ſei aber
in allen Dingen die Selbſthilfe für den Landmann, und daher
könnte nicht dringend genug das alte Sprichwort: Einigkeit macht
ſtark! in die Erinnerung grufen werden. Dann hielt GeneralAgent
Peters aus Cöthen einen Vortrag über das Thema: Wie iſt die
Anſchwellung der Hypothekenſchuld bei unſerem ländlichen Grund-
beſitz zu verhüten? Das Facit dieſes Vortrages war eine Propa
ganda pro domo, doch waren die Ausführungen des Redners immer-
hin geeignet genug, in den Kreiſen der Nichtverſicherten zu Gunſten
einer Verſicherungsnahme zu wirken. Nach einer kurzen Debatte
hielt Wanderlehrer Ha ake vom Landwirthſchaftlichen Centralverein
zu Halle einen längeren Vortrag über Landwirthſchaftliche Buch
führung“, welcher mit großem Intereſſe entgegengenommen und
durch Auslegung von drei Syſtemen der Buchführung noch an
ſchaulicher geſtaltet wurde. Die Vortheile der Land-
wirthſchaftlichen Buchführung ſeien: 1) Aufſchluß über den
Vermögensſtand zu geben, 2. den Reinertrag am Jahresſchluſſe zu
nennen, was im Hinblick auf die neue Einkommenſteuer unbedingt
nothwendig ſei, und 3. die Grundlagen zu Berechnungen zu bieten.
Der Redner detaillirte dann insbeſondere das dreiſtufige Syſtem der
landwirthſchaftlichen Büchführung nach den Muſtern des Central-
vereins zu Halle. Es folgte ein Vortrag des Gutsbeſitzers Herb ſt
aus Dederſtedt über die Konſervirung des Stalldüngers. Der
Redner empfahl die Beimengung von Superphosphat-Gyps zum
Dünger, um die im Dünger enthaltenen wichtigen Beſtandtheile zu
binden. Auch Kaliſalze, ſowie in ſtroharmen Zeiten Torfſſtreu,
würden zu gleichem Zwecke verwandt. Jn der Diskuſſion wurde die
Beimengung von Superphosphat Gyps zum Dünger als beſtes
Bindemittel bezeichnet, dagegen die Kaliſalze als für die hieſige
Gegend ungeeignet bezeichnet. Von beſonderem Werthe für die Güte
des Düngers ſei deſſen Vermiſchung von den verſchiedenen Vieharten
und die Zuführung der Jauche. Zum Schluſſe der Verſammlung
wurde über die in dieſem Winter ſich zeigenden Schäden an dem
Wintergetreide geſprochen. Es wurde feſtgeſtellt, daß daſſelbe in
manchen Gegenden von den grauen Maden und den Mäuſen zu
leiden habe. Bezüglich der Vertilgung der Mäuſe wurde ausgeführt,
daß man mit vergiftetem Weizen immer noch die beſten Erfolge er
zielt habe. An die Verſammlung ſchloß ſich ein gemeinſchaftliches
Abendeſſen.

S Nordhauſen, 17. November. Stadtverordneten
wahlen. Lehrer-Gauverband.) Bei der heutigen
Stadtverordneten-Ergänzungswahl der erſten Wähler-
abtheilung wurden 30 Stimmen abgegeben. Gewählt wurden die
freiſinnigen Kandidaten Bankier Julius Bach (mit 25 St.), Kreis
phyſikus Dr. Hacbler (30 St.), Brennereibeſitzer Fr. Kirchner (26 St.)
durch Wiederwahl und Brennereibeſitzer Auguſt Kauffeld (26 St.)
durch Neuwahl. Als antiſemitiſche Gegen- Kandidaten waren aufge
ſtellt Oberlehrer- Dr. Hoffmann (erhielt 5 St.), Kunſt- und Handels
gärtner Bundesmann (2 St.), Rittmeiſter Kruſe (2 St.) und Bäcker
meiſter Roſenthal (1 St.) Bei der Stadtverordneten-Erſatzwahl
auf 4 Jahre wurde der freiſinnige Kandidat Gymnafialoberlehrer
Profeſſor Dr. Pietzker mit 24 Stimmen gewählt. Der Gegenkandidat
Rechtsanwalt Flies erhielt 1 Stimme. Der Gauverband der
Lehrer Nordhauſens und der Umgegend hielt heute Nach-
mittag im hieſigen Domreſtaurant ſeine Herbſtverſammlung
ab, in welcher der hiefige Knaben-Volksſchul-Rektor Scheer einen
Vortrag über „die allgemeine Volksſchule“ hielt und folgende Leit-
ſätze aufſtellte: „1. Die J öffentliche Volksſchule iſt die einzige
Schulanſtalt, in welcher Elementarunterricht ertheilt werden darf.
2. Dieſe Schule iſt 6ſtufig und für alle Kinder obligatoriſch. Knaben
haben dieſelbe 6 Jahre zu beſuchen, da einerſeits in kürzerer Zeit ein
abgeſchloſſener Elementarunterricht nicht vermittelt, anderſeits Kindern
unter 12 Jahren ſtreng wiſſenſchaftlicher Unterricht mit Erfolg nicht
ertheilt werden kann. Mädchen können nach 4 jährigem Beſuche in
die höhere Töchterſchule übertreten, da an dieſer der Unterricht nicht
in der ſtreng wiſſenſchaftlichen Form der höheren Knabenſchule ſtatt
findet. 3. Volksſchüler und Volksſchülerinnen, welche ihrer Lebens-
ſtellung nach einen wiſſenſchaftlichen Unterricht entbehren können, be-
ſuchen nach regelmäßiger Verſetzung in den 6 Klaſſen der allgemeinen
Volksſchule die gehobenen Volksſchulen, in welcher der bisherige
Unterrichtsſtoff erweitert und vertieft wird.“ Die erſte Theſe wurde
mit großer Majorität nach längerer eingehender Debatte angenommen.
Die Berathung der beiden andern Theſen ſoll in einer ſpäteren Ver
ſammlung erfolgen.

Mühlhanſen, 18. Nov. (Vom Vorſchußverein.)
Es iſt jetzt feſtgeſtellt, daß die Verbindlichkeiten des Buchdruckerei-
beſitzers Andres gegen den Vorſchußverein die Summe
von 200000 überſchreiten, und noch treten neue fällig werdende
Forderungen hinzu. Wieder zeigt ſich hier, wie fich Vertrauensſelig
keit und Mangel an hinreichender Kontrolle ſchwer rächen. So hat,
als weiteres Opfer der Betrügereien, der Gerbereibeſitzer Feigen-
ſpan, der 20000 verliert, den Konkurs angemeldet, Andere
Konkurſe werden noch folgen, wie auch mehrere Bürgerfamilien durch
Bürgſchaften an den Bettelſtab gebracht worden ſind. Mehrere Mit-
glieder der Verwaltung ſollen regreßpflichtig gemacht werden. Die
Deutſche Genoſſenſchaftsbank von Soergel, Parriſius u. Co. hat dem
hieſigen Vorſchußvereine zur Erfüllung ſeiner Verbindlichkeiten einen
Kredit von 100 000 in Auſicht geſtellt.

tz Vom Eichsfelde, 19. November. (Die Verwiegung
des Tabaks) derſ. g. Sandblätter hat in ſämmtlichen Ort-
ſchaften des Eichsfeldes in den letzten Tagen ſtattgefunden. Jn
dieſem Jahre wurden pro Pfund 5 bezahlt, während im vorigen
Jahre, wo die Qualität ſehr gut war das Pfund mit 8 4 bezahlt
wurde. Es waren in dieſem Jahre 250 Helktare mehr bepflanzt als
im vorigen Jahre.

tz Heiligenſtadt, 19. November. (Handwerker-Bund.)
Der ſeit Kurzem beſtehende Eichsfelder Handwerker-Bund
hat geſtern wieder eine öffentliche Verſammlung im Saale des
„Preußiſchen Hofes“ abgehalten, die von ca. 80 Handwerkern beſucht
war. Es wurde darin eine Reſolution angenommen, den Abgeord
neten unſeres Wahlkreiſes zu erſuchen Schritte zu thun um der
Mehrbelaſtung des Handwerks vorzubeugen und die Intereſſen des
r zu hoch mit Steuern c. belaſteten Handwerkerſtandes wahrzu
nehmen.

tz. Heiligenſtadt, 17. Nov. (Kommunalſteuern.) Jn
der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurde u. a. der
Finanzplan der Stadt für das Etatsjahr vom 1. April 1895-96
verhandelt. Durch ven vorausfichtlichen Ausfall der Einnahmen
durch die lex Huene und 6000 Mehrausgaben für Schulzwecke
ſah fich die Stadt veranlaßt, einige Steuererhöhungen vor
zunehmen, die von den Stadtverordneten geſtern einſtimmig geneh-
migt wurden. Beſchloſſen wurde, die Grund, Gewerbe und Ge
bäudeſteuern um 10 Proz. und die Staatsſteuer um 15 Proz. zu er
höhen. Jm Voranſ ſind die Einnahmen und Ausgaben der
Stadt für das nächſte Etats;ahr mit 73 000 angeſetzt.

Braunſchweig, 18. November. (Verhaftet) Der m
17000 A. flüchtige

worden.
Caſſel, 18. November. (Der Provinziallandtag)

hat bei ſeiner Berathung über die Städteordnung das in Naſſau be
ſtehende Dreiklaſſenwahlſyſtem auch für Heſſen ange-
nommen.

Northeim, 18. November. (Zur Mordangelegen-
heit des Bauſchülers Auguſt Körber aus Höhnſtedt)
iſt der „Göttinger Grubenhagenſchen Zeitung“ von dem Vormund
des Ermordeten Folgendes mitgetheilt: Am 25. Sept. war Körber
beim Train-Bataillon eingekleidet worden. Am Abend deſſelben
Tages zog er es noch einmal vor, in Civil auszugehen vier von
ſeinen auch zu derſelben Uebung eingezogenen Kameraden begleiteten
ihn. Nachdem alle Fünf ſchon verſchiedene Gaſthäuſer beſucht, aber
des Guten noch nicht genug hatten, machten die Kameraden den
Vorſchlag, noch in ein weiteres Wirthshaus zu gehen, wozu ſich aber
Körber nicht bewegen ließ, er ging allein ſeiner Wege. Seit dieſem
Augenblick blieb er verſchwunden und konnte trotz der eifrigſten, ſofort
vorgenommenen Nachforſchungen nicht gefunden werden, bis am
7. Oktober ein Schleuſenaufſeher die Leiche im JhleKanal bei
Niegripp, 30 Kilometer von Magdeburg enkfernt, aus dem Waſſer
zog. Man fand bei ihm eine Viſitenkarte: „Auguſt Körber, Techniker“,
ebenſo die Uhr, den Ring, die Taſchentücher, die Streichholzdoſe mit
der ſchon genannten Aufſchrift und noch eine kleine Viſitenkarte:
„Frau Wittwe Grube, Kurfürſtenſtraße“ vor. Man vermuthet, daß
er Zuhältern in die Hände gerathen iſt, welche ihn ſeines Geldes be-
raubt und ihn dann in die Elbe geworfen haben, in der er ſeinen
Tod gefunden hat. Das Teftament hat Körber bereits am 18. Aug.
auf Anrathen ſeiner Mutter in Höhnſtedt gemacht, er war damals
gerade von einer ſchweren Krankheit geneſen. Der Vormund, welcher
ſelbſt in Magdeburg geweſen iſt, um nähere Erkundignngen bei der
Frau Grube einzuziehen, hat dieſe leider nicht auffinden können. Er
will aber, wie er ſagte, noch einmal an die dortige Staatsanwalt
ſchaft ſchreiben, und hoffentlich wird dieſe in der dunklen Angelegen-
heit Aufklärung ſchaffen.

Lüchow, 18. November. (Braunkohlen.) Wiederholt
wurde der Braunkohlen funde auf der Trabuhner
Feld mark öffentlich gedacht. Höhere Bergbeamte haben nun
vor einiger Zeit, die Kohlen unterſucht und für Heizzwecke ſehr ge
eignet befunden. Die Mächtigkeit des Kohlenlagers iſt dahin ge
muthet worden, daß bei einer Produktion von 200 Waggon Kohlen
täglich das Lager in etwa 100 Jaren erſchöpft ſein wird. Wie das
Königliche Oberbergamt Clausthal bekannt giebt, hat es dem Zimmer-
meiſter Pijas in Trabuhn, A. Krenzlin in Sechauſen in der Alt-
mark und O. Kruſe in Schweskau, welche nunmehr die Gewerkſchaft
Lemgow 1 bilden, das Bergwerkseigenthum in dem betr. Terrain
(2,189 000 Quadratmeter groß, in den Feldmarken Trabuhn, Pre-
döhl und Criwitz) zur Gewinnung von Braunkohlen verliehen.

Leipzig, 18. November. (Gegen den Boykotth)
Die hieſigen Gaſtwirthe wollen dem Beiſpiele ihrer Berliner
Kollegen folgen und eine Petition an die Regierung richten,
damit Maßregeln gegen die Anſtifter des Boykotts erlaſſen werden.
Das Geſuch der Wirthe geht dahin, nicht nur die Proklamirung des
Boykotts, ſondern auch die Agitation, die zu dem Voyfkott führt, für
ſtrafbar zu erklären.

Jagd und Sport.
An der Spitze der erfolgreichen deutſchen Reunſtälle

marſchirt auch in dieſem Jahre, wie ſchon mitgetheilt, das Haupt-
geſtüt Graditz, das 212 246 Mark auf ſein Konto gebracht
hat, von denen allerdings bekanntlich ein ſehr großer Theil als
Graditzer Geſtütspreiſe dem deutſchen Sport wieder zu
Gute kommt. Die zweite Stelle nimmt Freiherr von Münch-
hauſen ein, der 158 510 Mark gewonnen hat. Die gelbſchwarzen
Streifen des Borkſtädter Züchters waren in der verſloſſenen Kam
pagne ganz außergewöhnlich vom Glück begünſtigt. Mit zwei Pfer
den holte Freiherr von Münchhauſen ſich die Summe, mit Jlſe
und Sperber, und die beiten am höchſten dotirten Rennen
Deutſchlands, der Jubiläumspreis zu BadenBaden wie das Derby
zu Hamburg belegte er mit ihnen mit Beſchlag. Nicht viel weniger
begünſtigte Fortuna Herrn C. von Lang-Puchhof, den be-
kannten bayeriſchen Züchter, der Migräne, Gloire de Dijon, Come-
diant und Verſchwender in die Treffen ſchickte und 141851 Mark
davon trug. Von dieſen vier Pferden gewann Gloire de Dijon
den Badener Zukunftspreis und die dreijährige Migräne
bot die ſeltene Leiſtung, von Anfang der Kampagne bis
zu deren Ende ihre große Form zu bewahren. Ein Unſtern be
d die Ställe des Hauptgeſtüts Graditz und des Fürſten
Fürſtenb erg. Der fiskaliſche Stall mußte einmal auf die Dienſte

Milchmanns, ſeines beſten Dreijährigen, der die Saiſon ſo günſtig
einleitete, faſt ganz verzichten und konnte zum Anderen von ſeinen
Zweijährigen nur wenige zum Start bringen. Fürſt Fürſtenberg,
der jetzt nach Graditz den bedeutenſten Rennſtall in Deutſchland
beſitzt, mußte ſeine beſten Pferde gerade in den wichtigſten Rennen
faſt ausnahmslos auf dem zweiten Platz enden ſehen. So kam
es, daß er mit nur 119 471 an vierter Stelle ſteht. Noch ſchlimmer
als dieſen Ställen ging es denen der Herren Freiherrn
von Oppenheim, U. von Oertzen, Graf L. Henckel und May.
Namentlich die Pflegebefohlenen des Trainers Daley verſagten in
der Hauptſache. Der Huſten, der ſchon mehrfach in Hoppegarten
geherrſcht hat, ſuchte das Mayſche Lot und das des Herrn
von Oertzen in empfindlicher Weiſe heim. So konnte
Herr May nur mit La Cigale, Königskrone und Hoheit Erfolge er-
ringen und Herr von Oertzen erſt im Herbſt Hannibal zu ſeiner zwei
jährigen Form auflaufen ſehen. Bis zu einer Gewinnſumme von
20000 ſind nach dem Fürſten Fürſtenberg noch folgende Renn
ſtallbeſitzer zu nennen: G. Johnſon und Freiherr E. v. Fürſtenberg
73 083, Herr Oluf 68479, Freiherr Ed. von Oppenheim 67 700,
Herr B. Naumann 56 211, Herr v. May 56 022, Herr W. Hieſtrich
48 098, Herr R. Haniel 46 855, Herr U. von Oertzen 43 735, Herr
Ehrich 42 982, Herr W. v. Treskow und Baron Stockwell 41 930,
Freiherr E. v. Falkenhauſen 40 151, Geſtüt Mariahall 37 158, Haupt-
mann von Blottnitz 35 519, Fürſt Hohenlohe-Oehringen 31 502, Herr
S. del Blanco 31 310, Hauptmann Spiekermann 29 447, Comte
ClermontTonnerre 28 500, Mr. Neville 25 344, Graf L. Henckel
26 623, Herr A. von Pechy 23 445, Doltor Lemcke 23 328, Herr
Weinberg 20 851.

Vermiſchtes.
Vernrtheilunug auf Grund des S 17 des Vereinsgeſetzes.

Das Berliner Schöffengericht verurtheilte den ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten Voigtherr zu 20 Geldſtrafe, weil er bei einem
ſozialdemokratiſchen Begräbniß, welches als Verſammlung unter
freiem Himmel e ſei, da demſelben ca. tauſend Perſonen bei
wohnten, eine Rede gehalten und damit gegen S 17 des Vereins
geſetzes verſtoßen habe.

Wer den Schaden hat, t für den Spott nicht zu
ſorgen. Der Vizekönig Li Hung Tſchang wird, wie es heißt,
wahrſcheinlich nicht wieder zu Amt und Würden gelangen. Den
chineſiſchen Karikaturenzeichnern iſt er jetzt ein Lieblingsgegenſtand.
An den Stadtmauern und am Gebäude des Yamen ſelbſt ſieht man
ihn, wie er auf dem Rücken einer Schildkröte ſitzt und ein chineſiſches
Panzerſchiff in den Grund bohrt. Unter ſeinem Arm hat er eine
große Kanone. Auf einer anderen Karikatur wird er dargeſtellt, wie
er auf einer Schildkröte ſitzt und von einem Fiſcher mit einem Netz
gefangen wird. Die chineſiſchen Witzblätter reden ſtatt von Li Hung
Tſchang jetzt nur vom Wong Pa. Das iſt im chineſiſchen Wörter-
buch der niedrigſte Titel.

Gewichtsgrenze für einfache Briefe. Der Centralausſchuß
Berliner kaufmänniſcher, gewerblicher und induſtrieller Vereine iſt bei
dem Staatsſekretär im Reichspoſtamte unter eingehender Begründung
dahin vorſtellig geworden, I. die Gewichtsgrenze für einfache Briefe
im innern, deutſchen Poſtverkehr von 15 Gramm auf 20 Gramm
zu erhöhen; 2. die Veförderung von Geſchäftspapieren, unter Zu

oſſenbote Bin de wald von der Geſellſchaft
Phönix iſt in Stadtoldendorf mit dem Gelde verhaftet
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rgundelegung der Definition für Geſchättspapiere im Weltvpoſtvertrag,
rerbarn des Deutſchen Reiches zu den Portoſätzen für Druckſachen
uzulaſſen.v Ergriffener Mörder. Wie der „Bresl. General-Anz.“ mit
theilt, wurde Sonnabend Vormittag in Berlin der Mörder der
Elſa Groß feſtgenommen. Es iſt der früher in Breslau wohn
haft geweſene Kaufmann Ernſt Schwandke. Der Mörder hatte
in Berlin eine Reſtauration eröffnet; er befindet ſich bereits auf dem
Wege nach Breslau.

Ueberſchwemmnug in London. Die Themſe ſtieg oberhalb
Londons während der Nacht vom 16. zum 17. November noch weiter.
Ein Theil des königlichen Parks in Windſor ſteht unter Waſſer,
ſodaß die Königin bei ihren Ausfahrten gezwungen iſt, durch fußhohe
Waſſerflächen zu fahren. In Bath iſt die Fluth bedeutend zurück
gegangon, doch iſt das Elend unter den ärmeren Klaſſen unbeſchreiblich.
Der dortige Bürgermeiſter eröffnete eine Sammlung.

Erwachen aus Scheintod. Nach einem in München eir-
culirenden Gerücht ſoll dort eine Frau im Leichenhauſe in dem
Moment wieder erwacht ſein, als ihr trauernder Gatte für immer
von ihr Abſchied nehmen wollte.

Volkswirthſchaftlicher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Die Lage der Zucker-Jnduſtrie und die Zuckerſteuer

in Deutſchlaud und den anderen Zucker erzeugenden Ländern.
Ueber dieſe letzte Frage verhandelte am letzten Freitag der land
wirthſchaftliche Amtsverein Schöningen, in deſſen
Bereich ein großer Theil der Zuckerfabriken des Herzogthums Braun
ſchweig liegt. Die Verſammlung beſchloß, an den Zentralverein das
Erſuchen zu richten, der Reichsregierung folgende Petition
einzureichen Der landwirthſchaftliche Amtsverein Schöningen iſt der
Anſicht, daß die gegenwärtige Kriſis der Zuckerinduſtrie hauptſächlich
in dem Zuckerſteuergeſetz vom 31. Mai 1891, das die Materialſteuer
abſchaffte, ihren Urſprung hat. Unter dieſem Geſetz hat, entgegen
der Abſicht der verbündeten Regierungen, welche Einſchränkung des
Rübenbaues hervorrufen wollten, der Rübenbau ſich weiter ausge
breitet, und es iſt Ueberproduktion an Zucker und Niedergang der
Zuckerpreiſe eingetreten. Es iſt ſomit, wenn dieſes Geſetz beſtehen
bleibt, die Befürchtung gerechtfertigt, daß in unſerer Gegend mit
ihren hohen Ackerpachten und Arbeitslöhnen die Kultur der Zucker
rübe zurückgeſetzt und der Schwerpunkt des Rübenbaues ſich in die
Landestheile mit billigerer Produktion verlegt. Da aber in unſerer
Gegend die ganze Landwirthſchaft auf die Kultur der Zuckerrübe ge
gründet iſt, würde dieſe ſchwere Erſchütterungen im
Gefolge haben. Zugleich erinnert der Verein an die am 29. April
1891 im Reichstage Namens der verbündeten Regierungen von dem
Staatsſekretär des Reichsſchatzamtes gegebene Zuſage, daß die Prämie
der deutſchen Zuckerinduſtrie beibehalten werden ſolle, falls die Kon
kurrenzländer ihre Zuckerprämien weiter beſtehen laſſen, und weiſt
darauf hin, daß ſeit dieſer Zeit im Auslande nirgends die Ab-
ſchaffung oder Verringerung der Zuckerprämie ins Werk geſetzt iſt,
oder beabſichtigt wird. Endlich erklärt der Verein Angeſichts der
Einbuße, welche die deutſchen Zuckerproduzenten auf dem nord-
amerikaniſchen Markt in Folge des Differenzialzolles auf deutſchen
Zucker erleiden, daß ein angemeſſener und wirkſamer Ausgleich nur
u eine höhere Begünſtigung der deutſchen Zuckerproduktion im
Vege der Steuergeſetzgebung getroffen werden kann. Aus dieſen

Gründen empfiehlt der Verein dringend die Wiederein-
führung der Materialſteuer und ſpricht die Erwartung
aus, daß die verbündeten Regierungen dem Reichstage in ſeiner
nächſten Tagung eine dahin gehende Vorlage machen werden.“

Deutſche Zuckerſteuer. Der neue preußiſche Landwirth
chafts Miniſter See von Hammerſtein war bisher bekanntlich der
zorſitzende des Deutſchen Landwirthſchaftsrathes. Jn dieſer Eigen-

rt unterzeichnete er eine Eingabe dieſer Korporation an den
deutſchen Reichskanzler, betreffend eine Hilfsaktion für die deutſche
Zuckerinduſtrie. Die Petition verlangt Repreſſalien gegen Nord
anterika wegen des Exportprämienzucker-Zollzuſchlages, eine ange
meſſene Beſteuerung des Saccharins und eine Reform der Beſteue-
cung des Rübenzuckers. Hierbei ſoll nicht nur die Aufrechterhaltung
der jetzigen, von den deutſchen Zuckerinduſtriellen als zu niedrig
bezeichneten Prämien erzielt, ſondern das Beſteuerungsſyſtem ſelbſtmit den Intereſſen des Rübenbaues und der Zuckerinduſtrie Deutſch
lands in Einklang gebracht werden.

Die Beſtrebungen zur Beſchaffung eines Spiritus-
Exportfonds ſind, wie wir zur Zeit mitgetheilt haben, vor etwa
acht Tagen geſcheitert. Die „Zeitſchrift f. Spir.-Ind.“ unterzieht
dieſe Angelegenheit einer Beſprechung, in der ſie ſich über die Urſachen
des Mißerfolges äußert. Dahin gehört in erſter Reihe die Ausſicht
auf eine von ſelbſt eintretende Geſundung der Lage und einer Stei-
erung der Preiſe, ſodann die Sorge vor einer Vergrößerung der
roduktion, namentlich der Melaſſebrennereien und endlich die Un

wahrſcheinlichkeit der Aufbringung der erforderlichen 750 000 Mark
durch die Brennereien. Der Artikel ſchließt mit folgenden Bemer-
kungen „Für die augenblickliche Lage des Gewerbes ergab ſich aus
den Verhandlungen das Bild, daß eine Beſſerung der Lage unter
den in dieſer Campagne vorliegenden Ernte- und Produktions-Ver-
hältniſſen jedenfalls eintreten müſſe. Die Differenz der Anſchauungen
lag nur darin, daß die Einen, welche für den Vertrag ſtimmten, das
Anſteigen der Preiſe erſt für einen ſpäteren Termin, wenn die Pro
duktion ſchon weſentlich erledigt ſei, erwarteten und deshalb durch
Annahme des Vertrages den Eintritt höherer Preiſe beſchleunigen
wollten, während die anderen auch für die nächſtfolgende Zeit bereits
eine feſtere Stimmung ausſprachen. Jedenfalls hat das Brennerei-
gewerbe jetzt die Macht und die Pflicht, immer noch ſeinen Einfluß
auf die Preisbildung auszuüben, indem es in der in dieſer Campagne
mit ſo großem Erfolge durchgeführten Einſchränkung des Betriebes
dauernd fortfährt. Wenn Diejenigen, welche nicht durch die Noth
des Faulens ihrer Kartoffeln zu verſtärktem Betrieb gezwungen ſind,
ihren Betrieb nur in mäßigem Umfange in Gang halten, ſo können
immerhin Diejenigen, welche durch die ſchlechte Beſchaffenheit ihrer
Kartoffeln dazu gezwungen werden, von dieſem ſchlechten Material
durch den Brennereibetrieb zu retten verſuchen, ſo viel ſie wollen die
Preisſteigerung muß anhalten, wenn nur ſonſt in der Verarbeitung
der geſunden Kartoffeln Maß gehalten wird. Dieſes Maßhalten iſt
aber um ſo nothwendiger, als auf dieſe Weiſe den zu erwartenden
geſetzgeberiſchen Maßregeln am beſten vorgearbeitet wird.“

„Germania“, Lebens-Verſicherungs-Aktien Geſellſchaft
zu Stettin. Der Verſicherungsbeſtand dieſer Geſellſchaft ſtellte ſich
Ende Oktober auf 178 463 Policen über 500 100 283 Kapital und
1790010 Jahresrente. Gegründet im Jahre 1857, hat hiermit
die „Germania“ nach 37 jährigem Beſtehen einen Verſicherungsſtock
von mehr als einer halben Milliarde Mark Verfcherungs-
ſumme angeſammelt. Mit den günſtigen Geſchäftsreſultaten haben
auch die finanziellen Ergebniſſe der Geſellſchaft gleichen
Schritt gehalten. Nach Ausweis der letzten Jahresbilanz beliefen ſich
ihre Geſammt-Aktiva Ende 1893 auf 155 566 424 die
ſich gegen das Vorjahr um 11 300894 vermehrt haben. Aunsge-
zahlt wurden bisher an Sterbefallſummen, Ausſteuern, Renten e. 144
Millionen Mark, während 29 271 952 den mit Gewinnantheil
Verſicherten ſeit 1871 als Dividende überwieſen worden ſind.

Vichausfuhr über die Weſtgrenze Rußlands. Jm ruſſi
chen Finanzminiſterium wird gegenwaärtig, dem „Graſhdain“ zufolge,
erathen über Maßnahmen zu Förderung der Ausfuhr von Vieh
über die weſtliche Landgrenze des Reiches.

Verlooſungen.
Allgemeine Deutſche Credit- Auſtalt (Leipzig)

Pfandbriefe.
Verlooſung am 29. Oktober 1894.

blkar am 2. Januar 1895 bei der Kaſſe der Anſtalt zu Leipzig
ren Filialen zu Dresden und Altenburg G. E. Heydemann zu

Bautzen und Löbau, der Disconto- Geſellſchaft und Anhalt u. Wagener,

Nachfolger zu Berlin und

Litt. A. à 500

Frankfurt a. M.
4 Pfandbriefe Serie VI. von 1880.

Litt. A. à 500 125 171 182 199 213 277 347 422 432 541
569 597 605 627 724 755 904 919 988 992 1017 036 101 171 194
340 546 585 596 630 680 740 762 779 857 896 956 2075 122 181
196 346 624 629 675 747 872 942 988 3039 045 059 129 221 325
381 413 506 511 533 661 863 872 919 926.

Litt. B. à 1000 c. 33 79 388 438 506 676 627 640 645 723
755 766 803 862 919 967.

4 Pfandbriefe Serie VII. von 1881.

M. A. von Rothſchild u. Söhne zu

7 41 59 90 134 231 280 296 328 452 453
576 583 611 720 843 882 893 898 911 949 989 1000 168 201 220
290 298 344 353 434 439 457 473 490 514 526 581 620 639 851
919 965 2068 163 347 373 440 481 577 598 615 632 764 806 861
867 868 947 958 964 3199 218 249 257 275 330 345 377 382 463
526 688 750 789 810.

Litt. B. à 1000 10 58 173 208 234 274 355 391 546 626
655 684 790 801 802 828 959 963 1012 026 061 106 139 171 189
265 436 468 489 599 607 749 787 886 914 2045 046 134 155 198
217 242 275 395 436 465 510 632 654 793 803 807 864 915 923
927 935 951.

Neiw-York, 17. November.

Baumwolle, S
do. NewPetroleum matt

Marktberichte.
(Telegramm.)

Waarenbericht.
rk 5

rleans 5!
5

do. NewYork 5,15
do. Philadelphia 5,10
do. rohes ,00do. Pipe line cert.

p. Dezbr. 827
Schmalz Weſt. ſteam 7,60

do. Rohe Brothers 7,85
Mais willig
do. p. November 59
do. p. Dezember 56/8
do. p. Mai 538Chicago, 17. November.

s willigRother Winterweizen 609
do. Weizen p. Novbr. 599
do. do. p. Dezbr. 29
do. do. p. Januar 61
do. do. p. Mai 64Getreidefracht nach Liverpool 3

Kaffee fair Rio Nr. 7 153
do. Rio Nr. 7 p. Dezbr. 13,15
do. do. p. Februar 12,25

Mehl, Spring clears 2,60

Zucker 3Kupfer 9,55
(Telegramm.) Weizen feſt,

pr. Novbr. 55 pr. Dezbr. 56,, Mais ſtetig, pr. Novbr. 51!,.
Speck ſhort clear nomin.

Nordhauſen, 18. November.
Wedekind u. Co.
in den Preiſen keine Schwankungen.

Pork pr. November 12,55.
Getreideberich t von

Die Zufuhren bleiben klein, doch herrſchten
Wir notiren: Weizen 112 bis

120 Mark, Roggen 115--120 Mark, Gerſte 100--125 Mark, Hafer
100--115 Mark per 1000 Kilo netto.

Ernte- Ertrag der wichtigſten Nährfrüchte für Menſchen und Vieh im Jahre 1893.
Zuſammengeſtellt im Kaiſerlichen Statiſtiſchen Amt.

Staaten und Landestheile Jm Jahre 1893 betrug die Geſammt-Erutemenge in Tonnen (à 1000 kg).

oundsbörſe.

weſentlichen Einfluß

höher.

Bahnen feſt.

war matt.

Dezbr. 115,

feſt.

matter.
Dezbr. 36,10, Mai

Nachprodnkte exel., 750
Stimmung: matt.

Hamburg, den 19.

November 9,55.
Dezember 9,55.

Fonds luſtlos.

Mai 1
108--143, Nov. 118,

Rüböl: loco:
Spiritus: (70er Waare):

Waare), loko: 51,20.

Brodraffinade I. 23,00.
d II. 22,75,O.

Gem. RNaffinnde mit Faß 22,75—22,75.

Börſe von Berlin vom 19. November.
Auf ungünſtigen Wiener Stimmungsbericht betr.

ausgeübt.

19,25,

37,70, Juni 38,

Zuckerberichte.

Magdeburg, den 19. November 1894.
Kornzucker, exel., von 929 alte Ernte

neue Ernte 10,10-- 10,20.
Kornzucker, exel., 880 Rendem, alte Ernte

9,60-—9,70, neue Ernte 9,60--9,79.
Nendem. 7,00

Stimmung

November.

März 9,85.
Mai 10,00.

Schifffahrtsaktien träge.
Oeſtliche deutſche

loco 31,70,
Tendenz: ſtill.

Petroleum: loko 18,90.

Hafer:
117,50.

die Schwierigkeiten in Beleihung dortiger Lokal, hauptſächlich Jn-
duſtriewerthe ſowie auf ungünſtigen Stand der Marknoten eröffnete
die Börſe matt, wodurch leitende und Mittelbanken ungünſtig beein
flußt wurden, was auf den Lokalmarkt, insbeſondere auf dem Montan
markt ungünſtig einwirkte, ſodaß hierin nahezu durchweg Koursein-
bußen zu verzeichnen ſind. In Bahnen waren Buſchtiehrader, Elbe
thal, Franzoſen und ſämmtliche ſchweizeriſche Bahnengedrückt, italieniſche
behauptet, WarſchauWiener matt. z
licher Mattigkeit etwas höher, doch hat die Meldung von Verleihung
der Konzeſſion der Linie Luxemburg an die Prinz Heinrichbahn keinen

Der Fondsmarkt war ſehr träge trotz
außerordentlich günſtigem Ausweis der Reichsbank; nur Mexikaner

Heimiſche Anlagen ſtetig. r
zweiter Börſenſtunde waren Gotthardtbahn beſſer.

PrivatDiskont I pCt.
Produktenbörſe. Wegen herrſchender Geſchäftsloſigkelt war die

amerikaniſche Preisbeſſerung auf unſeren Getreidemarkt ohne Ein
wirkung. Roggen verlor die anfängliche Aufbeſſerung wieder. Hafer

Rüböl bei geringem Angebot verlor etwas im Preiſe.
Spiritus war weichend.

Weizen: loco: 120-140, Nov. 133, Dez. 133, Ma
138,75, Tendenz: feſter. Roggen: loco 108--116, Nov. 116,75,

5, Tendenz: ruhig.
Dezbr. 118,25, Mai

Gerſte loco: 93 180, Futtergerſte:
Novbr. 43,60, Mai 44,10, Tendenz

Nov. 36,

Prinz Heinrichbahn nach anfäng-

Jn

M ai

loco
Tendenz:

(SOer

(Eig. Drahtbericht.)

matt.

flau.
Vorm. 11 Uhr.

Zuckermarkt. Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.
Baſis 88 Rendement, frei an Bord Hamburg.

Tendenz:

Gem. Melis I. mit Faß
Stimmung:
Rohzucker I- Produkt Tranſito f. a. B.

Hamburg
per November 9,45 G, 9,

[7,70. per Dezember 9,45 G, 9,50 B.
per Januar- März 9,65 G, 9,70 B.
per April-Mai 9,85 G, 9,90 B.

(Eig. Drahtbericht.

B.

matt.

Roggen Weizen Spelz Gerſte Kartoffeln Hafer Wieſenheu
Deutſches Reich 7460 383,4 2994823,4 423 151,6 1946943,8 32277 851,0 3242 313,2 11 490 787,2
im Jahre 1892 63927 712 3 1628646 497 818,3 2 420 735,9 27 988 557,0 4743 036,4 16 833 897,1
Königreich Preußen 5312055,5 1 795 228,2 16 567,1 975 627.7 20668 746,8 2068757,8 5308 941,5
Provinz Sachſen 453 484,8 283 782,3 127,6 212 560,9 2046 682,0 177 556,1 336 714,5
Braunſchweig 75 831,9 78 622,5 14 772,3 285 516,4 46 979,1 66 589,1Sachſen-Meinin gen. 19 451,5 8976,1 108,1 4 249,7 142 263,0 7 777,3 31 298,8Sachſen-Altenbur 30 894, 13 536,5 2,0 9 923,1 116 272,4 14 930,1 21 091,0SachſenCoburg-Gotha 15 625,4 10 054,8 103,9 9301,2 115 557,6 6973,0 24 553,8
Anhalt 43 125,5 29 162,1 30631,4 210 413,5 15 958,5 34 534,1Schwarzburg-Sondershauſen 7 886,0 6 090,5 21,4 4291,6 47 622,8 3 963,2 4 094,9
SchwarzburgRudolſtadt 9 077,5 4 216,7 7,2 3 565,4 64 947,7 2 740,2 12 189,8Reuß ältere Linie 5 103,2 429,3 S 1896,3 16 870,8 2 993,9 8543,8Reuß jüngere Linie 11 782,4 3 108,8 s 3 794,2 49 049,0 5 299,6 13 237,2

Z m ZRuſſ. konj. Eiſenb.Anl. Ser 4 ne Bank ne e eeue Ruſſe 5,05 thaer Zettelbank. „50 artmann, MF. JCo ursn otirungen Neue Ruffen von 1894 65,05 do. eng Creditbank 31 108,00 G h 137,5
do. NicolaiOblig. 4 g do. 9 do. junge z 6 z v r 6Ruſſ. Boden Kredit 5 I111,75 Leipziger Bank. 38,6 ildebrandt Mühlen 52,09der Berliner Börſe do do. gac. 103,10 u Creditanſtalt J i den bin e c

9 2 N 3 do. Centr.-B.Pf. l. S. 5 Magdebg. Bankverein 41 „6 o. t.Pr. neue 5,5von 19. Nov. 2Uhr Nachmittags. Schwed. St nene 1886 3 92,50 Magdebg. Privatbank 8 2 112,00 bz. G Kaliwerke Aſchersleben 159,90

TTTTD h do. do. 1890 3 99,50 Maklerbank. 6 108,50 Kette Dampfſchifffahrt 71,80 GPreußiſche und deutſche Fonds do. Hyp.-Pfdbr. 1879. 4 100,90 Meininger Hypothekenbank. 6 1120,60 Körbisdorfer Zuckerfabrik 100,10 G
do. do. 1878 4 11103,00 Mitteldentſche Creditbank. 4 102,25 Lauchhammer eonv. 5 109,60Serbiſche Gold Pfdhr. 5 79,00 Nationalbank f. Deutſchland 41 125,30 Laurahütte 122,0Deutſche Reichs Anleihe 105,90 G do. Rente 1884 5 73,90 Nordd. Bank-Actien 4 126,75 G Leipziger Brauerei Riebeck. 189,50 G

do. do. 3 104,00 do. do, 16885 5 74,25 Oeſterreich. Kredit ult. 117 23450 Leopoldshaller chein. Fabr. a 86,00 G
do. do. K 94,79 G Ungar. Gold Rente 1000 4 1100,60 Preuß. Boden Kredit 7 137,75 G do. St. Pr. 118,00

Preuß. conſ. Staats Anl. 4 105,75 do. do. 500 4 1100,60 do. Centr.-Boden-Kr. 9 167,90 g. Löwe S Co. 335,0 G
do. do. 3 l do. do. 100 4 1101,90 do. Hyp.V. (Spielh.) 6 125,30 G Wuiſe Tiefbau conv. 57,50do do. 3, 24,0 do. E.G.A. 89. 1000 5 1104,90 do. do. (Hübner). 5 116,90 G do. do. St.Pr.do. Staats Sch. Sch. 3 100,56 B do. do. 100 5 1104,90 do. do. volle 5575 119,00 G Magdebg. Baubank-Act.
do. Prämien Anleihe 1I123,40 G do. Gold Jnveſt.-Anl. 42 Realkredit Bank 5 Magdeburger BergwerkBerliner St.-Oblig. es 5 6 Reichsbank. 753158.00 G Magdeburger Gas-Act. 116,75do. do. neue l 2192, 5 Ruſſ. B. f. ausw. Handel. 8 I117,10 Magdeburger Pferdebahn. 144,50 GErſerter Stadt Knieiger I. 1 Eiſenbahn Stamm u. Stamm Alheſhe a el. mee 2

Halleſche do. v. 1886. 3 laut Schaffhauſ. BankVerein 6 133,80 Marienhütte b. Kotzenan 1 5, ldo. do. v. 1892. Prioritäts-Actien. Se Bank- Verein. 5 I117,25 Menden Schwerte conv.. 49,90
Magdeburger Stadt Aul. 4 Weimariſche Bank conv. 61 153,50 do. St.Pr. 59,90do. do. v. 1891, 3 Dividende 1893. Norddeutſcher Loyd 93,75 GWeimar. StadtAnl. v. 3 Aachen Maſtricht. 2 75,00 Phönix B.Act. Lit. A. 28,10 GBerliner re e 5 11 1,20 Altenburg Zeitz h 9,97 220,00 G J d t P i o. abgeſt. 140,00do. 41 106,50 B. Dortmund Enſch. St.-Pr. 136,79 n i rie ap ere. Pluto, Bergwerk

do. e 31 102,99 Halberſt.Blankenb. Eiſ. 5 113,50 B do. do. onKur u. Neumärkiſche, 312 Ludwigsh. Berbach. 9 137,50 Dividende 1393. Pomm. Maſch. conv. 79,00do. neue e 31 1 1,30 Lübeck Büchen execl 6 145,70 A.G. f. Anilinfabr. e 10 19 1,90 G Riebeck Montanwerke 170, I B
Landſch. Central. 4 Mainz Ludwigshafen 42 117,70 Allgem. Elektr. 295,99 G Roſitzer Braunkohlen. 61 103,00 G

do. do. 3 101,50 Marienburg Mlawka 1 81,50 G Anglo-Kont. Guano. 9 128,19) G do. Zucker tdo. do. 3 92,90 o. do. St. Pr. 5 II8,30 G Anhalter Kohlen O 68,75 Sächſ. Thür. Braunk. 6 121,50S Oſtpreußiſche. 31/,100,70 G Oſtpreußiſche Südbahn. 91,40 Anhalter Maſchinen. o 43,50 G do. St.pr. a
S Pommerſche 3 101,20 G do. do. St.-Pr. 4 117,20 Berl. Anh. Maſchinen 130,75 G Salzunger Saline 116,00
S do. 4 Saalbahn o 29,60 G Berliner Bockbrauerei. 127,90 G Schleſ. Zinkhütte St.Act. 185.00S Poſenſche, 4 1103,00 G do. St. Pr. 43 106,90 do. Böhm. Brauh. 12 223,30 6 do. St.-Pr.. 187,25do. mee 32,100,75 G Weimar Gera 9 12,39B do. Brauerei Königſt. II119,50 Schwargtzkopff 235,50

Sächſiſche do. do. St. Pr. 4 22,75 G do. do. Payenhofer 271,59 Siemens Glasinduſirie 181,25 Glandſchaftl. 31 101, Werrabuhn U 58,50 do. do. Schultheiß. Staßfurt. Chem. Fabr. 188,50 GSchleſiſche, altlandſch. 3 AußigTeplitz abgeſt. 14,4 350,00 bz. G do. Union Gratweil 102,75 Stolberger ZinkAet. 130,00
do. neulandſchaftl. 31 101,90 B Böhmiſche Nordbahn 7 do. Elektricit. W. i0i 208,75 do. do. St.Pr. 106,00

Weſtpreußiſche 31, 100,70 G do. Weſtbahn 8 do. Thierg. Baugej. Sudenburger Maſchinen 239,Kur u. RNenmärtiſche 4 105,10 G Buſchtiehrader Bahn La. B. Io Bismarckhütte 8 166,50 Thüringer Saline 96,10
S Pommerſche 4 1104,90 G Dux-Bodenbach. wehen Bochumer Gußſtahl. 135,90 Truſft Acten 143,00 GS Preußiſche 1 4 104,40 G Galiz. Carl-Ludwigsb. abg. 5 Bonifazius Bergwerk 0 93,75 B WPeloce Dampfſchiff Aet. 62,25

Sächſiſche 4 105,10 Kaſchan Oderberg. z CThemnitz. Maſch. Zimm. I17,60 G Weſteregeln Alkali. 157,50
S Schleſiſche. 4 104,40 G Kronpr. N. St. Sch.. wen Bun Concordia Bergwerk 111,75 G Wittener Guß. el r22,20Bremer Anl,, 85, 87 u. 88 3 101,70 Lemberg Czernowitz 7 m n Cröllwitzer Papier 115,75 Wurme Revier 496,50
Hamb. Staats Rente 33 103,50 B. Oeſterreich. Nordweſtbahn 5. Dannenbaum 3 123,008 Zeigter Maſchinen (20 263,00

do. Staats-Anl. 1886 3 93,90 G do. B. (Elbethal) 53 Deſſauer Gas Act. 10 1187,90 GSächſ. StaatsAnl. 1869 do. Südbahn 44,10 Donnersmarckhütte conv. 6 l112,89 G
do. StaatsRente 3 99,39 Jvangor Dombrowo l Dortmund. Brgb. St.-Pr. 30,10 G

e et ar do. Union St.-Pr., saus uſſ. Staatsbahn gar. l Egeſtorff Salzwerke 2137,50 G chſ o ſAusländiſche Fonds. do. Südweſtbahn gar. 70,75 Cllenbutger hart 4 ,50 G We el Cour e.
Warſchau Wiener 171 237,90 Eiſenh. Thale St.Pr. 68,60 iArgent. Gold Anleihe 590 50,50 Gotthardbahn exel. 7, 182,25 Floether Maſch. Act. 7 130,60 Privatdiscont B

do. innere do. 4 41,40 Jtal. Meridionalbahn. 120,75 rennd Maſch. conv.
Buen.Aires GoldAnſ. 5000 5 32,90 do. Mittelmeerbahn. 92,00 aggenauer Eiſenwerk o 41,650 G Schweiz 100 Fr. 8T. 31,15Chilen. Gold Anleihe 1889 4 92,89 Luxembg. Pr. Hur. 3 96,75 Gelſenkirchen Bergwerk. 6 1165,59 Jtal. Platz 100 L. 8 T. 7,35
Egyptiſche pri. 3 Anleihe 33 Schweizer Centralbahn. 5 137,50 Glauziger Zuckerfäbrit i 99,50 G Petersb. 100 S.-R. 8T. 220,40

do. unifiz. 490 do. 4 II05,40 do. Nordoſtbahn. 5.60 129,50 Greppiner Werke 3 88,50 G Anſterdam 100 fl. 3 M. 168,35
Griech. Anleihe 1881 84. 3420 do. Unionbahn 312 93,25 Große Berl. Pferdeb. 12227350 Belg. Plätz 100 Fr. 8 T. 81,15do. konſ. Goldrente 4 27220 Weſtſieilian. Bahn. 57,30 lleſche Maſchinen 27 366,50 G Lond. i Lſtrl. 8T. 20,39,6
do. MonopolAnleihe. 4 36,50 rkort St.Pr. conv. 9 65,25 G Lond. 1 Lſtrl. 3 W. 20,35,5do. Gold-Anl. v. 1890. 332,20 do. Brückenb. conv. 73 125,00 G Paris 100 Fr. 10 T. 81,20Jtalieniſche Rente 59 588,60 Bank-Actien. do. do. St.Pr. s 140,00 G Wien. De. W. 100 fl. 10 T. 163,45

Liſſb. St.-Anul. 86, I. u. II. 4 66,50

erſt Aineihe ich Dſoſdende 7897. Jdo. do. 90. 6 Ber Märk. B. i. Elberſ. 7 5 edo. StaatsEiſend- bie 55500 berliner Handels Gef er vo Schluß Courſ e.
Norweg. Staats Anl. 88 3 do. Bant 110,25 Kredit 235, 40 Dux Bodenbach.Heſterr. GoldRente 4 1101,70 Börſen Handels Verein 8 135,90 B Lombarden 144,10 Gotthardbahn 183,60

do. PapierRente. h raunſchw. Hann. Hypoth. 59 117,10 B Disc.Komm. 201,75 Dortm. Union St.Pr. 54,00
do. Silber-Rente a 96,30 Bremer Bank Markſt.. 5 I05,00 bz. G Deutſche Bank 169,00 Lauxahütte ePort. StaatsAnl. 88--89. 36,10 Breslauer Disk. Bank 106,40 Darmſtädter Bank 148,75 Bochumer Gußſtahl. 134,00

do. Wechſel Bank. 5 102,00 Berl. Handelsgeſellſchaft 151,50 arpener Kohlen 144,Röm. St.Anl. II.--VIII. 4 81.00 Darmſtädter Bank. 148,90 Dresdner Bant 152,10 gen o.
Rumän. fund.. e 5 102,70 Defſauer Landesbank. h 73, e S Nationalbank f. Deutſchland e 124,75 ordd. Lloyd h 93,75
do. amort. 5 206, Deutſche Bank 8 169,00 Marienburg Mlawka 81,50 Ruff- Roten 22850do. do. Iso1. 4 33,90 do. Genofſenſchaftsbankt. 5 114,75 Oſtpreuß. Südbahn 91,50 4 Ung. Goldrente 100,60

Ruff. konſ. Anl. 1880er 4 1100,60 do. Hypothekenbank. 7 112450 Riſſ. Süd Weſtbahn 70,60 gtal. Renten 83,0
do. Gold Rente 1883. 5 Disconto Commandit. 8 201,50 WarſchauWien 237,75 89 Ruf edo. do. 1881. 4 108 Dresdener Bank. 5 154,25 Hamb. Nacket 87,do. konſ. Eiſenb. Anleihe 4 101, de. BankVerein 5 112,00 bz.

Tendenz ſchwach

z

eS

c

t c S



Bekanntmachung.
Bei der infolge unſerer Bekanntmachung vom 5. v. Mts. ſtattgefundenen

offentlichen Verlooſung von Rentenbriefen der Provinz Sachſen ſind folgende
Nummern gezogen worden:

Litt. A. à 3000 A. (1000 Thlr.) 150 Stück und zwar die Nummern:
382 411 638 717 959 1088 1187 1480 1600 1676 1792 2104

2303 2463 2589 2898 2996 3155 3369 3872 4173 4249 4334 4346
4537 4624 4727 4811 4961 5054 5363 5456 5468 5469 5676 5747
5772 5904 6343 6405 6815 6940 6974 6985 7068 7082 7089 7157
7390 7444 7612 7669 7673 7744 7777 7794 7814 7863 7917
7937 8116 8190 8401 8426 8451 8497 88558 8637 8735 753
8772 8908 9034 9063 9404 9435 9556 9601 9717 9861 9878
9886 10001 10056 10269 10398 10405 10448 10637 10677
10782 10792 10844 10925 11150 11274 11405 11450 11464 11542
11592 11673 11705 11770 11838 11905 11976 12016 12019 12041
12090 12117 12224 12287 12551 12613 12686 12745 12775 12784
12846 12881 12979 13205 13241 13462 13534 13555 13589 13677
13963 14085 14185 14212 14234 14365 14505 14708 14885 15019
15082 15102 15120 15274 15290 15486 15570 15632 15657 15795.

Litt. B. à 1500 (500 Thlr.) 45 Stück und zwar die Nummern:
24 285 484 674 787 990 1116 1248 1349 1391 1412 1440

1576 1631 1796 1803 1956 2118 2503 2529 2581 2633 2682 2708
2903 2989 2992 3012 3023 3077 3195 3230 3274 3292 3355 3396
3480 3879 4101 4207 4222 4338 4466 4483 4584.

Litt. C. à 300 (100 Thlr.) 222 Stück und zwar die Nummern:
182 504 509 624 856 862 1045 1347 1655 1695 2034 2155

2175 2227 2302 2393 2398 2601 2981 3042 3316 3388. 37533807 3872 3998 4014 4046 4128 4220 4300 4341 4352 4357 4407
4671 4745 4902 5292 5421 5571 5767 5850 5957 5983 6009 6085
6477 6690 7101 7122 7377 7509 7515 7579 7697 7785 7868 8506
8600 8750 8779 9118 9270 9333 9387 9717 9742 9850 10195 10589
10833 11147 11367 11440 11452 11831 12029 12176 12268 12332
12467 12530. 12591 12735 12780 12817 12944 12997 13011 13234
13355 13531 13937 14102 14240 14457 14764 14829 14846 14921
14967 14995 15008 15205 15236 15273 15311 15396 15407 15453
15464 15498 15602 15086 15724 15813 15992 16081 16223 16330
16341 16482 16494 16597 16602 16650 16652 16666 16737
16741 16800 16830 16960 17097 17254 17296 17354 17474 17479
17494 17643 17656 17775 17804 17852 17946 18038 18079 18128
18226 18275 18314 18409 18414 18506 18511 18516 18563 18650
18714 18791 1870 19030 19054 19058 19194 19216 19415 19453
19500 19569 19620 19681 19753 19810 19881 19926 19988 20133
20292 20347 20463 20538 20734 20757 20865 20932 20940 21027
21221 21227 21269 21416 21527 21540 21622 21769 21781 21842
21960 22015 22100 22252 22334 22395 22414 22450 22469 22484
22634 21695 22701 22926 22937 22975 22978 23158 23182 23270
23297 23407.

Litt. D. à 75 A. (25 Thlr.) 204 Stück und zwar die Nummern
137 190 220 234 269 348 380 402 480 544 629 682 848

858 941 964 978 1058 1118 1274 1299 1436 1445 1450 1545 1568
1573 1629 1757 1828 1866 1977 2150 2205 2223 2236 2259 2328
2363 2863 2975 3020 3276 3277. 3364 3378 3397 3439 3513 3686
3720 3762 3846 3856 3950 4023 4028 4155 4261 4279 4328 4351
4494 4506 4514 4551 4617 4673 4813 4819 4880 4988 5025 5218
5234 5310 5352 5597 5613 5662 5735 5786 5809 5879 5893 5988
6079 6218 6219 6253 6254 6388 6517 6647 6698 6791 6799 6820
6916 6927 7263 7355 7431 7450 7506 7671 7770 7897 7915 8147
8289 8299 8316 8399 8518 8681 8696 8703 8764 8778 8806 8886
8977 9039 9047 9168 9189 9202 9294 9305 9430 9495 9624 9744
9785 9789 10188 10249 10297 10420 10542 10575 10622 10626 10644
10668 10674 10786 10798 10821 10867 11039 11075 11192 11235
11461 11515 11611 11728 11738 11837 11846 11940 12041 12115
12136 12386 12434 12610 12939 12956 13022 13025 13224 13300
13399 13540 13823 13873 13957 14043 14727 16631 16953 17021
17968 18425 18705 18737 18897 19598 19745 19818 20848 20859
21066 21157 21197 21292 21400 21401 21419 21436.21217

Lit. B. à 30 (10 Thlr.) 1 Stück und zwar die Nummer 12835.
Die Jnhaber der vorbezeichneten Rentenbriefe werden aufgefordert gegen

Quittung und Einlieferung der Rentenbriefe in coursfähigem Zuſtande und der
dazu gehörigen Coupons-Reihe VI Nr. 10 bis 16 nebſt Talons, den Nennwerth der
Erſteren bei unſerer Kaſſe, Domplatz Nr. 1, oder bei der Königlichen Renten-
bank-Kaſſe in Berlin, Kloſterſtraße Nr. 76, vom 1. April 1895 ab an den
Wochentagen von 9 bis 12 Uhr Vormittags in Empfang zu nehmen. Vom1. April 1895 hört die Verzinſung der vorbezeichneten Hertenbrieſe auf und

wird der Betrag der etwa nicht mit eingelieferten Coupons bei der Auszahlung
vom Nennwerthe der Rentenbriefe in Abzug gebracht.

Die Einlieferung ausgelooſter Rentenbriefe kann auch durch die Poſt porto-
frei mit dem Antrage erfolgen, daß der Geldbetrag auf gleichem Wege übermittelt
werde. Die des Geldes geſchieht dann auf Gefahr und Koſten des
Empfängers und zwar bei Summen bis zu 400 A. durch Poſtanweiſung. Sofern
es ſich um Summen über 400 C. handelt, iſt einem. ſolchen Antrage eine ordnungs
mäßige Quittung beizufügen.

Die ausgelooſten Rentenbriefe verjähren nach S 44 des Rentenbank-Geſetzes
vom 2. März 1850 binnen 10 Jahren.

Magdeburg, den 15. November 1894. [5331Königliche Direckion
der Rentenbank für die Provinzen Sachſen u. Hannover.

Leipziger Hpritfabrik.
d Die Herren Aktionäre obiger Geſellſchaft werden hierdurch zur Theilnahme

an der
Sonnabend, den 8. Dezember d. J., Pormittags 10 Uhr
im kleinen Saale der Börſe ſtattfindenden

erſten ordentlichen Generalverſammlung
ergebenſt eingeladen.

Das Verſammlungslokal wird um 10 Uhr geöffnet und pünktlich um
10 Uhr geſchloſſen.

Nach S 18 der Statuten haben ſich die Aktionäre beim Eintritt durch Vor
zeigung ihrer Aktien, bez. Jnterimsſcheine der Geſellſchaft oder auch Depoſiten-
ſcheine, in welchen von Behörden oder von der Allgem. Deutſchen Credit- Anſtalt
die Hinterlegung von Aktien oder Jnterimsſcheinen mit Angabe der Nummern
beſcheinigt wird, auszuweiſen.

Tagesordnunge:
1. Geſchäftsbericht und Rechnungsabſchluß.
2. Beſchlußfaſſung über die Verwendung des Reingewinns.
3. Entlaſtung des Aufſichtsrathes und des Vorſtandes. [5326
4. Neuwahl des Aufſichtsrathes.

Leipzig-Eutritzſch, den 17. November 1894.

Leipriger SprätfabrikK.
Der Aufſichtsrath:

A. Vollsack, d. z. Vorſitzender.

Nur l Mark kosten die günstigen Anhalter Loose!
T Ziehung bereits am 28. u. 29. Novbr. in Dessau.

üanpt. 95 000, 10 000, 5000 Mk.
e sgewinne:

u. 8. W., zusammen 4418 Gewinne wit 90 000 Mk. W. [4852
R Alle Gewinne sind Raar mit 909 garantirt. W

Loose à 1 MIK., 11 Stück 10 Mk. empfiehlt die Hauptagentur
Schroedel Simon (R. Schroedel) gr. Ulrichstr. 50, Otto
Hendel, Buchbdlg., Markt 24, Carl Hahn, vis-à-vis Café Bauer,
Paul Grimmn, Kleinschmieden 7, C. F. G. Kitzing, Schmeerstr.

e z zäää
2 Pfd. -Dose

Gemüse-Conserven.

2,00Prima Stangenspargel
Feiner Stangenspargel 1,70Feinste junge Erbsen 1,30 2

d Feine junge Erbsen 1,05
Junge Erbsen 80Junge, Schnitthohnen 45

Junge Brechbohnen 45

5 Proz. Rabatt. [5348

Sprongel Rink,
I Telephon 414. Leipzigerstr. 2.

e r
501

goldene und ſilberne Taſchen
uhren, Regulateure und Wecker
müſſen in Folge einer hohen
Wette binnen Kurzem unter zwei-
jähriger Garanlie verkauft werden.
Es iſt hiermit Gelegenheit ge-
boten, den Weihnachtsbedarf in
guten Uhren zu unglaublich bil-

ligen Preiſen zu decken. Reparaturen wie
bekannt gut aber billig. Ertapptketten
50 PatentVerſandtkörbchen 60
Remus Comp., VhrmacherLaurentinsſtraße 17, J. 5296

Bess. Delik.- u. Colonialw.-
Geschäft

in mittl. Residenz (FBckhaus, feine
Lage, ertragr. Miethen) krankhbeitsh. zu

verk. Nüh. bei [4308Hönicke, Halle a. S. Rannischestr. 12.

Pastillen.

Bei Abnahme von 12 Dosen

Emſer
und

Sodener

lohannisbeersaft,
beſtes Mittel bei Huſten und

Heiſerkeit. [5306

Fenchelhonig,
n

I Waſſer ſaen,
e Moritzzwinger l u. Steinweg 26.

ne

MelassesTFutter,
beſtes Kraftfutter, Gehalt ca. 26 Protsin
und Fett, ca. 210, ſtickſtofffreie Extract-
ſtoffe. 21/269 Zucker,

Trockentreber
mit 28/30 Protöin und Fett empfiehlt

billigſt [4722F. Wulr, Werl i. W.
Pferdemöhren

in einzelnen Centnern à I A. 50
größere Poſten billiger, liefert frei ins

Haus [502R. Rehfeld, Eismannsdorf
bei Niemberg.

Ochsenkälber
zur Zucht, echt Simmenthaler Raſſe,
verkauft

Rittergut Köstritz
in Thüringen [5196

84 St, halbengl. u,
24 BRamb. Iämmers Mon. alt,

verk. Gut Ahlsdorf b. St. Eisl. u. Mansf.

4 Stück hochtragende od. friſchmilchende
Kühe Simmenthaler Raſſe kauft
ſofort Oekonomie Lniſenhof z. Tornow
b. Potsdam. BReseke.

Ein niedlicher Ponny wird billig zu
kanfen geſucht. Off. mit Preisangabe an
Milcherei Hinsdorf Raguhnerſtr. 20,

Deſſau. [5187
Sehr gut erhaltenes tafelförmiges Klavier

zu verkaufen. Mühlweg 33 I. [5289
Kuh mit Kalb verkauft

Kockwitz 3. [5302
Sicheres truppenfrommes Reitpferd

t Offerten mit Preisangabe an
Hofthierarzt Giese, Gera (Reuß) er-

beten. [5297Neumilchende Kuh mit galb

verkauft Naundorf, Nr. 7 bei Reideburg

(alle.) (5314Feinſtegeſunde Spei ſekartoffeln
aus Sandboden treffen heute wieder
200 Ctr. ein und offerirt zu billigſten

Preiſen (5345Beruburger-F. A. Hollmig, ſtraße 21.
Zwei elegante, gebrauchte, fünfzöllige,

braune Wagenpferde ohne Abzeichen,
ſtehen wegen Ueberfüllung des Stalles
preiswerth zum Verkauf auf dem
Kammergute Mönchpfiffel bei Allſtedt,
Vie Pferde ſind auch zu allen landwirth-
ſchaftlichen Arbeiten tauglich. [5313

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S

S hbürgermeiſter Stande Sophienſtr. 26,

7 ſuche ich auf mein Gut dicht bei Halle,

Roman aus dem Bauerukrieg.
Berlin SW., Bernburgerſtraße 35.

Soeben erſcheint als 53. Band der Grote'ſchen Sammlung:

Julius Wolf. Das ſchwarze Wrib.
Preis elegant gebunden 7 Mark.

[53:5

Grote'ſcher Verlag
Zum 9. Dezember

ſei, wo Familienabende ſtattfinden, auf
die guten und billigen Guſtav Adolf-
Hefte von H. Klein in Barmen, à 10 Pf.,
hingewieſen. Depot für die Provinz
Sachſen bei Sup. a. D. O wald-Beyer
naumburg, der portofrei nach zweck-
mäßiger Auswahl überſendet. [5341

Ein in holzr. Geg. gel. klein. a. koloſſ.
erweiterungsf. Dampfſägewerk, m. u. ohne
Holzgeſch. auf W. a. Mahlmühle iſt ſof.
oder ſpät. krankheitsh. z. verpacht. od. z.
verk., c. 5000 z. Ueberne nöthig. Das
Grundſt. l. a. ein. z. Frühj. z. erb. Bahn
und k. Bahnſt. eing. w. Auch paßt d.
Grundſtück z. Dampftiſchlerei, Zimmerei,
Fräſerei. Adr. u. V. 5068 befördert
RR. Mosse, Leipzig. [5318
Frauenverein für Waiſenpflege.

Auch in dieſem Jahre wenden wir uns
an die Wohlthätigkeit unſrer Mitmenſchen
für die armen Waiſen, welche ſeitens der
Stadt bei hieſigen Pflegeeltern unter
gebracht ſind. Es handelt ſich darum, den
Kindern zu Weihnachten das Nöthigſte
darzubieten und ihnen damit eine Freude
zu bereiten. Wir haben jetzt 210 Pfleg-
linge, faſt noch einmal ſo viel, als vor
wenigen Jahren. Möchten doch die Bei-
ſteuern den gewachſenen Bedürfniſſen ent-
ſprechen

Gaben an Sachen und Geld nehmen
mit Dank entgegen Frau Geheimrath
v. Voſz, Franckeſtr. 2, Frau Geh. Ober-
poſtrath Braune, Karlſtr. 31, Frau Ober

Fräulein Moebins Langeſtr. 3 und
Oberprediger Saran, Moritzkirche 7.

Pr. B. V.Wirthſchaftsbücher für Beamte (1
und für Beamtenfrauen (50 für 1895
vermittelt der Vorſtand. [5352

Schriftl che Beſtellungen ſind bis
ſpäteſtens Ende dieſes Monats an den
Schriftführer des Vereins, Herrn Ober-
bergamtsſekretär Wuthenau, Advokaten-
weg 6, zu richten. Nach dieſem Zeitpunkte
werden Beſtellungen unter keinen Um-
ſtänden angenommen. Der Vorſtand.

O Diverses.
S h

ſind ſofort oder ſpäter auf erſte Hypo
thek anszuleihen durch [5305

Rechtsanwalt Dr. Alander,
Halle a. S., Große Steinſtraße 15.

O O I.pupillariſch ſicher, zur Bezahlung des
Kaufgeldes, à 4 pCt., zu Neujahr auf-
zunehmen.

Meldungen von Selbſtdarleihern bitte
zu richten sub. I. I. 800 poſtlagernd

Cönnern. 15310

2 Amalie Kohlig,

Tücht., verh. Stalloberſchweizer ſ. ſof.
od. 1. Jan. größer. Kuhſtall zu übernehmen.
Off. unter Z. 5350 an die Exp. d. Ztg.

Die Verwalterſteile auf Rittergut

Badrinag iſt beſetzt. [5311
2 Oberſchweizer für ſehr gute Stellen

bei Leipzig 1. Januar geſucht durch das
Central Bürean, Kl. Ulrichſtr. 6.

Verwalter, Anuf. 20er J., für große
Wirthſchaft geſucht durch das Ceutral-
Bureau Kl. Ulrichſtraße 6. 15165

Suche per 1. Januar einen an Thätigkeit
gewöhnten, praktiſchen

Verwalter,
durchaus ſolid und zuverläſſig.
Zeugnißabſchriften (welche nicht retournirt
werden) nebſt Angabe des Alters und
Gehaltsanſprüche, bitte einzuſenden unter
F. K. Camburg a. S. [5112

Ein junger Landwirth (Weſtpreuße),
3 Jahre beim Fach, worüber gute Zeug
niſſe vorliegen, ſucht zu ſeiner Ausbildung
eine Verwalterſtelle in Sachſen. Auf
Gehalt wird weniger Gewicht gelegt, als
auf Gelegenheit zur Ausbildung und Ein
tritt in die Familie. Gefällige Offerten
bitte zu richten an Gutsbeſitzer Biber,
Conradswalde bei Braunswalde, W.Pr.

Günſt. f. j. Kaufl., Schneider, Schneiderin.
E. im Kreiſe Torgau gel., gut rent. Schnitt
Woll u. Modewaarengeſch. iſt verhält-
niſſehalber ſof. günſt. zu verk. Waaren f. ca.
3000 Auf Wunſch iſt d. neu erb. Grundſt.
m. Gart. b. gering. Anz. u. feſt. Hypoth. verkfl.
Daſſ. paßt a. r Geſchäftsm. u. Privatm.
Adr. u. T. 5067 bef. Nud. Moſſe, Leipzig.

Suche Cand. theol. oder min.
als Hauslehrer (Neuj. 1895) 450—500
u. fr. Station. Paſtor Paſche, Dieskau.

Für das hieſige Offizier Kaſino
werden junge Mädchen o die feine
Küche zu erlernen. eldungen unter
Z. 5320 an die Exped. d. Ztg.

Ein tüchtiges Mädchen, das kochen kann
und alle Hausarbeiten beſorgen muß, wird
zu Neujahr geſucht. Zeugniſſe u. Lohn
anſprüche zu ſenden an Frau Fabrikant
JänickKe, Heiligenſtadt, Eichsfeld.

Solides älteres Mädchen mit guten
Zeugniſſen zum ſofortigen Antritt für
Küche und Hausarbeit guht. [5162

eipzigerſtraße 91.

Zum 1. Januar ſuche ich eine in allen
Zweigen der Landwirthſchaft, ſowie im
Kochen erfahrene Wirthſchafterin.

Fran Margarethe Müller,
Zabitz bei Friedeburg a. S.

Geſucht ein Mädchen f. A. z. I. Dez.
Speiſeſaal Fraucke'ſche Stiftungen.

J. Mädch. zur Aufw. f. Nachm. ge
ſucht. Knabe, Hardenbergſtraße 40, II.

(am Roßplatz). [5223
Wirthſchafterin, Kochmamfells, Köchin,

Stubenmädchen, Mädchen für alle Arbeit
erhalt. Stellen d. Paul. Fleckinger,
Rauniſcheſtraße 5. [5266

Ein Kind
wird in gute Pflege genommen. [5271

Merfſeburg, Sixtinberg 23.

Kl. weißes Schoßhündchen „Munki“
entl. G. Bel. abzug. Uleſtr. 14, I. [5222

Herrenkleider werden ſchnell u. billig
ausgebeſſert Alter Markt 32 III, r.

Geſtohlen
am Sonnabend ein Rover „Adler 12“
Dunlop-Reifen, aus dem Hofe Poſtſtr. 11.
Vor Ankauf wird gewarnt. Nachrichten
über Verbleib deſſelben gegen Belohnung

daſelbſt erbeten. [5337
Granatk. verl. von Thomafiusſtr. bis

Monopol. Abzg. g. B. Pfännerhöhe 51, I.

Eine circa 1200 Morg. große Do-
mäne ſoll cedirt werden. Näheres durch

A. Kriele, [5298Bahnpoſtlagernd Halle a. S.
Einen großen Poſten Zuckerrüben-

ſamen, kl. Wanzleber, diesjährige Ernte,
Dopp'ſche Nachzucht, hat zu verkaufen.
Zu erfragen in d. Exped. d. Ztg. [5153

Sing-Akademie.
U. Ueb. Volksſch. Letzte

Anmeld. b. Reubke,
[5329

Dienstag
Uebung am Clavier.
Schillerſtr. 55, V. 10--11.

Offene und geſuchte

Stellen. e

Eine jüngere Wirthſchafterin, welche
in der Milchwirthſchaft tüchtig iſt, findet
zum 1. Januar Stellung bei [5186

P. Schobess.
Rittergut Niederröblingen a. Helme

Haus 3 Stellend Stallmädchen War Frage
Klar, Halle a. S., Geiſtſtraße 3.

Ladenvorbau,
Ladentiſch und großes Firmenſchild zu

verkaufen. [5137Zinksgartenſtraße Nr. 9, pt.
GHerrſch. Wohnnng, beſt. aus 6

zweifenſtrigen Stuben, 2 Kammern,
Küche, Keller und Bodengelaß, Bade

X einrichtung im Hauſe u. Gartenbenutz.,
iſt 1. 4. 95 zu verm. Preis 900 Mark.
x Näheres FKrauſenſtraße 1, I.x

x am Markt, mit Laden2 Echan u. Wohng,, ſof. oder

X 3000 Mk.
ſpät. zu verm. Preis

x Gr. Ulrichſtr. 42 im Laden.
Näheres F. Böttger,

Möblirtes Zimmer
ſofort billig zu vermiethen

Mühlberg 2, 2 Tr.
Möblirtes Zimmer
zu vermiethen

Kl. Brauhausſtraße 1.
Möblirtes Zimmer

ſofort billig zu vermiethen bei
Ww. Kluge, Ranniſcheſtr. 11.

Frdl. möbl. Stube vornh. Thurm.ſtraße 154, J. I. a. d. Königſtr.

Verwalter-Geſuch.
Auf Rittergut Wolftitz bei Frohburg

wird zum 1. Jau. 95 ein jüngerer
Verwalter geſucht. Schriftl. Bewerbg.
bitte nach dort einzureichen. [5173

Die Jnſpektorſtelle unter L. M. 150

Die Reſtaurationslokalitäten

im Grundſtück Nicolaiſtraße 6 hier,
(Händelpark) mit großem Garten, ſind
jetzt oder ſpäter zu vermiethen. Näheres
zu erfahren im Bureau, Gr. Steinu-

ſtraße 19. [5334poſtlagernd Artern iſt beſetzt. [5257 Möbl. Wohn. Charlottenſtr. 14, II
Leipzigerſtraße 87.
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Halle (Saale),

2. Beilage zu Nr. 544 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 19. November 1894.

Die Wahlen in Norwegen.
Die Wahlen in das norwegiſche Storthing, welche am

13. Auguſt begonnen haben, werden erſt am 26. November
gänzlich zu Ende kommen. Es handelt ſich indeſſen nur noch
um vier Mandate, welche die Rechte bisher beſaß und zu be

haupten hofft, ſodaß ſich das Ergebniß immerhin ſchon jetzt
überblicken läßt. Daſſelbe h in einem abermaligen Siege
der Radikalen, aber da dieſelben ſich einen großen entſcheidenden Sieg r hatten und eg ihre Abgeordneten
zahl von 64 auf 59 zuſammenſchwinden ſehen, während ſich
jejenige der Rechten von *50 auf 55 heben ſo kann

man, wenn auch nicht von einer Niederlage, fo doch von einer
Enttäuſchung ſprechen. Wäre am 11. Oktober, an welchem
Tage über vier ſtädtiſche Mandate die Entſcheidung fiel, nicht
ein Beamter von oben herab wahlpolitiſch gemaßregelt worden,
die Enttäuſchung wäre am Ende noch eine bitterere geworden,
da ein Sieg der Rechten dort durchaus nicht unmöglich war.
Dann wäre die radikale Mehrheit auf eine Stimme zuſammen-
geſchmolzen.

Einen Troſt erblicken die radikalen Unionsgegner daxin,
daß ſie diesmal mit einer Ausnahme ſämmtliche Mitglieder des
letzten radikalen Miniſteriums Steen in das Storthing gebracht
haben, während bisher eine ganze Anzahl derſelben in „ge
zwungener parlamentariſcher Muße“ lebte. Einen zweiten Troſt
grund finden ſie in dem Entſchluſſe, mindeſtens ſechs gegneriſche
Mandate ſofort nach dem Zuſammentritt des Storthings
kaſſiren zu wollen. Da die Konſervativen und die Moderaten
ſich in der Minderheit befinden, können dieſe die Ausführung
der Drohung nicht verhindern und noch weniger ihre ohne
Zweifel gerechtfertigteren Bedenken gegen verſchiedene radikale
Wahlen zur Geltung bringen. Jedenfalls aber werden die
Debatten ſofort einen e gereizten Charakter annehmen.

Daß die Linke, welche bisher nur verſchwindend wenige
Kapazitäten im Großthing hatte, jetzt dort faſt alle ihre Führer
vereinigt hat, giebt ihr allerdings umſomehr innere Stärke,
als nach der Verfaſſung kein Mitglied des vorhandenen
Miniſteriums im Volksthing ſitzen darf, ſo daß die Rechte ihre
Führer nur von der Miniſterbank aus ins Treffen bringen
kann. Dieſer Vortheil wird aber zum Theil dadurch wieder
aufgehoben, daß die Linke, um überhaupt eine Mehrheit zu be
ſitzen, auf die etwa ſechs Sozialiſten angewieſen iſt, welche in
Folge der 1891 von dem Miniſterium Neev vorgenommenen
Erweiterung des Wahlrechts in das Storthing gelangt
ſind. Ohne die Hilfe der Sozialiſten wäre die Linke in mehreren
Städten unterlegen, und dieſe werden nun im Storthing ihre
Rechnung präſentiren, d. h. den achtſtündigen Arbeitstag, eine
nochmalige Erweiterung des Wahlrechts c. fordern. Gehen die
Radikalen hierauf nicht ein, ſo würden die Sozialiſten ſich
wohl durch Verweigerung der Unterſtützung bei wichtigen Ab-
ſtimmungen rächen; gehen P darauf ein, ſo wird auf dem
flachen Lande die ſchon jetzt da und dort bemerkbar gewordene
Fahnenflucht in das Lager der Rechten noch zunehmen, unddas könnte auf die 1897 ſtattfindenden nächſten Wahlen eine

Auflöſung des Storthing iſt durch die Verfaſſung ausgeſchloſſen
ſehr ſchlimm einwirken, denn wenn auch in den Städten,

welche bisher als Gegner der Bauernherrſchaft konſervativ
waren, der Radikalismus und noch mehr der Sozialismus
Boden gewinnt, ſo kommen doch auf 76 ländliche Mandate
nur 38 ſtädtiſche. Der Gewinn könnte alſo zum Verluſt werden.

Jedenfalls werden die Radikalen verſuchen, den ſchon im
letzten Sommer gefaßten Beſchluß, vom 1. Januar 1895 an
kein Geld mehr für gemeinſame ſchwediſch- norwegiſche Kon
ſuln zu verwilligen, aufrecht zu erhalten, obgleich der Königdemſelben die Sanktion Lerſagt hat, und wenn ſich nur

ein gefügiges Reichsgericht finden ſollte, würde man auch nicht
zögern, das konſervative Miniſterium Nany, weil es vor der
Storthingsmehrheit das Feld nicht räumt, in Anklageſtand zuverſetzen. Die Ausſichten ſind indeſſen hierfür nicht Prese

günſtig, und ſeit der neben dem früheren Bauernknecht und
jetzigen Poſtdirektor Sivert Nielſon am meiſten hervorragende
radikale Führer, der Volkshochſchuldirektor Ullmann, in einem
Anfall von Unvorſichtigkeit öffentlich fich als Republikaner be-
kannt hat, dürfte der König weniger denn je an ein Einlenken
der Linken gegenüber denken. Er wird wohl oder übel ver-
ſuchen müſſen, den drohenden Sturm durch vollſtändige Ver-
wirklichung der Gleichberechtigung Norwegens innerhalb der
Union zu beſchwören, weiter e kann er nicht gehen, ohne
dieſe ſelbſt preiszugeben. Hilft die zuletzt angedeutete Politik
ich ſo wäre nur noch eine gewaltſame Löſung der Kriſis
möglich.

Ein Rückblick auf den Prozeß Gerlach
in Erfurt.

Man hat feiner Zeit über die afrikaniſche NilpferdpeitſchenGe-
ſchichte in der Bevölkerung des geſammten deutſchen Reiches nicht
mehr devattirt als neuerdings über die Schickſale des thüringiſchen
Dienſtmädchens, welches von ſeiner Herrſchaft, der Ober-Foörſter-
familie, zu Tode gemartert wurde. Jm Gegentbeil. Bei der an
ſich ſo ſehr großen Popularität des Dienſtboten-Themas lag die Er-
örterung dieſer Begebenheit ſelbſt in den intimſten Familienkreiſen
außerordentliche nahe, und nicht zum Wenigſten hat in dieſem
Falle gerade die Frauenwelt mit in die Debatte eingegriffen.

Der Peozeß in Erfurt iſt nun beendet. Nach dem Wahrſpruch
der Geſchworenen hat der Richter mit der ganzen Schwere des Geſetzes ſeines Amtes gewaltet, und auf zehn Fahre ſchließen ſich die

Mauern des Kerkers hinter der Verurtheilten. Aber die Erregung
des Volkes hat ihren Abſchluß damit noch nicht gefunden, und in
allen Gemüthern zittert es nach. Die gewöhnliche Phraſe „Wie
geht's der landläufige Meinungsaustauſch oder die Kritik über das
Welter, ſie ſind vor der an jeden Bekannten alsbald gerichteten Frage
gewichen „Was ſagen Sie zu dem Prozeß in Erfurt Wo man ſich
auch befinden mag, ob auf den Bänken unſerer öffentlichen Verkehrs
mittel, ob am Tiſche eines Reſtaurants, überall umſchwirrt ſie uns,
ünd die Antwort baut ſich überall auf dem nämlichen Grundton auf: „Ja!
Lier weiß man wirklich nicht, was man dazu ſagen ſoll!“ Und in der
That! Hier liegt einer der Fälle vor, die das Gefühl, das Empfinden ſo
macht voll ergreifen, daß dem Verſtand zu ruhigem Ermeſſen nicht das
nöthige Gleichgewicht geblieben iſt. Zorn, Empörung, Scham, ſchmerz-
liches Mitgefühl und nur zu erklärlich! Durſt nach Rache, dies
alles kämpfte mit einander, nicht um die Oberherrſchaft, denn eine
Empfindung war ſo ſtark wie die andere, ſondern im bunten Gemiſch.

In dieſem Chaos von Gefühlen giebt es ſeit Freitag wenigſtens
ein ganz beſtimmtes Gefühl: das der Genugthuung! Die Megäre,
ein Decennium hindurch im Kerker zu wiſſen, bedeutet immerhin eine
lage zehn der Sühne an das beleidigte Menſchenthum. Aber
mit dieſer Genugthuung iſt die Reihe der Räthſel nicht gelöſt, die
der Prozeß uns aufgegeben hat. Unerklärlich wie das Gebahren der

Schil ling. Der

Thäter iſt das Verhalten des Opfers. Wenn derſelbe Dichter, der
von den Frauen ſang, daß ſie himmliſche Roſen in's
irdiſche Leben flechten, an anderer Stelle das geflügelt

ewordene Wort von den zu Hyänen gewordenen Weibern ſpricht, ſohatte er die Beiſpiele in einer bis zum g erregten Zeit vor
ſich geſehen. Hier jedoch ſchauen wir im freundlichen Forſthauſe ein
u zur Beſtie gewordenes Weib, das nicht gleich den entmenſchten
Frauen der großen Revolution den niedrigſten, ſondern den beſten,
den gebildeten Volksſchichten entſtiegen war. Wie ſehr man ſich auch
anſtrengen mag, dieſe zwiſchen Herkommen, Bildung und Stellung
der Frau einerſeits und ihrer That andererſeits beſtehende Kluft zu
überbrücken hier erlahmt unſer Bemühen, und nur das Ein
geſtändniß bleibt uns: daß wir vor einem Räthſel ſtehen.
Und das andere Unerklärliche iſt der Mann. Er, ein Förſter,
bei dem wie bei ſeinen Berufsgenoſſen durch den innigen Anſchluß
an die Natur ein gewiſſer Adel des Gemüths vorausgeſetzt werden
darf, der ein Thier wohl waidgerecht jagen, aber es niemals quälen
wird, dieſer Mann im grünen Ehrenkleide duldet nicht nur, daß das
ſechzehnjährige Mädchen bis aufs Blut gepeinigt wird, ſondern be
theiligt ſich ſelbſt an dieſen Peinigungen. „Aber nur auf Befehl
ſeiner Frau Daß die Dtde whenn dieſen Satz in die Waag-
ſchale ihrer Argumente werfen konnte, erſcheint mir weniger
bezeichnend als räthſelhaft. Jeder Förſter iſt eine Per-
ſönlichkeit denn es iſt nichts Geringes, im Sturm
und Wetter, bei Nacht und Nebel durch den finſteren Forſt zu
ſchreiten, wo ihm der Wilderer hinter jedem Baum aufzulauern ver
mag. Wenn ein Beruf Entſagung und Muth erfordert, dann iſt es
dieſer. Und Gerlach fürchtet ſich vor ſeiner Frau, und die Angſt
vor ihr macht ihn, den Waidmann, den Freund der Thiere und
Pflanzen, zum Unmenſchen und zum Verbrecher.

Doch damit iſt es nicht genug des Unerklärlichen. Räthſelhaft,
bleibt, wie ich ſchon bemerkte, auch das Verhalten des Opfers, und
ich geſtehe, daß ich bei allem Mitleid mit dem dahingemarterten
jungen Geſchöpf mich nicht ohne ein gewiſſes unmuthiges Erſtaunen
frage Mußte ſich das Mädchen wirklich zu Tode quälen laſſen
Gab es für ſie gar keine Rettung, keinen Ausweg Schließlich
wohnte die Dienſtherrſchaft doch auf keiner einſamen, meerumſpülten
Jnſel, von der es kein Entrinnen gab. Auch beſaß ſie ja Mutter,
Bruder und Vormund. Hatte ſie da wirklich niemals Gelegenheit
finden können, denen wahrheitsgemäß zu berichten, in welche Hölle
man ſie gebracht

Gebracht! Und hier beginnt die Schuld der Uebrigen, allerdingseine entſchuldbare Schuld. Die Mutter durfte glauben, daß ßr

Kind in dem reſpektablen Hauſe eines Oberförſters wohl aufgehoben
ſei, aber einmal hätte ſie oder der Vormund doch zuſchauen müſſen,
p e geht. Zu dieſen Uebrigen zählen aber auch die Nachbars-
eute!

Sie alle haben erſt vor dem Richter in Erfurt den Mund auf-
gethan, um die Greuelſcenen zu ſchildern, denen ſie als Zeugen bei
gewohnt. Sie hätten es aber nicht ſtillſchweigend mit anſehen dürfen,
daß Menſchen gequält werden. Wie oft iſt der Brutalität eines
Gatten gegen ſeine Frau, dem Thun einer Rabenmutter ihrem Kinde

egenüber dadurch ein Ziel geſetzt worden, daß die Nachbarſchaft die
ehörden in Kenntniß ſetzte! Sind denn im ſchönen Thüringerlande

die Menſchen ſo hartherzig oder fäpfeige, daß ſie unter gleichen Ver
hältniſſen den gleichen d nicht zu finden vermögen Wir ſind
weder das Eine noch das Andere anzunehmen berechtigt, aber aus
dieſer Nichtberechtigung tritt uns ja eben das neue große „Warum?“
entge „Warum ſchwiegen ſie alle

öge die Kleinſtadtbevölkerung daraus die Lehre ziehen, daß ſie
nicht vor „Oberförſters“ oder ſonſt einer ſozial höher geſtellten Fa
milie demuthsvoll die Augen verſchließt, wenn dort Unrecht geſchieht,
und mögen die Dienſtgeber erkennen, wohin es führen kann, den
Dienſtboten ſchlecht zu behandeln, elend zu ernähren und ihn mit
Arbeit zu überbürden. Die jungen, unerfahrenen Mädchen aber, die
in ihrem erſten Dienſt von einer gewiſſenloſen Herrſchaft ausgebeutet
werden ſollen älter geworden, wiſſen ſie ja ihrer Haut ſich zu
wehren ſie ſollen auf Erfurt hingewieſen werden, damit ſie ver
ſtehen lernen, daß für ſie eine Obrigkeit lebt, „zu ſtrafen und zu
rächen“, wenn Jemand es gewagt, ſie unwürdig zu behandeln

Perſonalnachrichten.
Erkedigte geiſtliche und Lehrerſtellen in der

Provinz Sachſen Jn der Kirchengemeinde Teuchern, Ephorie
Hohenmölſen, iſt eine dritte geiſtliche Stelle errichtet worden.
Ueber dieſelbe iſt bereits verfügt. Durch die Verſetzung ihres bis-
herigen Jnhabers iſt die unter Privatpatronat ſtehende Pfarrſtelle in
Milow, Ephorie Sandau, vakant geworden. Ueber dieſelbe iſt be
reits verfügt. Durch Verſetzung ihres bisherigen Jnhabers iſt die
evangeliſche Pfarrſtelle zu Wegenſtedt, Diözes Weferlingen,
vakant geworden. Dieſelbe ſteht unter Privatpatronat und gewährt
exkl. Wohnung und nach Abzug von 138 Mark Filial-Verwaltungs-
koſten ein jährliches Einkommen von ca. 2960 Mark einſchließlich der
Bezüge von ca. 29 Mark aus dem Pfarrwitthum für die Zeit, während
deren eine Pfarrwittwe nicht vorhanden iſt. Zur Stelle gehören 2 Kiärchen.
Durch die Penſionirung ihres Jnhabers iſt die unter Privatpatronat
ſtehende Pfarſtelle zu Mechau, Ephorie Arendſee, am 1. Novbr. er. vakant

worden. Dieſelbe gewährt neben freier Wohnung ein jährliches
inkommen von rund 3200 wovon jedoch vom 1. November cr.

ab acht Jahre lang eine jährliche Pfründenabgabe von 712 A. an
den Penſionsfonds der evangeliſchen Landeskirche zu entrichten ſind.
Zum Pfarrbezirk gehören 2 Kirchen. Die neu errichtete 4. Lehrer-
ſtelle an der Stadtſchule zu Stößen mit einem Gehalt von
900 baar, freier Wohnung im Schulhauſe und freier Feuerung ſoll
zum 1. April k. J. beſetzt werden. Bewerber haben ſich bis zum
15. Dezember d. J. unter Einreichung ihrer Zeugniſſe bei dem Magi-
ſtrat zu Stößen zu melden. Zu der erledigten evangeliſchen Pfarr-
ſtelle zu Donndorf in der Ephorie Artern iſt der bisherige
Pfarrer in Rothenberga Emil Oskar Büſfchel berufen und beſtätigt
worden. Die erledigte evangeliſche en zu Glindenberg in der
Ephorie Barleben iſt dem bisherigen Pfarrer zu Sadke, Provinz
Poſen, Max Solbrig verliehen worden.

Aus dem Amtsblatt der Kgl. Regierung zu
Merſeburg. Dem im Dienſt der Landesſchule Pforta ſtehenden
Wegemeiſter oigt zu Köſen iſt aus Anlaß ſeines 50 jährigen
Dienſtjubiläums durch Allerhöchften Erlaß vom 20. Oktober d. J.
der KronenOrden 4. Klaſſe mit der Zahl 50 verliehen. Der Apotheker
Georg Oelgart hat die Krauſe'ſche Apotheke zu Eckartsberga
käuflich erworben. Dem Ober-Landesgerichtsrath Böhme in
Naumburg a. S. iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion
ertheilt worden. Verſetzt ſind: der Landgerichtsdirektor Mathis
in Ratibor an das Landgericht in Naumburg a. S. und der Amts
richter Kuntze in Alsleben an das Amtsgericht in Werni-
erode. Zu Amtsrichtern ſind ernannt: die Gerichtsaſſeſſoren
tto Hecht bei dem Amtsgericht in Heldrungen, Arthur

Francke bei dem Amtsgericht in Namslau, Theodor Rohden
bei dem Amtsgericht in Uckermünde und Hans von Slupecki bei
dem Amtsgericht in Carolath. Dem Gerichtsaſſeſſor Girth iſt
behufs Uebertritts zur Communalverwaltung die nachgeſuchte Dienſt
entlaſſung ertheilt und der Gerichtsaſſeffor von Radecke infolge
ſeiner Uebernahme in die allgemeine Staatsverwaltung aus demS eſchieden. Ernannt ſind zu Gerichtsaſeſſoren: die
Referendare Paul Mangelsdorff, Karl Jtzerott, Rudolf
Bobrik, Curt Elliefen, Georg Krauſe und Otto Dalitzſch;
u Referendaren: die Rechtskandidaten Johannes Grebin,
mil Künſtler, Max Pabſt, Paul Kutter und Curt

erendar Dr. Hottenrott iſt unter
der Landesbezirk Köln aus demUebernahme in den

OberLandesgerichtsbezirk Naumburg a. S. entlaſſen und dem Re
ferendar von Geldern behufs Uebertritts zur allgemeinen Staats
verwaltung die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte er-
theilt. Zu Notaren ſind ernannt: der Rechtsanwalt Dr. Hu m-
bert in Magdeburg mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Magde
burg, der Rechtsanwalt Peſchke in Sangerhauſen mit Anweiſung
ſeines Wohnſitzes in Sangerhauſen, der Rechtsanwalt Buneß in
Tangermünde mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Tangermünde
und der Rechtsanwalt Flies in Nordhauſen mit Anweiſung ſeines
Wohnſitzes in Nordhauſen. Der Rechtsanwalt, Geheime Juſtizrath
Bramigk in Cöthen iſt geſtorben. Dem Notar Wig,and in
Songerhauſen iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Amte' ertheilt.

Vermiſchtes.
Drei Soldaten der Fremdenlegion erſchoſſen. Am 6. No-

vember fanden in dem Lager bei den Olivenbäumen bei Conſtantine
drei der Armee angehörige Verbrecher ihren Tod durch Erſchießen.
Zwei von ihnen waren Araber. Sie hatten einen Landbriefträger
ermordet und beraubt. „Es war ſo geſchrieben antworteten ſie den
Perſonen, die ihnen die Nachricht von der Verwerfung ihres Gnaden
geſuchs überbrachten. Daß die Begnadigungs- Kommiſſion auch den
dritten der Uebelthäter mit gleicher Strenge behandelt hat, überraſcht
allgemein. Derſelbe war, wegen leichter Vergehen zu mehrjähriger
Strafarbeit verurtheilt, zur Zeugenvernehmung vor das Kriegsgerichtgeladen worden. Dort beſchimpfte er die Richter mit den Wei

Vous étes tous des vaches! und warf einen Knopf ſeiner Tunica
nach ihnen, worauf er ſofort zum Tode verurtheilt wurde. Auch er
erklärte ſich zufrieden damit, dieſes Leben zu verlaſſen. Einer der
Araber wollte nicht, daß man ihm die Augen verbinde.

Xenophon, ein Stenographie-Erfinder? lautete der Gegen-
ſtand, über den Kammerſtenograph Dr. Specht im „Stolze'ſchen
StenographenVerein“ in Berlin dieſer Tage einen höchſt inter
eſſanten Vortrag hielt. 1884 wurde bei den Aufräumungsarbeiten
auf der Akropolis zu Athen ein Jnſchriftenmarmor gefunden, nach
Profeſſor Ulrich Köhlers Meinung aus der Mitte des 4. Jahrhunderts
v. Chr. Später wahrſcheinlich als Thürſchwelle benutzt, iſt er durch
zufällige und abſichtliche Beſchädigungen auf ein Bruchſtück von 27
verſtümmelten kurzen Zeilen zuſammengeſchrumpft. Nach manchenanderen Deutungsverſuchen et nun in den Abhandlungen der
Wiener Akademie der Wiſſenſchaften Profeſſcr N. Gitlbauer die drei
Syſteme der griechiſchen Tachygraphie eingehend behandelt und darin
eine überaus geiſtreiche Löſung des ſteinernen Räthſels gegeben, die
er durch eine Reihe möglicher Entlehnungen der ſpäteren griechiſchen
Syſteme und Tironiſchen Noten nus dieſem Syſtem weiter begründet.
Danach liegen hier Anweiſungen zu einer kurzen Silbenſchrift vor,
deren Träger die Vokale waren. Sie wurden durch ſenkrecht oder
quer zur Schriftlinie geſtellte Vertikalſtriche ausgedrückt; die Diph-
thonge erhielten Häkchen (Hörnchen im Text genannt); die Kürze und
Länge fand ihr Bild in der Kürze und Länge der Striche. Jm
rechten, ſpitzen oder ſtumpfen Winkel angeſetzte Querſtriche erſetzten
die Te, P, und K-Lauter, die in doppelter Länge die entſprechenden
Hauchlaute (Aspiraten) bezw. Doppelkonſonanten (2, Ps, oder s,

x darſtellten.
Zur Haſenſaiſon. Schon vor 2000 Jahren huldigte man der

Anſicht, daß ein kunſtgemäß geſpikter und faftig gebratener Haſe eine
gar liebliche „Atzung“ ſei. Der witzige Martial ſagt: „Dem Haſen
gebührt unter den Vierfüßlern der größte Ruhm Ja, Plinius
behauptet ſogar, daß man, um ſchön zu werden, Haſenbraten eſſen
müſſe. Der römiſche Kaiſer Severus ſoll ein ſehr ſchöner Mann ge-
weſen ſein. Von ihm ſang ein Zeitgenoſſe: „Der Kaiſer liebt die
Jagd, und darum iſt er ſchön, weil wir ihn täglich auch ein Häs
chen ſpeiſen ſehn.“ Das Haſenwildpret iſt in der That ein wich-
tiges Nahrungsmittel und auch in volkswirthſchaftlicher Beziehung
ſpielt es eine anſehnliche Rolle. Jn mittelguten Jagdjahren werden
im Deutſchen Reiche in runder Summe jährlich vier Millionen Haſen

eſchoſſen, die ein Geſammtgewicht von 22--24 Mill. Pfund gutes
Fleiſch (Wildpret) liefern, und zwar zu einer Zeit, in der mehr oder
weniger Mangel an anderem Fleiſche unſerer Schlachtthiere (z. B.
Kalbfleiſch) vorhanden iſt. Das ſicherſte Zeichen, ob der Haſe friſch
geſchoſſen iſt, ſind die noch Du erhaltenen Augen, ſind dieſe einge-
fallen, ſo iſt es ſchon etliche Tage her, daß er erlegt wurde. Sind
die Nägel an den Zehen, beſonders an den Hinterläufen noch ſcharf
und etwas ſpitz, ſo iſt's ein diesjähriger ſind ſie abgelaufen, ſo iſt's
ein älterer Haſe.

Nicht nur die Todten auch die Japaner reiten ſchnell. Der
Krieg mit China iſt noch nicht zu Ende und ſchon rüſtet man ſich in
Japan zu einer großen Friedensthat. Wie wir nämlich einem uns
zur Verfügung geſtelltem Privatbrief aus Kioto (Japan) entnehmen,
wird für die Monate vom 1. April bis 31. Juli nächſten Jahres
dort eine große Ausſtellung geplant, welche Handel, Gewerbe,
Landwirthſchaft, Kunſt und Technik vereinigen und gemeinſam zur
Anſchauung bringen wird. Man kann dieſer japaniſchen Rührigkeit
nicht Lob genug zollen, weil dieſe in geſchickter Weiſe die Kriegs
erfolge für den Handel Japans auszubeuten trachtet. In dieſer
Beziehung wird ſich Europa jenes kleine aſiatiſche Land bald zum
Muſſter nehmen dürfen und unſere Handels und Jnduſtriewelt wird
hier Gelegenheit finden, ihre Abſatzgebiete zu erweitern.

Kirchliche Anzeigen.
Am Bußtage, den 21. Nov. 1894, predigen:

Zu U. L. Frauen Vormittags 10 Uhr Archidiakonus Pfanne.
Nach der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier, d Abends
6 Uhr Diakonus Grüneiſen. (Geſammelt wird eine Collekte für die
Wittwenkaſſe der Kirchenbeamten.) Zu St. Ulrich: Vormittags
10 Uhr Oberdiakonus Richter. Nach der Predigt allgemeine Beichte
und Abendmahlsfeier, Derſelbe. Abends 6 Uhr Archidiakonus Pfanne.

Johanniskirche Vorm. 10 Uhr Pfarrverweſer Faßmer. Nach
der Predigt Beichte und Abendmahlsfeier, Derfelbe. g2 St.
Moritz: Vorm. 10 Uhr Diakonus Nietſchmann. Nach der Predigt
Beichte und Abendmahl, Derſelbe. Abends 6 Uhr Oberprediger
Saran. (Die Kirche iſt geheizt.) Hoſpitalkirche: Vorm.
83 Uhr Paſtor Nietſchmann. Zu St. Laurentii: Vormittags
10 Uhr Paſtor D. Hoffmann. Nach der Predigt Beichte und Abend-
mahlsfeier, Derſelbe. Abends 5 Uhr Hilfspred. Herold. Stephanuns-
kirche: Vormittags 10 Uhr Hilfsprediger Müller. Nach der Predigt
Beichte und Abendmahlsfeier, Derſelbe. r St. Georgen:
Vorm. 10 Uhr Oberprediger Knuth. Nach der Predigt Beichte und
Communion, Derſelbe. Nachm. 5 Uhr Diakonus Witte. Nachher
Beichte und Communion, Derſelbe. Kath. Kirche: Von des
Morgens 6 Uhr bis Nachm. 3 Uhr Stundengebet. 6 bis 7 Uhr

Diakoniſſenhans: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Diemitz: Vormittags 9 Uhr Paſtor von Stockhauſen.

10 Uhr Beichte und heil. Abendmahl.
Giebichenſtein: Vormittags 10 Uhr Paſtor Meltzer. Nach

der Predigt Abendmahlsfeier, Derſelbe. Abends 6 Uhr Beichte und
Abendmahlsfeier, Paſtor Kunitz.

St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Vormittags Uhr
Hochamt und Predigt; Nachm. 3 bis 6 Uhr Stundengebet.

Vorm.
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Bekanntmachung.
Gemäß 8 16 unſerer Geſellſchafts-Statuten werden die verehrlichen Aktionäre

der Zuckerraffinerie Halle hierdurch zu der auf
Mittwoch, den 12. Dez. 1894, Mittags 12 Uhr,

im Hotel zur Stadt Hamburg, hierſelbſt anberaumten
ordentlichen Generalversammlung

eingeladen.
Gegenſtand der Tagesordnung iſt:

1. Geſchäftsbericht und Vorlegung der Bilanz für 1893/94.
2. Bericht über die ſtattgehabten Reviſionen und Beſchluß über die Ge-

nehmigung der Bilanz, ſowie über die Vertheilung der Dividende.
3. Ertheilung der Entlaſtung für 1893,94.
4. Wahl zweier Mitglieder des Auffichtsrathes.
5. Wahl zweier Rechnungs-Reviſoren für 1894/95.

Diejenigen Attionäre, welche an der
beabſichtigen, haben den Beſitz der Aktien durch Hinterlegung derſelben entweder

im Geschäftslokale der Gesellschaſtoder bei Herrn V. Lehmann in Halle a. S.,
dem Halleschen Bankverein von Kulisch,
Kaempf Co. in Halle a. S.,

Herren Becker Co. in Leipzig
nachzuweiſen.

Die Hinterlegung hat ſpäteſtens bis einſchließlich Sonnabend, den 8. Dez.
d. Js. während der üblichen Geſchäftsſtunden unter Beifügung eines doppelten
Nummernverzeichniſſes ſtatt zu finden.

Jeder Altionär kann ſich durch einen andern, durch ſchriftliche Vollmacht von
ihm legitimirten Stimmberechtigten vertreten laſſen.

Halle a/S., den 20. Nov. 1894
Zuckerraffinerie Hafle-

Der Vorfſitzende des Aufftrthä
K. Riedei-

Bekanntmachung.
In dem am 15. d. Mts. zur Auslooſung von Schuldverſchreibungen der mit

der hieſigen Provinzial-Rentenbank vereinigten Eichsfeldſchen Tilgungskaſſe für das
Halbjahr 1. Januar bis ultimo Juni 1895 abgehaltenen Termine find folgende
Schuldverſchreibungen litt. B zu 4 ausgelooſt worden

a. zu 1500 Mk. (500 Thlr.) 8 Stück Nr. 272. 324. 1515. 1985. 3117. 3128.
3290. 3440,
zu 900 Mk. (300 Thlr.) 1 Stück: Nr. 1,
zu 600 Mk. (200 Thlr.) 1 Stück Nr. 1570,o S

zu 150 Mk. (50 Thlr.) 4 Stück: Nr. 1073. 1932. 1951. 2867,
f. zu 75 Thlr. (25 Mk.) 4 Stück Nr. 451. 904. 1088. 3568.

Die Inhaber der vorbezeichneten Schuldverſchreibungen werden aufgefordert,
die Beträge der letzteren und der halbjährlichen Zinſen pro 1. Januar bis ultimo Juni
1895 vom 1. Juli 1895 ab

1. bei unſerer Kaſſe, Domplatz Nr. 1, hierſelbſt, oder bei der Königlichen
Rentenbank-Kaſſe in Berlin, Kloſterſtraße Nr. 76, in den Vormittags-
ſtunden von 9 bis 12 Uhr ſofort gegen Zurücklieferung der Schuldver-
ſchreibungen in coursfähigem Zuſtande mit Talons, oder

2. durch die Königliche Kreis-Kaſſe in Heiligenſtadt binnen 10 Tagen nach
der an dieſelbe in coursfähigem Zuſtande bewirkten Uebergabe der Schuld-

Talons gegen Rückgabe der von der Kreis-Kaſſeverſchreibungen mit c Rückge
darüber einſtweilen auszuſtellenden Beſcheinigung

in Empfang zu nehmen.
Ueber den gezahlten Geldbetrag iſt nach einem bei der Kaſſe zu empfangenden

Formulare Quittung zu leiſten.
Mit dem 1. Juli 1895 hört die Verzinſung der gedachten Schulverſchreibungen

auf daher müſſen mit dieſen zugleich die dazu gehörigen Coupons Serie XIII
Nr. 2 bis 4 unentgeltlich zurückgeliefert werden, widrigenfalls für jeden fehlenden
Coupon der Betrag deſſelben vom Kapitale in Abzug gebracht wird.

Die Einlieferung ausgelooſter Schuldverſchreibungen kann auch durch die Poſt
portofrei mit dem Antrage erfolgen, daß der Geldbetrag auf gleichem Wege üb r-

Die Zuſendung des Geldes geſchieht dann auf Gefahr und Koſten
des Empfängers und zwar bei Summen bis zu 400 Mk. durch Poſt-Anweiſung.
mittelt werde.

Einem ſolchen Antrage iſt eine ordnungsmäßige Quittung beizufügen.
Ferner wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die zum Ver-

mögen der Gemeinde Hauſen, Kreis Worbis, gehörige Schuldverſchreibung litt. B
Nr. 4059 über 50 Thlr. e Mk.) angeblich in nicht zu ermittelnder Weiſe ab-

Mit Bezug auf 8 57 ad 3 des Rentenbank-Geſetzes vomhanden gekommen iſt. t de2. März 1850 fordern wir Denjenigen, welcher rechtmäßiger Inhaber dieſer Schuld-
verſchreibung zu ſein behauptet, hierdurch auf, ſich unverzüglich bei uns zu melden.

Magdeburg, den 15. November 1894.
Königliche Direktion

der Rentenbank für die Provinzen Sachſen und Hannover.

Ackerpachtung und Errichtung rines Vorwerks in der

Feldfur Blumenthal an der Elbe zu Burg bei Magdeburg.
Die bei der Umlegung der Feldflur Blumenthal für die Stadtgemeinde Burg

ausgewieſenen Acker- und Wieſenpläne Nr. 125. 133. 135. 136 und 137 von zu-
ſammen 44 ha 65 ar 83 qm Filächengröße, ca. 5 Kilometer von der Stadt Burg
entlegen, ſollen vom 1. Oktober 1895 ab, eventl. auch ſchon früher, an einen cautions
fähigen tüchtigen Landwirth auf 18 Jahre zur landwirthſchaftlichen Nutzung ver
pachtet werden. Der Plan Nr. 125 liegt in den ſogen. Vierruthen am Haupt-
entwäſſerungsgraben unweit der gepflaſterten Straße und enthält 3 ba 23 ar 73 qm
Acker. Die übrigen Pläne liegen zuſammenhängend in den ſogen. Sechsruthen an
der Grenze mit Schartau bezw. in der Nähe des Gutes Blumenthal I.

Es wird die Errichtung eines Vorwerks auf einem dieſer Pläne gawünſcht
und in Ausſicht geſtellt, daß die Wirthſchaftsgebäude thunlichſt nach den Wünſchen
des Pächters Seitens der Stadtgemeinde aufgeführt werden ſollen. Sollte ſich der
Aufbau des Vorwerks realiſiren laſſen, ſo iſt dem Pächter deſſelben Gelegenheit ge
boten, auch die angrenzenden Pläne des Hoſpitals und der Kirchen und geiſtlichen
Jnſtitute, ſowie auch Privater, theils zugleich, theils ſpäter zu erpachten. Pacht
luſtige werden erſucht, gefälligſt bis ſpäteſtens Zum

1. Dezember dieſes Jahres
ſich mit uns in Verbindung zu ſetzen und find wir zu jeder gewünſchten Auskunfts-
ertheilung gern bereit. Die Verpachtungsbedingungen liegen in unſerem Stadt-
ſecretariat zur Einſichtnahme aus, können auch abſchriftlich gegen 0,75 Copialien

von uns bezogen werden. [4818Burg b. M., den 3. November 1894.
Der Magiſtrat.

Familien-Verſorgung.
Alle deutſchen Reichs-, Staats- und Communal- 2c. Beamten, Geiſtlichen

Lehrer, Rechtsanwälte und Aerzte, ſowie auch die bei Geſellſchaften und Jnſtituten
dauernd thätigen Privat Beamten, welche für ihre Hinterbliebenen ſorgen wollen,
werden auf den

Preußiſchen Beamten- Verein
Protektor: Se. Majeſtät der Kaiſer [11876

Lebens, Kapital, Leibrenten und Begräbunißzgeld-
Verſicherungs- Anſtalt

aufmerkſam gemacht.
Verſicherungéöbeſtand 110 696 780 Vermögensbeſtand 26 445 000

Ueberſchuß des Geſchäftsjahres 1892: 764180 29 Die Kapital Ver
ſicherung des Preußiſchen BeamtenVereins iſt vortheilhafter, als die ſog. Militair-
dienst-Versiche rung.

Infolge der eigenartigen Organiſation (keine bezahlten Agenten) ſind die
Prämien beum Verein billiger, als bei allen anderen Anſtalten. Die Druckſachen
W geben jede nähere Auskunft und werden auf Anfordern koſtenfrei zugeſandt
v. der

Heneralverſammlung Theil zu nehmen

(5304

zu 300 Mk. (100 Thlr.) 7 Stück 1727. 1787. 2054. 2685. 2894. 3913. 4185,

[5230

Bekanntmachung.
Am Dieustag, den 4. Dezember er

findet hierſelbſt

Pferdemarkt
Zerbſt, den 15. November 1894.

Die Polizei Verwaltung.
ünefſeld,

Ober Bürgermeiſter.

Thüringer Weber-Perein

Gotha
offerirt

ſtatt

Tiſchtücher am Stück

Sprüchen geſtrickte Jagdweſten fer-

pro Stück. Alles mit der Hand
gewebt, wir liefern nur gute und dauer-
hafte Waare. Muſter und Preis-Cou-
rante ſtehen gerne gratis zu Dienſten.
Die kaufmänniſche Leitung beſor

bitten höflichſt um gef. Aufträge, gilt es
doch, den armen Webern auf dem Thü-

abzunehmen und ihnen dadurch Beſchäf
tigung zuzuwenden.

Kaufmann Karl Grübel,
Vorſitzender.

Das landgräflich heſſiſche, in den
Gemarkungen der großherzoglich ſächſiſchen
Stadt Vacha a. d. 2Lverra (Endſtation
der Feldabahn) und der Nachbarorte be-
legene, zuſammengelegte [5033

Landgut
mit neuen Wrrthſchaftsgebäuden, etwa
110 Hektar Land und Wieſen enthaltend,
ſoll eventuell mit weiterem Grundbeſitz
der angrenzenden Gemarkung Philipps-
thal, von Johannis 1895 an, eventuell
auch früher auf zwölf Jahre verpachtet
werden.

Weitere Auskunft und Abſchrift der
Pachtbedingungen wird auf Verlangen
ertheilt.

Caſſel, am 11. November 1894.
Juſtizrath Dr. Friedrich Renner,

Landgräflicher
Generalbevollmächtigter.

Jagd- Verpachtung.
Unterzeichnete Gemeinde beabſichtigt, am

27. November d. Js. Nachmittags 2 Uhr
in hieſiger Schenke bei den im Termine
bekannt zu machenden Bedingungen die
hieſige Jagd öffentlich meiſtbietend zu ver
pachten. Zum Jagdterrain gehören 1665
Morgen, und zwar davon ſind Wald
mit guter Rehjagd, und Ackerland.
Beqneme Lage an der Berlin-Haller Bahn
und von den Stationen Radis und
Gräfenhainichen in Stunde zu er-
reichen. Pachtluſtige werden zu oben be
zeinetem Termine hiermit eingeladen.

Gremmin bei Gräfenhainichen.
Der Gemeinde Vorstand

Kartoffeln Verkauf.
1000 Etr. Juno- Kartoffeln ver-

kanft franko Merſeburg Bahn, à Ctr.

1,75 Mark 5264Rittergut Bündorf bei Merſeburg.

W

Geſchlachtete Fettgänſe.

Der Verſandt hat begonnen und
offerire jolche in vorzügl. Qualität.

Rosalie Brody,
Wurſt, Fett und e 2Geſchäft, [5

Katscher O. S.
Volks Kaffer-Hallen

des Vereins für Volkswohl:
I. am Leipziger Thurme.

II. Alte Promenade (Reitb.).
III. Moritzzwinger.

IV. Jm „Rothen Thurm“
in der früheren Hauptwache.

Alle vier ſind geöffnet von früh
6 Uhr an.

Es wird verabreicht:
Kaffee,
Cacao,
Milch,
Fleiſchbrühe,
Selterwaſſer,
Limonade,

in IV. auch Suppe zu 10 4.
Marken zu 5 welche ſich beſonders

zu Geſchenken an Bedürftige eignen, und
in den vier Hallen verwendet werden
können, ſind in allen vier Hallen, ſowie
bei Herrn Kaufmann Beyer, Ecke der
Leipziger- und Königſtraße, bei Herrn
Kaufmann Sachs, Geiſtſtr. 21 u. Herrn
Flade, Zwingerſtr. 5, zu haben.

Die Verwaltung der

zu 5

[5323

Handtücher, grob und fein, Wiſchtücher,
Küchentücher, Staubtür er in dioerſen
Deſſins, Taſchentücher, leinene, Scheuer-
tücher, Servietten in allen Preislagen,

und abgepaßt,
Rein Leinen zu Hemden u. ſ. w., Sein
Leinen zu Betttüchern und Bettwäſche,
Halbleinen zu Hemden und Bettwäſche,
Bettzeug, weiß und bunt, PVettbarchent,
roth und geſtreift, Drell und zlaueüi,
gute Waare, Halbwoll. Stoff zu Frauen
kleidern, Altthüringer Tiſchdecken mit

tige Kanten Unterröcke von 23

Unterzeichneter unentgeltlich. ir

ringer Walde ihre gute preiswerthe Waare

Die ſtaatseinkommeuſtenerpflichtigen Cenſiten der Stadt Halle, welchmit der bis zum 15. ds. Mts. fällig geweſenen Einkommenſteuer, pro
III. Quartal 1894/95 noch im Rückſtande ſind, werden dringend erſucht, dieſe
Steuer nunmehr ſchleunig an die Königliche Kreiskaſſe zu zahlen, widrigenfallz
die Einziehung im koſtenpflichtigen Zwangsverfahren erfolgen müßte.

Halle a. S., den 15. November 1894.
Der n Rentmeiſter.ubro.

0Aufruf.
In der ſtürmiſchen Nacht des 13. November wurde das Kirchdorf Dachwidurch eine Feuersbrunſt heimgeſucht, welche 27 Gehöfte mit 36 Gebäuden, mit ſaß

dem geſammten Haus und Wirthſchaftsgeräth, der Ernte und Vieh im Geſammt-
werth von etwa 300 000 Mark vernichtete und 19 Familien ganz obdachlos machte,.
Die Aermern hatten gar nicht oder nur ſehr wenig verſichert. Die Noth iſt in Be
tracht des nahen Winters zwiefach groß; es fehlt an Rahrung, Kleidung und oben-
drein für die Winterzeit an Arbeitsgelegenheit. Dazu drücken noch die Schulden
des Nothjahres 1893. So iſt denn bereits eine Wittwe den Folgen des Grams der
Schreckensnacht erlegen. Der Schmerz der Schwergetroffenen iſt ergreifend; noch
mehr aver die Zuverſicht der Beſten: „Gott wird's wohl machen!“ Wir erbitten
freundliche Gaben zur Linderung der Noth an den mitunterzeichneten Pfarrer
Kraemer in Dachwig. Ein herzliches „Gott lohn's!“ allen Gebern!

Dachwig, am 15. November 1894. [5327Nob. Bärwolff, Schulze. H. Jäger, Schöppe. Guſtav Kraemer, Pfarrer.
Freiherr von Müffling, Landrath. O. Schäfer, Schöppe. K. Weismantel,

Amtsvorſteher.

Von Montag, den 19. d. Mts. ſtehen
wieder in großer Auswahl

Ardenner und

Däniſcher Pferde

e S zum Verkauf. 15256
Gebr. Strehl, Merſeburg.

Montag, den 19. d. Mts. trifft eine große Auswahl

1 und 2 jähriger [5339hannöverſcher Fohlen
bei mir ein.

Wilh. Trautmann, Querfurt.
Mittwoch, den 29. d. Mts., erhalte

ich einen Transport [5344
Belgischer

Kaufmänniſcher Verein.
Dienstag, den 20. dſs. Mts., im „Rörsensaale“,

Abends S Uhr: 15307Weiterbeſprechung der Conſumvereinésfrage, des
nunlauteren Wettbewerbs, der Wahrung des Ge-
ſchäfts- und Fabrikgeheimniſſes.

Gäſte ſind willkommen.

en e
W Halle a. S.

Brüderstr.
Telephon No. 151

v S ne Je S F.e e

I Annahme
für alſe Zeitungen

e

en

Ununterbrochen geöffnet von 8 7 Uhr. Fernſprecher 151.

t Mein gut vermiethetesaristrasse. herrſchaftliches Grundſtück
der Karlſtraſe, mit Vor und Hintergarten, Einfahrt, Remiſe und Stallung,
wünſche ich wegzugshalber preiswerth zu verkaufen. 15150

Näh. Auslunft erth. Louis Riechter, Gr. Ulrichſtraße 28, I.

Guts Verkauf. e
2

Das dem Herrn Fried. o
Richter zu Brehna gehörige S
daſelbſt belegene Ackergut von ca.
39 Morgen (und 27 Morgen, die
gegenwärtig noch verpachtet), mit e

X ganz neuen Gebäuden, vollſtändigem lebenden u. todten Inventar ſt

X ſoll ſofort durch mich verkauft
X werden. Am Gute liegt ein Plan
X von 24 Morgen, was zum Gärtnerei
X betrieb ſehr gut paſſen würde.
X Brehna. W. Meissner, Agent.

Vereins Tafel.
„Halleſcher Radfahrer-Club von 1885“ jeden Dienstag, Abends 9 Uhr,

Fahrübung in Bellevue.
e lub“ Mittwoch und Sonnabend, Ab. 8 Uhr, Dienstag Nachm. 3 Uhr

iener Café Otto.
„Kaufmänniſcher Turnverein zu Halle (gegr. 1875)“ jeden Montag und

Donnerstag, von Ab. S Uhr, Turnübung, Paradies.
„Halleſcher Männer-Turnverein“ Turnübung Dienstag u. Freitag, Abends

von 8—-10 Uhr, in der ſtädt. Schul-Turnhalle, Charlottenſtr. 14.
Turnverein „Friefen“ (deutſchnational) Turnübung Dienstag und Freitag.

Ab. 8-— 10 Uhr, in der ſtädt. SchulTurnhalle, Oleariusſtraße am Markt.
Turnverein „Ule“ Dienstag u. Freitag, 8--10 Uhr Ab., Turnhalle a. Roßplatz.
Turnverein „Guts Muths“ Dienstag u. Freitag, 8—-10 Uhr Ab., Paradies.
StenoTachygraphen-Verein „Vorwärts“ Dienstag Ab. S Uhr Sitzung

und Uebung, Central-Hotel.

„Arends'ſcher Stenographen Verein“ Dienstag Ab. S Uhr
und Uebung in der Franziskanerhalle, Kuhgaſſe 1.

„Stolzeſcher StenograäphenVerein Giebichenſtein“ jeden Dienstag, Abends
8 Uhr, Schreibübung im Reſtaurant Bauers Felſenkeller, Burgſtraße.

Kirchengeſang-Verein „Ulriciauga“ Montag, Abends 8 Uhr, Uebung im
Stadtſchützenhaus.

„Verein Sang und Klang“ jeden Dienstag, Ab. 8 Uhr, im oberen kleinen

T o a O

S S O I

iſt per
ſofort

oder ſpäter eine herrſchaftlich ein
X gerichtete Parterre W es mit

Niemeyerſtraße 17

x

Gaseinrichtung, Waſſer-Cloſet und

x
Gartenbenutzung, beſtehend aus 7
Zimmern, Badezimmer und ſonſt.

Zubeh., preiswerth zu vermiethen.
Die Wohnung liegt in unmittel

barer Nähe der Bureaux der
X künftigen Eiſenbahndirectiou.
Beſichtigung von 9--3 Uhr. Näh.

d

x Ausk. erth. Hausmeiſter Rrampe,
X Königſtr. 84, Souterrain. [5309

Sitzung

Direktion des Preußiſchen Beamten-Vereins in Hannover. Volks-K affee-Hallen I, II. III. IV. Saal des Stadtſchützenhauſes.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.). Leipzigerſtraße.
m
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